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Tel e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
) Berliner drfe vom 24. Nov., Nachm. 2 Uhr. ee 4 Uhr 
25 Min. Staats: chuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 127, Neue lte 
inleite 107%. Schleſ. Bant⸗Verein 100%, Oberſchleſtiche Litt. A. 173. 
Overſchleſ. Litt, B. 151%. Freiburger 139%. Wilbelmsbahn 61%, Neiſſe⸗ 
Brieger 834, Tarnowitzer 58%. Wien 2 Monate 31%, Oeſterr. Credit⸗ 
aten 90. eſterreich. National⸗Anleihe 67%. Oeſterr. Lotterie Anleib: 
72% B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1294. Oeſterr. Banknoten 82%, 
Darmſtädter 92. Commandit⸗Antheiſe 997 Noln Minden 18876. Friek⸗ 
ich ⸗Bitbelms⸗Nordbabn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, Mainz: 
Ludwigshafen 127, Lombarden 148 Neue Ruſſen 92½ B. Hamburg 2 
Monet 151%. London 2 Monat 6, 20%, Paris 2 Monat 797. — 
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** Die Noth in England. | 
Noth in dem reichſten Lande der Erde, Noth in den Gegenden, 
in welchen die reiche Baumwollen⸗Induſtrie England's ihren Hauptſitz 
hat, Noth in den Städten von Lancaſhire, wo nach dem engliſchen 
Ausſpruche cotton is king, wo die Baumwolle König iſt. Welche 
Handhabe für ſolche, die die Städte mit dem Leo'ſchen ſerophulöſen 
Geſindel für den Herd allen Unheils halten, welche die Freiheit in 
Politik und Gewerbe als Grund des Pauperismus bezeichnen und 
gegen die Herrſchaft des Geldes losziehen, obgleich ſie eine andere 
Ariſtokratie, die des Adels und großen Grundbeſitzes befürworten, 
welche endlich in den Fabrikherren die Raubritter der früheren Jahr⸗ 
bunderte wieder aufleben ſehen. Und doch ſpricht Alles in dieſer Noth, 
die eben. kein Pauperismus iſt, gegen ſolche Anſchauung; die Art, 
ſowohl, wie die Noth entſtanden iſt, als wie ſie ertragen und 
gepnildert wird. 

Entſtanden iſt fie nicht durch Ueber⸗Production oder durch den 
Mangel an Abſatz für die Arbeit, ſondern durch den Mangel an dem 
Rohſtoffe Baumwolle, und dieſer wieder wurde hervorgerufen, weil 
die ariſtokratiſchen Selavenhalter des Südens der Union ſich eher ent: 
ſchloſſen durch Aufruhr und Krieg den Staatenbund zu erſchüttern und 
zu loſen, ehe fie — nicht etwa die Sclaverei bei ſich abſchaffen, denn 
das verlangte man im Anfange nicht — nein, ehe ſie dem Plane ent⸗ 
ſagen wollten, die Sclaverei immer weiter hin nach Norden zu ver⸗ 
pflanzen, und in alle neu hinzutretenden Territorien einzuführen. Durch 
dieſen Krieg iſt jetzt ſeit 2 Jahren keine Baumwolle gebaut, und die 
vorhandene wurde verbrannt, oder vom Verſande zurückgehalten. Er: 
tragen wird dieſe Noth mit aller der Ehre und dem Muthe, welche 
in einer Bevölkerung von Arbeitern leben, die gewohnt iſt, ihre Exi⸗ 
ſtenz auf freie Selbſtthätigkeit und Ehre zu begründen, und welche das 
Bewußtſein hat, daß Geſetz und Ordnung die Begleiter der Freiheit 
fein müſſen. Gemildert endlich ſoll fie werden mit allem dem Ver⸗ 
ſtande, der die Hilfe nach den Bedingungen der Gegenwart und nicht 
nach dem Muſter der Vergangenheit einrichtet, mit aller der Humani⸗ 
tät, welche das Almoſen giebt, um dem Herzen und Gewiſſen zu ge⸗ 
nügen, nicht aber, um neben einer ſeligen Zukunft auch die zeitliche 
Herrſchaſt zu erobern, welche die Arbeit ehrt nicht blos um deſſenwillen, 
was ſie thut, ſondern auch um das, was ſie gethan hat. 

Wir wollen unſer Thema nicht von der fittlihen Seite, oder von 
der des Gefühls behandeln. Wir wollen die Gaben, welche hervor⸗ 
gehen aus dem erhabenen Impuls der Liebe und der Menſchenpflicht 
nicht abwägen nach dem Gewichte engliſchen Goldes und preußiſchen 
Silbers, zumal, wenn auch nicht in dem übrigen England, denn die⸗ 

ſes ſpendet ungeheure Summen, doch in Lancaſhire ſelbſt bereits ein 

Schatten fällt auf die Millionäre unter den Aderbau- und den Baum: 

wollen⸗Lords. Wir ſchreiben in einer Provinz, welche glänzende Bei⸗ 

ſpiele gegeben, zu welchen Opfern fie bei einem Nothſtande fähig ſei, 
und das ſchleſiſche Volk, der Reiche wie der, welcher mühſelig ſein 
täglich Brodt verdient, würde wieder Schulter an Schulter bereit ſte⸗ 
ben, in einem neuen Falle, dem leidenden Theile feiner Mitbürger zu 
helfen. Wir wollen hier vielmehr die praktiſchen Wege zur Abhilfe 
nennen, ſo weit ſie wenigſtens befolgt werden ſollen, und ſo weit ſie 
aus der Geſchichte der letzten Wochen ſchon erkennbar ſind. Die eng⸗ 
liſche Race, das Sachſenvolk, wie es ſich gern nennt, liebt es nicht, 
zu viel regiert zu werden. Selbſt in der jetzigen großen Noth ruft es 
nicht, wie die Franzoſen, die Regierung an, ſeine Vorſehung zu ſpie⸗ 
len. Es verlangt nicht Intervention in Amerika, die zum Kriege und 
zu größerer Noth führen könnte. Es würde eher ſchweigend ſterben, 
ehe es die Regierung durch Aufruhr in Verlegenheit ſetzte, ehe es den 

Lauf des Rechtes unterbräche. Welche Wege nun ſchlägt das Volk 

vor, um dem Volke zu helfen? \ 

Die jetzige Noth trägt kein Zeichen des Pauperismus an ſich. Sie 
hat nicht nöthig, zwiſchen Arbeits⸗Unfähigen und Arbeits⸗Scheuen zu 
unterſcheiden; fie iſt auch nicht die Folge von Geld: oder Handelsktiſen, 
oder einer Theuerung der Nahrungsmittel, oder endlich einer Zurück⸗ 
ſetzung auf halbe und Viertels⸗Arbeitszeit wegen Mangel an Abſatz. 

Sie beruht vielmehr einfach auf dem Mangel eines Gegenſtandes der 
Arbeit, welcher die ganze Welt trifft, weil er nur an einem Orte 
der Welt, wenigstens in brauchbarer Menge, erzeugt wurde. Darum 
iſt auch die Hilfe gegen den Druck nicht in einer früheren politifchen 
Maßregel, oder einem Geſetze zu finden. Das engliſche Armengeſetz 
von 1834 kann dabei eben ſo wenig helfen, wie das unſere von 1842. 
Auch die engliſche ſogenannte Hilfsraten⸗Bill genügt nicht, denn fie 
ſetzt uur feſt, daß, wenn die Gemeinde über eine beſtimmte Quote 
der Einkommenſteuer und des Miethzinſes für ihre Armen bereits be 
laſtet iſt, die Grafſchaft eintreten müſſe. Für einen Special⸗Fall 
müßte ein neues Special⸗Geſetz erlaſſen werden, welches den ganzen 
Staat zur. Beihilfe zöge. Aber ein ſolches Geſetz verſchmäht man, 
weil das Volk dieſen Zwang nicht braucht, weil die Meiſten ohnedem 
einſehen, daß es ihre Pflicht ſei, nach Kräften zu helfen. 

Geld ift natürlich das Haupt Erforderniß, aber Syſtem zuerſt und 
Schnelligkeit bernach find zwei Artikel, welche in Lancaſhire faft eben 
fo nothwendig einzuführen find, als Baumwolle. Die Ueberlegung fo 
kurz und praktiſch, das Handeln fo ſchnell und eindringlich als mög: 
lich. Danach haben ſich Hilfs⸗Comite's gebildet, welchen in den Orten 
der Noth ſelbſt die Sammlung und Vertheilung, an anderen Orten 
die Sammlung obliegt, und die Hilfs⸗Abtheilung der Regierung hat 
Commiſſare geftellt zur Beaufſichtigung eines einheitlichen und ſyſtema⸗ 
tiſchen Verfahrens. 5 d 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 25. November 1862. 


Folgende Punkte wollen Commiſſarien und Vereine in's Auge faſſen: 

1) Die gewöhnlichen Armen und Arbeitsſcheuen find nach dem ge⸗ 
wöhnlichen Armengeſetze zu behandeln und auszuſondern von den nur 
durch die Gegenwart Betroffenen. Dieſe indeß find aufzuſuchen, nicht aber 
bloß die Meldung abzuwarten, damit nicht die Noth ſchon vorher der 
Geſundheit ſchade. i 

2) Die Privatwohlthätigkeit hat Alles, was fie an Geld, Nahrungs⸗ 
mitteln, Kleidung u. ſ. w. gewähren will, den Hilfs⸗Comite's abzulie⸗ 
fern und ſich ſelbſt jeder Vertheilung zu enthalten; dagegen aber Selbſt⸗ 
thätigkeit durch Aufſuchen und Bezeichnen der wirklich Bedürftigen, 
und hauptſächlich durch Gewährung irgend einer Arbeit zu entwickeln. 

3) Da die Zahl der Nothleidenden täglich wachſen muß, die Dauer 
der Noth vorausſichtlich auch eine weitreichende, fo hat die Fürſorge 
ſich auf die ſtrenge Handhabung der Armentaxe und moͤglichſt hohe und 
andauernde Geldbeiträge zu richten. 

4) Trotzdem ift bei der Vertheilung der Gaben der Grundſatz feſt⸗ 
zuhalten, daß ſie nicht allein dazu dienen ſoll, Typhus und Hungertod 
fern zu halten, ſondern auch die Arbeitskraft für die Zukunft zu 
bewahren. i 

Die Aufgabe, wenn fie in folder Weiſe gelöft werden ſoll, ift eine 
rieſengroße. Unſere ſogenannten Praktiker werden fie von vornherein 
als ideales Phantasma brandmarken, und doch ſcheint der Beginn der 
Loͤſung ein vielverſprechender. Wenigſtens find die Geſundheitsberichte 
mit Ausnahme einiger Fieberfälle in Preſton vorzüglich. Aber freilich 
wird die Energie auf das Aeußerſte erprobt werden. Tag für Tag erwei⸗ 
tert ſich der Kreis der Noth. Tag für Tag ſchwinden die mageren 
Erſparniſſe der fleißigen Werkleute dahin; von der letzten Hilfsquelle 
wird Gebrauch gemacht, der letzte und geliebteſte Gegenſtand des Haus⸗ 
haltes if in Brodt für das ſiechende Weib und die darbenden Kinder 
verwandelt. Jede Sonne, die aufſteigt, ſieht ein neues Hundert bra⸗ 
ver Arbeiter, welche bisher gekämpft haben, um nicht ihren Ruhm der 
Unabhängigkeit, ihren Anſpruch auf den Ehrennamen eines Arbeiters 
zu verlieren, endlich der Verzweiflung nachgeben, und ihr Leben und 
das ihrer Familie von den Händen der Helfenden verlangen. Es iſt 
keine gewöhnliche Kriſis, welcher ein herzlicher und nur etwas kräftig 
angewandter guter Wille zu begegnen vermag. Es iſt eine zaͤhe und 
zweifelhafte Schlacht, wo um jeden Fuß breit Boden gekämpft werden 
muß, wo beſtändig Reſerven vorwärts geführt werden müſſen, damit 
nicht zuletzt noch der anſcheinende Sieger von dem Felde hinweggefegt 
werde. Die Geſchichte Englands hält ihren Griffel bereit, um zu ewi⸗ 
ger Ehre oder zu andauernder Schande zu berichten, ob der ſächſiſche 
Stamm den leidenden Brüdern das Wort gehalten, oder ob er ſie 
durch halbe Hilfe und wohlzemeinte Verſprechungen getüdtet. 
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Preuſ N 

Pl. Berlin, 23. Nov. [Auflöfung des Landtages und 
Octroyirung eines Wahlgeſetzes. — Die Marinevorlage. 
— Das Militärgeſetz. — Bockum-⸗Dolffs. — Otto Hagen.] 
Dieſelben Stimmen, welche die Auflöfung des Abgeordnetenhauſes pro⸗ 
klamiren, wollen mit voller Beſtimmtheit von der Octroyirung eines 
neuen Wahlgeſetzes wiſſen. Gut orientirte und den entſcheidenden 
Kreiſen nahe Nehende Perſonen meinen, daß heute nicht die Mi: 
niſter für einen ſolchen Schritt wären. Der Entwurf in Rede datirt 
übrigens ſchon aus der Zeit vor den letzten Wahlen, welche der Auf⸗ 
(öfung des vorigen Volkshauſes folgten. Seltſam iſt indeſſen das 
Schweigen, welches man über die Modalitäten des Entwurfes ſelbſt 
gegen ſolche Perſonen beobachtet, welche der Maßregel geneigt ſein 
dürften. Es beſtätigt dieſer Umſtand die Annahme, daß der Ausfüh⸗ 
rung des Schrittes gewichtige Bedenken entgegen ſtehen. Davon, daß 
kein Wahlgeſetz in dieſem Augenblick ſolche Wahlen herbeizuführen im 
Stande fein. wird, wie fie in der Phantaſie der leitenden Kreiſe leben, 
iſt an entſcheidender Stelle noch nicht die Rede geweſen, man würde 
auch nach den Verſicherungen der Loyalitäts⸗Adreſſen ſich nur ſchwer 
entſcheiden können, daran zu glauben. — Inzwiſchen richtet man ſich 
auf alle Eventualitäten ein und ſucht an geſetzlichem Material ſo viel 
vorzubereiten, daß man keinenfalls in Verlegenheit kommen kann. Hr. 
v. Roon geht ernſtlich mit der Abſicht um, die Marine-Vorlage noch 
einmal einzubringen. Es wird Alles aufgeboten, um die erneute For⸗ 
derung abermals durch eine Denkſchrift zu motiviren, und zwar fo, 
daß dieſe der Vorlegung eines Gründungsplanes nahe kommt. Man 
erzählt, daß Hr. v. Roon nach der Rückkehr von ſeiner Reiſe dem 
Könige einen Vortrag darüber unter Darlegung feiner auf der Reiſe 
geſammelten Erfahrungen gehalten und ſich einer großen Theilnahme 
für ſeine Vorſchläge zu erfreuen hatte. Dagegen verlautet bis zum 
Augenblick noch nichts über den Umfang des Militärgeſetzes; man 
meint, daß kaum die Vorarbeiten begonnen hätten und bei einem 
etwaigen ungeſtörten Verlauf der Seſſton die Vorlage erſt nach der 
erſten Hälfte derſelben würde erſcheinen können. — Nachrichten, welche 
heute aus der Provinz Preußen eingetroffen, melden, daß in Gum: 
binnen von Seiten vieler liberalen (auch außerhalb der Pateimajori⸗ 
tät des Abgeordnetenhauſes ſtehenden) Männer dem Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath v. Bockum⸗Dolffs ein feſtlicher Empfang bereitet werde. 
Gleichzeitig wird gemeldet, daß das Ende der ſchweren Prüfungen, 
welche dem Redacteur Otto Hagen auferlegt worden, gekommen ſei. 
Der Militär, welcher ihm die ineriminirten Mittheilungen gemacht, 
wolle ſeinen Abſchied fordern und Hagen von dem gegebenen Worte 
entbinden; die Angabe, daß Letzterer zum Bürgermeiſter einer Stadt 
der Provinz in Ausſicht genommen ſei, iſt ungegründet. (S. d. beiden 
letzten Nachrichten im geſtrigen Mittagbl. D. Red.) 

Berlin, 22. Novbr. [Die Provinziallandtage und das 
Junkerthum.] Der „Magd. 3.“ wird geſchrieben: Das war vor⸗ 
aus zu ſehen, daß die Provinzialſtände von den ihnen eingeräum⸗ 
ten Befugniſſen den ungemeſſenſten Gebrauch machen würden, und wenn 
ſich die Regierung vor ihnen nicht ſorgfältig in Acht nimmt, fo wachſen 
ihr die Herren Ritter in kurzer Zeit über den Kopf. Der Laudtags⸗ 
Marſchall Graf Arnim⸗Boytzenburg hat ſchon ein Proͤbchen davon ab⸗ 
gelegt, wo hinaus er und ſeine Genoſſen wollen; ſie drängen die Krone 
viel weiter, als dieſe ſelbſt gehen kann und will. Der König giebt 
fi) noch „der Hoffnung hin, daß der alte Friede und das alte Ber: 
trauen wieder bei uns einkehren werden“; Graf Arnim fordert kurz⸗ 
weg „ein feſtes Köͤnigthum, das nicht zu werben braucht um den Bei: 
fall der Menge“. Die Plebs bleibt außer Betracht; wenn nur die 
Stände wieder als „das erſte Bollwerk“ zum Schutze des Staates 
angeſehen werden! Der Beifall der Menge ſtört das Koͤnigthum von 

[Gottes Gnaden in dem Forſchen nach Recht und Geſetz, nach „Gottes 


Ordnung auf Erden“ gehört zum Wohle des Vaterlandes „der Dau⸗ 
kesſegen aller Guten, wenn nicht in der Gegenwart, doch in der Zu⸗ 
kunft, in der Geſchichte.“ Das Königthum kann, nach Graf Arnim, 
für jetzt immer leer ausgehen, tröſtet er es doch mit dem Nachruhme, 
vorausgeſetzt, daß es die Wege einſchlägt, welche die Stände ihm vor⸗ 
zeichnen. Und was für ein Hiſtoriker erſt ift dieſer Graf Arnim! Wie 
er die gegenwärtigen Dinge alle auf den Kopf ſtellt, To verwirrt er 
die Thatſachen früherer Jahrhunderte. Die Geſchichte weiß nichts von 
Großthaten des märkiſchen Adels, am wenigſten von Aufopferungs⸗ 
fähigkeit der Stände. Da wir im Zeitalter der Reorganiſation und 
Heereserweiterung leben, für welche unſer Feudaladel ſich ungeheuer 
intereſſirt, fo wollen wir doch ein einziges Beiſpiel aus früherer Zeit 
hervorholen, um die Uneigennützigkeit der vom Grafen Arnim citirten 
Helden zu beleuchten. Der Kurfürſt Georg Wilhelm hatte nur ein 
Heer von 6000 Mann. Das wollte und mußte er vermehren, wenn 
er Herr im Lande bleiben wollte. Er ſuchte nun bei den Landſtänden 
Hlife, aber die Herren Edelleute wollten davon nichts wiſſen. Wir 
zahlen ſchon 20,000 Thlr. monatlich, ſagten ſie, und das iſt eine ſo ſchwere 
Laſt, daß wir ſie nicht vergrößern laſſen wollen. Der geängſtete Kurfürſt 
nahm in Folge deſſen kaiſerliche Garniſonen in ſeine feſten Städte. 
Tauſend Anderes ließe ſich erzählen, um die Geſchichte unſeres Junker⸗ 
thums auf ihren wahren Werth zurückzuführen. Selbſtſüchtig, hart 
und geizig wie immer, verſchloſſen fie ſich jeder Forderung des Stans 
tes; noch als unſeres Königs Vater ſich in ſehr bevrängter Zeit an ſie 
wandte, erklärten ſie, nicht einen Pfennig opfern zu wollen. Doch 
genug von Herrn Arnim als Hiſtoriker; auch von ſeinen und ſeiner 
Freunde Reden gegen die Grundſteuer wollen wir ſchweigen. Das 
Volk weiß mitſammt den preußiſchen Königen beſſer, was von den u 
Ständen zu halten iſt, und darum. mögen ſie ſich abmühen ſo viel ſte 
wollen, ihr verlorenes Anſehen zu rehabilititen, ſie werden in arge 
Täuſchungen gerathen, wenn ſie aus unſeligen momentanen Erfolgen 
auf ihre Lebensfähigkeit überhaupt ſchließen. Von der Verfaſſung zu 
ſprechen hält Graf Arnim natürlich für unnöthig, aber er giebt ſich 
dafür an einer Stelle feiner Rede an die Majeftät den Anſchein, als 
ſpräche er im Namen „Allerhoͤchſtihrer Unterthanen“. Auch vom Land⸗ 
tage ſchlechtweg wird geredet, als repräſentirten die Stände der Mark 
und Niederlausitz den preußiſchen Staat. Die Landesvertretung dürfte, 
ſobald fie wieder zuſammenkommt, in jedem Falle Gelegenheit nehmen, 
gegen all' das Gebahren des Feudaſadels auf das Feierlichſte Proteſt 
einzulegen. 
[Milit 
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är⸗Wochenblatt.] v. Manſtein, Sec.⸗Lt. vom 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Königin Eliſadet, zum Pr.⸗Lt., Gr. v. d. Recke⸗Volmerſtein, v. Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron I., v. Goetz, Port.⸗Fähurs. von dem. Regt. zu Sec.⸗Lts., 
Prinz zu Schönburg⸗Waldendurg, Major vom 1. Garde⸗Regt. z. F., mit 
der Uniform dieſes Regts. zu den Offiz. ä la suite der Armee, v. Helldorff, 
Major à la suite des Garde⸗Füſ.⸗Regts. und Kommdr. der Unteroff.⸗Schule 
in Jülich, in das 1. Garde⸗Regt. z. F. verſetzt. v. Sydow, Major vom 
3. Garde⸗Regt. z. F., unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Kommdr. 
der Unteroff. Schule in Jülich d € 
Jäger⸗Bat. Nr. 5, zum Port.⸗Fähnr., Hoferichter, v. Wieſe⸗Kayſerswaldau, 
v. d. Wenſe, ec vom 1. Poſ. Inſ.⸗Regt. Nr. 18, zu Sec. ⸗Lts., 

Steinbrüd- v. d. Mark, Rittm. und Esk.⸗Chef vom Brandenb. Dragoner⸗ 
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Regt. Nr. 2, zum Majox und etats 
Fähnr. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 8, zum Sec.⸗Li., v. Gumpert, Unterof⸗ 
ſizier von demſ. Regt. zum Port.⸗Fähne., v. Yoga, v. Houwald, Gr. Sparr, 
Glubrecht, v. Kreckwitz, Port.⸗Fähnr. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2 Weſtpr.) 
Nr. 7, v. Weſierski, Hertel, v. Maltitz, Port.⸗Fähnr. vom 2 Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 47, zu Sec. ⸗Lts., Patrunky, Keller, v. Dioszegby, Unteroff. 
dom 1. Weſipreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 8 zu Port.⸗Fuhnrs., v. Sydow, Prem. ⸗ 
Lieut. vom 1. Niederſchlel. Infant.⸗Regt. Nr. 46, zum Hauptm. und Comp. 
Chef, Steinbrunn, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Fritz, Guderian, 
Lipperf, Gefreite von demſ. Regt., zu Port.⸗Fähnrs, Keiz, Pr.⸗Lt. vom 4ten 
Bo}. Juf⸗hlegt Nr. 59, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, Himpe, Sec.⸗Lieut. 
von demſ. Regt., z. Pr.⸗Lt., v. Brandt, Eichholz, Biebrach, v. Rohrſcheidt, 
Cretius, Weſſel, Port.⸗Fähnrs, von demſ. Regt. zu Sec.⸗Lieuts., v. Brandt, 
Grabig, Unteroff. von def. Regt. zu Port.⸗Fähnrs., v. Stumpfeldt, Seip, 
Port.⸗Fähnrs. vom Weſtpr. Küxr.⸗Regt. Nr. 5, o. Waldow, Gr. v. Bruges, 
Port.⸗Fähnrs. vom 1. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 4, Preußet, v. Werner, 
Port⸗Fähnrs. vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10 zu Sec.⸗Lts. befördert. Studt, 
Port.⸗Fähnr. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, zum Sec.⸗Lt., Horſtig, 
Unteroff. von demſ. Regt. zum Port.⸗Fähnr., v. d. Landen, v. Rymultowski, 
Port.⸗Fähnrs. vom 2. Schleſiſchen Gren.⸗Regiment Nr. 11, Böhm, Eeler, 
Schellwitz, Port.⸗Fähnrs. vom 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regt. Nr. 51, 
Marſch, Port.⸗Fähnr. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, zu Sec. ⸗Lts., 
Bürger, v. Marklowsti, v. Wieſe⸗Kavſerswaldau, Unteroff. von demſ. Regt. 
Geldner, Unteroff. vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, Reymann, Gefr. 
von demſ. Regt, zu Port.⸗Fähnr., Roßmann, v. Mützſchefahl, Port.⸗Fähnrs. 
vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, v. Uechtritz, Mueller, Port.⸗Fähnts. 
vom 2. Schleſ. Drag.⸗Regt, Nr. 8, Gr. p. Schweinitz, Port.⸗Fähnr. vom 
1. Schleſ. Huf.⸗Regt. Nr. 4, zu Sec.⸗Lts., Gr. v. Gersdorff Gefr. von dem. 
Regt., Bar. v. Gilgenheimb, Huf. von demſ. Regt zu Port.⸗Fäbnts. beför⸗ 
dert. v. Tschudi, Sec.⸗Lt. à la suite des I. Thür. Inf.⸗Regts. Nr. 31 und 
kommandirt zum fürſtl. Wald. Fuſ.⸗Bat., unter Stellung e la suite des 2. 
Bol. Inf. ⸗Regts. Nr. 19, zum Pr.⸗Lt., v. Krane, Port.⸗Fähnr. vom 2. Bol, 
Inf.⸗Regt. Nr. 19, unter Verſetzung zum Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, v. Seel, 
F. Bentivegni, Rentz, Reinecke, Port. Fähnr. vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, 
zu Sec.⸗Lts. befördert. Junk, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 3. Niederſchl. 
Ns de Nr. 50, unter Beförderung zum Major in das Sa Füſ.⸗Regl. 
Nr. 40, v. Auer, Hauptm. und Komp.sChej vom Hobenz. Füſ.⸗Regt. Nr. 40, 
in das 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. v. Beczwarzomsli, Sec. Lt. 
vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, unter Stellung a la suite dieſes Regts, zum 
berzogl. Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſchen Truppen⸗Contingent kommandirt. Ru⸗ 
dolph, Brennecke, Unteroff. von der Niederſchl. Art.⸗Brig. Nr. 5, zu Port. 
Fähnr., Pochbammer, Port.⸗Fähur. von der Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6, zum 
außereiatsm. Sec.⸗Lt., Dietrich, Kundke, Schroeer, v. Gropp, Kanoniere von 
derſ. Brig., zu Port.⸗Fäbnrs. befördert. Herrmann gen. Fellmer, Pr. ⸗Lt. 
a. D. und Vorſtand der Handwerksſtätte der Schleſ. Ark.-Brig. Nr. 6, früher 
in der 4. Art.⸗Brig., der jetzigen Magd. Art.⸗Brig. Nr. 4, unter Verleihung 
des Characters als Hauptm., mit ſeiner Penſ. zur Dispoſ. geſtellt. Schöne⸗ 
mann, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 5, unter 
Beförderung zum Major, in das 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 45 veiſetzt. 
v. Kavierlingt, Major a. D., zuletzt Him. und Komp.⸗Chef im 5. Brandenb. 
Inf.⸗Regt. Nr. 48, zum Führer des 2, Aufg. des 3. Bats. (Landsberg) 1. 
Brandenb. Regts. Nr. 8, mit der Erlaubniß zum Tragen der ihm bei feiner 


Verabſchiedung bewilligten Uniform des Leid⸗Gren.⸗Regts. (1. Brandenb.) SE 
Nr. 8, ernannt. Gr. York v. Wartenburg, Sec. Lt. vom J. Aufg. des 1. N 
Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ, Regts. Nr. 10, in das 1. Bat. (Ruppin) 


4. Brandenb. Regts. Nr. 24 einrangirt. Rothe, Vice⸗Feldw. vom 2. Bat. 
9 1. Niederſchl. Regts. Nr. 6, zum Sec.⸗Lt. J. Aufg. Delring, Vice⸗ 

achtm. vom 2. Bat. (Freyſtadt) 1. Niederſchl. Regis. Nr. 6, zum Sec. Lt. 
bei der Kav. I. Aufg. befördert. Seiple, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bals. 
(Neu⸗Ruppin) 4. Brandenb. Regts. Nr. 24, in das 1. Bat. (Görlitz) 1. 
Norſchl. Regts. Nr. 6, Frbr. v. d. Reck, Sec.⸗Lt. von der Kav. 2. Aufg. des 
1. Bats. (Münſter) 1. Weſtfäl. Regts. Nr. 13, in das 2. Bat. (Freyſtadt) 
1. Niederſchl. Regts. Nr. 6, Ackermann, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 
(Halberſtadt) 2. Magd. Regis. Nr. 27, in das 3. Bat (Lowenderg) 2. Nies 
derſchl. Regts. Nr. 7, Wilcke, Hpim. u. Komp.⸗Füßrer dom 1. Bat. (P.⸗Liſſa) 
2. Roi, Regts. Nr. 19, v. Zaluskowski, Sec. Lt. dom 2. Aufg. des 1. Bats. 
(Stargard) 2. Pomm. Regts. Nr. 9, in das 3. Bat. (Unrußſtaot) . Poſ. 
Regts. Nr. 18 einrangirt. v. Randow, Hauptm. vom 2. Aufg. des 2. Bots. 
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ernannt. v. Liebermann, Gefr. vom 1. Schleſ. 1 


m. Stabsoff. befördert. Wichert, Ports⸗ 
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Oels) 3. Niederſchl. Regts. Nr. 10 und beauftragt mit der Vertretung des 
Kommdrs des 3. Bats. (Münſterberg) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, die 
n im Civildienſt ertheilt. Seiffert, Vice⸗Feldweb. vom 
3. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchl. Regts. Nr. 11, zum Sec.⸗Lt. beim Train 
1. Aufg., Scholz, Engels, Vice⸗Feldw. vom 2. Bat. (Gr.⸗Strehlitz) 2. Ober: 
ſchleſ. Regts. Nr. 23, zu Sec.⸗Lts. 1. Aufg., Czygan, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 
des 2. Bats. (Koſel) J. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, zum Prem. ⸗Lt. befördert. 
Mod, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufgeb. des 1. Bats. (Neuwied) 3. Rhein. Regts. 
Nr. 29, in das 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Braun, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Spandau) 3. Brandenb. Regts. Nr. 20, 
in das 3. Bat. (Schweidnitz) 3. Niederſchl. Regts. Nr. 10, Sandt, Sec.⸗Lt. 
vom 1. Aufg. des 1. Bats. Be 3. Niederſchl. Regts. Nr. 10, in das 
1. Bat. (Glaz) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, Sametzki, Hauptm. von der 
Art. 2. Aufg. des 1. Bats. (Spandau) 3. Brandenb. Regts. Nr. 20, in das 
3. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchl. Regts. Nr. 11 einrangirt. 
ia nfterburg, 22. Nov. [Otto Hagen.] Gerüchtweiſe wird 
> hier mitgetheilt, daß die betreffende Militärperſon, welche Herrn Otto 
Hagen für die „Inſterburger Zeitung“ die Mittheilung in Betreff des 
Ibn Tragens von Brillen im Militärdienfte machte, feinen Dienſt quittirt 
| hat oder quittiren wird, um alsdann ſich felbft zu denunciren. Nach⸗ 
E. theile werden ſchwerlich für den Selbſtdenuncianten hierdurch erwachſen, 
wieil die Sache an und für ſich zu geringfügig iſt, für Herrn H. aber 
nur von Vortheil ſein kann, indem auf dem Beſchwerdeweg die mo⸗ 
derne Tortur doch nicht aufhören würde und er leicht dabei untergehen 
12 konnte. (N. E. A.) 

Gumbinnen, 20. Nov. [Bockum⸗Dolffs.] Die heute hier 
anweſenden Mitglieder des hieſigen Kreistages haben einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, Hrn. v. Bockum⸗Dolffs nach feiner Ankunft in Gumbinnen 
zu begrüßen; es iſt zu dieſem Zwecke ein Comite gewählt worden, 
welches aus den Herren Maul⸗Serpenten, Frentzel⸗Perkallen, Ehmer⸗ 
en Burchhard⸗Auſtinehlen und Kaͤswurm⸗Puspern zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. 

Merſeburg, 19. Novbr. [Der Geh. Juſtizrath Schma⸗ 
ling] zu Naumburg, der ſeit vierundzwanzig Jahren als Mitglied des 
AA ppellationsgerichts in verſchiedenen Deputationen den Vorſitz geführt 
? hat, iſt kürzlich durch Miniſterialreſkript dieſes Vorſitzes enthoben, ihm 
10 auch die damit verbundene Remuneration entzogen worden. Herr 
g Schmaling ſteht als tüchtiger Juriſt wie als Ehrenmann außer dem 
Bereiche jedes Angriffs, aber — er iſt liberal, nahm Theil an dem 

Begrüßungsfeſte der heimkehrenden Abgeordneten in Weißenfels, und 
vor allem hat er ſich des Unglaublichen ſchuldig gemacht, Schwieger⸗ 

vater des Abgeordneten Forſtmann zu ſein. Man greift, wie erſicht⸗ 

lich, weiter, auch über die Abgeordneten hinaus. Herr Schmaling 

wird, ſo wiſſen wir, die Zurückſetzung nicht als Demüthigung auffaſſen, 

er wird eine Ehre darin ſuchen, für ſeine Geſinnung zu leiden, und 

den Staatsdienſt nicht verlaſſen. (Magd. 3.) 
3 Deut ſechlan d. 

Frankfurt, 20. Nov. [Die Königin von Neapel.] Das 
„Frankf. J.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach hat das Schickſal der 
Königin von Neapel, das in unſerer Gegend allſeitig mit aufrichtiger 
Theilnahme verfolgt wird, hieſige Damenkreiſe veranlaßt, der edlen 
Königin für den Fall, daß es pfäffiſchem Fanatismus gelingen ſollte, 
ihr den jetzigen Aufenthalt in Augsburg unmoglich zu machen, ein 
Aſol anzubieten. Obwohl wir nicht glauben, daß die Königin von 
Neapel von einem ſolchen Anerbieten Gebrauch zu machen in die Lage 
kommen wird, fo zeugt doch der Plan, mit dem man umgeht, von 
der tiefen Entrüſtung, mit der man gewiſſe Bemühungen beobachtet 
und von dem berechtigten Mitgefühl, welches die Frucht dieſer Ent⸗ 
rüſtung iſt. Die Frage iſt nicht, wie die „Pfälz. Ztg.“ meint, ob 
Königinnen ebenſo gut wie Bürgerliche gewiſſe Pflichten trotz Allem 
übernehmen ſollen, ſondern ob es Königinnen nicht ebenſo gut geſtattet 
ſein ſoll, wie Bürgerlichen, ſich ihr Unglück zu erleichtern. 

Frankfurt, 21. 

irken⸗Antrag.] Die in der geſtrigen Bundestagsſitzung von dem Ge⸗ 
andten des ie en Heſſen bezüglich der Ausſchußanträge wegen 
der öffentlichen Spielbanken abgegebenen Erklärung beſagt des Näheren: 
daß der großherzoglichen Regierung der in jenen Anträgen enthaltene Aus: 
druck des bloßen Wunſches nicht genüge und die Bundeskompetenz weiter⸗ 
ehende Entſchließungen erlaube; daß ſie daher denſelben nicht beiſtimmen 
nne, Dagegen anticipando beantrage: es möchte zur Entfernung eines all⸗ 
feitig verurtbeilten ſocialen und volkswirthſchaftlichen Uebels beſchloſſen wer: 
den: 1) auf eine Beſeitigung der Spielbanken und auf eine desfallſige 
Vereinbarung unter den Bundesgliedern hinzuwirken, 2) die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß keine neuen Konzeſſionen ertheilt und die beſtehenden nicht 
verlängert werden. Die der Vereinbarung beitretenden Regierungen wür⸗ 
den dies in der Form einer Verpflichtung übernehmen; 3) den Regierungen, 
in deren Gebiet Spielbanken beſtehen, zu empfehlen, die Gelegenheit zur 
Beſtätigung zu benutzen und inzwiſchen auf Beſchränkung des Uebels mög- 
lichſt hinzuwirken. — Es beſtätigt ſich, daß der Bericht des Ausſchuß⸗Refe⸗ 
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Aufführung der Sing⸗Akademie 


am Sonnabend, 22. November. 


gangen werden, als dies durch die Sing-Akademie unter Leitung des 
Muſikdirectors Herrn Julius Schäffer im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität geſchehen it. Das Programm brachte eine Motette für fünfſtimmi⸗ 


r 


* 


1 


migen Chor a capella von Melchior Franck, und als eigentlichen 
Mittelpunkt: Cherubinis Requiem. Die erſteren Compoſitionen 
anbelangend, ſo führen ſie mehr oder weniger jene Sprache ſtrenger 


renten (Hrn. v. d. seen über den Delegirten⸗Antrag im Entwurfe vol⸗ 
lendet iſt. Man ſcheint die Berichterſtattung in der Bundesverſammlung 
nun beſchleunigen zu wollen. j 

Frankfurt, 22. Nov. [General⸗Lieutenant v. Haynau.] Die 
„Süod. Ztg.“ bringt folgende Erwiderung auf die beiden a e 
des General⸗Lieutenants v. Haynau zu Kaſſel in verſchiedenen Zeitungen. 

„Die erſte Aufforderung habe ich unbeachtet gelaſſen, weil ich den Zweck 
derſelben nicht zu erkennen vermochte. 

zn der zweiten dagegen liegt die Abſicht vor, ſich mit mir ſchlagen zu 
wollen. 

Ich erkläre deshalb hiermit, daß ich bereit bin, meinen Namen, Stand 
und Wohnort zu nennen, reſp. die gebührende Genugthuung zu geben, 
wenn und ſobald mir von den betreffenden Zeugen und Secundanten er⸗ 
offnet und mitgetheilt ſein wird, daß Hr. General v. Haynau ſich mit den 
Herren Major v. V. und General p. Sp. wegen der in der Broſchüre an⸗ 
gegebenen Ehrenconflicte auf Piſtolen (wie er gefordert war) in üblicher 
und legaler Weiſe geſchlagen hat.“ 5 

2 Der Verfaſſer der Broſchüre: Staatsdiener und 
Staatsſchwächen der Gegenwart. 


** Stuttgart, 22. Nov. 
geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen und Ausſchuß des ſchwä⸗ 


biſchen Sängerbundes erläßt einen Aufruf zu Beiträgen für ein Uhland 
Unterzeichnet iſt der Aufruf von Conrector 
Dr. Karl Pfaff in Eßlingen, Dr. Otto Elben in Stuttgart, Prof. 
Dr. J. Faißt daſelbſt, Rathsſchreiber Raur in Heilbronn, Kaufmann 
Die Herren erklären ſich bereit, die 


zu errichtendes Denkmal. 


W. Wiedemann in Stuttgart. 
Beiträge in Empfang zu nehmen ). 


Tübingen, 19. Nobo. [Zur Errichtung eines Denkmals 
für Ludwig Uhland! in feiner geliebten Vaterſtadt Tübingen find 
heute bereits Einleitungen getroffen worden. Eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung aus allen Schichten der hieſigen Einwohnerſchaft iſt unter dem 
Vorſitz des Stadtſchultheißen Ropp zuſammengetreteu, und hat eine 
Commiſſion gewählt mit dem Auftrag: die erforderlichen Schritte zu 


thun, um dem gefeierten Mann, den wir den unſern nennen durften, 
und deſſen Tod das ganze deutſche Vaterland mit bedauert, hier ein 
würdiges Denkmal zu ſetzen. In den nächſten Tagen wird der Verein 
eine öffentliche Bekanntmachung ergehen laſſen. 


Kaſſel, 21. Nov. (Ueber die Vertagung der Stände) 
wird der „N. Z.“ geſchrieben: 


verfaſſungswidrige Zuſtand verlängert wird; aber 


ſehr am Herzen liegt. 


bundesrechtlich beſtehenden Verpflichtungen zu erfüllen, ſie hat es bei 
dieſer Zuſicherung nicht bewenden laſſen, fie hat in ihrem Verfaſſungs⸗ 


ausſchuſſe die Bearbeitung des Wahlgeſetzentwurfs ſofort und mit allem 


Ernſte begonnen; aber die Regierung hat ſie in ihrer Thätigkeit durch 


die unzeitige Vertagung unterbrochen, die Regierung allein iſt die Ur⸗ 


ſache, wenn ein bundeswidriges Wahlgeſetz länger, als nöthig geweſen, 
beſteht, wenn die Standesherren und die Reichsritterſchaft noch länger 


von der Theilnahme an der Landesvertretung ausgeſchloſſen bleiben. 
Die Loͤſung jener Frage und jener Beweis ſind von ganz beſonderem 
Sollte bei dem Einen oder Anderen in dieſer Richtung 


Intereſſe. 
noch ein Zweifel beſtehen geblieben fein, die jüngſte Maßregel gegen⸗ 


über der beſonnenen und maßvollen Haltung der Ständeverſammlung 
Und dieſer Erfolg kaun nicht ausblei⸗ 


Nov. [Gegen die Spielbanken. — Der Dele-|ben, mag die Vertagung auch nur kurze Zeit dauern, da ja nicht der 


muß und wird ihn beſeitigen. 


*) Der an uns gerichteten Bitte des Ausſchuſſes, den Aufruf auch in die 
Bresl. Ztg. aufzunehmen und event. Beiträge anzunehmen, können wir 
leider nicht eher willfahren, als bis entſchieden iſt, welche Ausdehnung 
der bekannten Polizeiverordnung über das „unbefugte Collectiren“ ge⸗ 
geben wird. Da wir unter keiner Bedingung in Betreff der⸗ 
artiger und ähnlicher Sammlungen die Polizeibehörde um Erlaubniß 
und Genehmigung bitten werden, weil wir ſonſt die erwähnte Polizei⸗ 
verordnung als rechtsgiltig in der beliebten Ausdehnung anerkennen 
würden, ſo erklären wir hierdurch zugleich, daß wir keinen Aufruf zu 
Beiträgen irgend welcher Art, und ſei es zu dem ausgeſprochenſten 
Wohlthätigkeitszwecke, z. B. bei großen Feuersbrünſten u. dergl. aufzu⸗ 
nehmen im Stande ſind. Denn nach der Erklärung der Polizeianwalt⸗ 
ſchaft, ſie wäre ſogar gegen die Sammlungen für das Kanonenboot ein⸗ 
geſchritten, wenn der Termin nicht verſtrichen wäre, iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung Alles zu gewärtigen. Red. d. Bresl. 3. 


[Denkmal für Uhland.] Der 


Wenn man die Vertagung unſerer 
Ständeverſammlung nach ihren vorausſichtlichen Folgen bei ruhigem 
Blute beurtheilt, ſo iſt allerdings nicht zu beſtreiten, daß der beſtehende 
ein ausreichender 
Grund, dieſelbe in beſonderem Grade zu beklagen, liegt nicht vor. Sie 
iſt mehr als alles Andere geeignet, die Frage, wer denn in Kurheſſen 
die weſentliche Schuld an den beſtehenden Wirren trägt, zu löſen; ſie 
beweiſt, daß die Beſeitigung angeblicher Bundeswidrigkeiten aus der 
Verfaſſung und dem Wahlgeſetze der Regierung denn doch nicht ſo 
Die Ständeverſammlung hat fofort in der 
Antwort auf die Thronrede ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, allt 


r 


entfernteſte Zweifel darüber bleibt, daß die Frage, ob Vorlage ob 
Nichtvorlage des Budgets, in ihrer vollen Reinheit und Nacktheit die 
Vertagung herbeigeführt hat und nicht etwa der Umſtand, daß eine 
Vollendung oder Umarbeitung des Budgets für nothwendig erachtet 
worden iſt. Kurheſſen weiß längft und hat ſich längſt in das Umver- 
meidliche gefunden, daß es viele Jahre gebrauchen wird, bevor es ſich 
wieder in dem Genuſſe ſeiner verfaſſungsmäßigen Rechte befindet, es 
weiß, daß die Wunden, an denen es blutet, nahezu hinreichen, allmäh⸗ 
lich auch den kräftigſten Organismus zu zerſtören, aber es verzweifelt 
darum nicht; es betrachtet den Kampf, den ihm die Vorſehung auf⸗ 
erlegt hat, nicht als einen ſolchen, der nur für die engen Grenzen des 
Landes gekämpft wird, ſondern für einen ſolchen, der dem ganzen deut⸗ 
ſchen Vaterlande zu Gute kommen ſoll. Und Kurheſſen fühlt die Kraft 
in ſich, dieſen Kampf ſiegreich zu Ende zu führen. Aber es liegt ihm 
daran, daß es immer klarer in der ganzen civiliſirten Welt erkannt 
werde, daß auf der Fahne, unter der es kämpft, Nichts ſteht, als ſein 
Recht, ſein gutes altes Recht. Zu dieſer Erkenntniß hat die Regie⸗ 
rung abermals beigetragen, und darum haben wir keinen Grund, die 
Maßregel der Vertagung zu beklagen. 


Kaſſel, 21, Nov. [Revers.] Von ſämmtlichen Abgeordneten 
iſt vor ihrer Abreiſe noch ein Revers unterzeichnet worden, dahin 
lautend: 

Die unterzeichneten Mitglieder der heute vertagten Ständeverſammlung 
erklären hiermit, daß ſie, falls die Vertagung nicht eingetreten wäre, für ſo⸗ 
fortige Berathung und für Genehmigung des in dem Berichte des Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuſſes vom 19. d. M. geſtellten, die ſchleunige Vorlage des Bud⸗ 
gets bezweckenden Antrags genimmt haben würden, und daß fie mit der in 
dem gedachten Berichte enthaltenen Begründung dieſes Antrags vollkommen 


einverſtanden ſind. 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Kaſſel, am 20. Nov. 1862. 

W. P. Dresden, 21. Novbr.. [Zur Löſung der handels⸗ 
politiſchen Wirren Deutſchlands.] Von unterrichteter Seite wird 
mitgetheilt, daß Oeſterreich darauf verzichtet habe, die in München im 
Januar k. J. zuſammentretende General⸗Zollconferenz der Zollvereins⸗ 
Regierungen zu beſchicken. Oeſterreich iſt von ihm befreundeten ſüd⸗ 
deutſchen Staaten hiezu beſtimmt worden. In erſter Reihe iſt es der 
Miniſter Sachſens, Herr v. Beuſt, der die Rolle der Vermittlung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich übernahm. Dieſer Staatsmann ſetzte bei 
ſeiner letzten Anweſenheit in Wien dem Grafen Rechberg in ſehr ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe auseinander, daß die Erhaltung des Zollvereins 
und der definitive Abſchluß des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
unverrückbare Zielpunkte der ſüddeutſchen Regierungen ſeien. Werde 
die öſterreichiſche Handelspolitik dieſe zwei Momente reſpektiren, ſo wer⸗ 
den die ſüddeutſchen Regierungen dahin wirken, daß der Abſchluß des 
preußiſch⸗franzöͤſiſchen Handelsvertrages nicht erfolge, ohne daß eine 
vorausgegangene Verſtändigung mit Oeſterreich die nun veränderten 
handelspolitiſchen Beziehungen regle. Von dieſer Zeit her datirt ſich 
der auffallend geringe Eifer, mit dem die öſterreichiſche Regierung nun 
dieſe Sache vertritt. Herr v. Beuſt wußte auch den Vertreter Frank⸗ 
reichs für ſeine Anſchauung zu gewinnen, und die Modifikation des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags, oder wie „La France“ ſagt, die 
Transaktion mit dem Zollverein hat jetzt keinen wärmeren Vertreter 
als eben das Tuilerien⸗Kabinet. (22) Bei einer ſolchen Unterſtützung 
war es für Herrn v. Beuſt keine Schwierigkeit, einen Druck auf das 
berliner Kabinet zu üben, dem daſſelbe nicht lange widerſtehen konnte. (9) 
Wie weit nun die Unterhandlungen des Herrn v. Beuſt gediehen ſind, 
iſt daraus zu entnehmen, daß man in hieſigen gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen bereits die Perſönlichkeit bezeichnet, die von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung in officiöſer Weiſe mit der Intervention in dieſer Frage be⸗ 
traut, in nächſter Zeit an das berliner Kabinet entſendet werden wird. 
Man nennt in dieſer Beziehung einen Mann, der bereits unter dem 
Miniſterium Schwarzenberg⸗Stadion im Jahre 1850 mit einer ähn⸗ 
lichen Miſſion betraut war, ſeit dieſer Zeit in Berlin noch in gutem 
Andenken ſteht, und wegen ſeines hervorragenden wiſſenſchaftlichen Wir: 
kens eine persona grata daſelbſt iſt. Der zunächſt zu erreichende Zweck 
wäre der, das preußiſche Kabinet dahin zu beſtimmen, daß die Gene⸗ 
ral⸗Zolleonferenz nach ihrem Zuſammentritt in München 
die öſterreichiſche Regierung einlade, an den zu eröffnenden Verhand⸗ 
lungen über die nothwendigen Modifikationen des preußiſch⸗franzöͤſiſchen 
Vertrages Theil zu nehmen, (Wir geben dieſe tendenziös öſterreichiſche 
Nachrichten, ohne irgend eine Gewähr dafür zu übernehmen. D. Red. 
d. Bresl. Ztg.) 

Dresden, 20. Nov. [Für Aufrechthaltung des Verbandes mit 
dem Zollverein.] Bei dem am 17. hier ftattgehabten Feſtmable der 


gen Chor a capella von J. Ch. Bach, die Cantate „Ach wie] Sorgſamkeit, durch welche ſich der Dirigent ſowohl, als die Mitglieder age 
nichtig, ach wie flüchtig“ von J. S. Bach, eine Motete für achtſtim⸗ der Akademie ſtets auszeichnen. 
migen Chor a capella von Mich. Bach, eine Motette für fünfſtim und das Werk entwickelte ſich mit 


Jedermann mit Begeiſterung erfüllen mußte. 


Worte ein wahrhaft künſtleriſcher Gottesdienſt, für den wir uns Herrn s 


Mu ſikdirector Schäffer und ſämmtlichen Mitwirkenden zu einem 


Glaäubigkeit, die zu ihrem Verſtändniß die glaubensvolle Hingebung öffentlichen Danke verpflichtet fühlen. 


an den Gegenſtand in dem Gemüth des Zuhoͤrers vorausſetzt. 


Stimmung hin einzieht. Denn hier haben wir's gewiſſermaßen mit 
einem poetiſchen Drama der Gottesverehrung zu thun, ausge⸗ 
ſtattet mit der ganzen Pracht und Sinnlichkeit moderner Kunſtmittel 


Ganz anders das Werk Cherubinis, das uns unwiderſtehlich in die] recht gut beſetzt. 


und gleichzeitig von jener erhabenen Geſchloſſenheit, die den Eindruck Bilder aus England gebracht, die mit beredten 


Der Saal war trotz der concurrirenden Concerte deſſelben Abends 
M. K. 


— 


* Gegen die landwirthſchaftlichen Bilder aus England. 
(Von einem praktiſchen deutſchen Landwirthe.) . 
Die Breslauer Zeitung hat in letzter Zeit einigemale landwirthſchaftliche 
Worten den intenſiven Land⸗ 


freſſen würde. a 
Eine Wirthſchaft, die, wie bei uns, in fünf Sommermonaten die Futter 
vorräthe für 7 Wintermonate ſammeln muß, wird eben eine andere jein, 
As eine ſolche, bei welcher die Thiere ihr Futter faſt das ganze Jahr im 
Freien ſuchen können, wie das in England der Fall iſt, wo die Schafe die 
urnips aus dem Schnee bervorſuchen. Spinnmaſchinen können in Eng⸗ 
land dieſelben ſein, als in Deutſchland; wir können alſo engliſche mit ſchle⸗ 
ſiſchen rückſichtlich ihres Werthes unbedingt vergleichen; Landwirthſchaft aber 
hat mit der Natur zu thun, die aber in anderen Gegenden ſehr anders ift, 
und welcher der Landwirth ſeine Wirthſchaft anpaſſen muß. Die Landwirth⸗ 
ſchaft verſchiedener Gegenden iſt daher nur ſehr relativ vergleichbar; trägt 
Rechnung, dann werden die Spitzen deutſcher und engliſcher 


des Feierlichen und Heiligen hervorbringt, ein Werk, würdig neben dem wirthſchaftsbetrieb der Engländer ſchildern und uns Schleſter fiber den weiten man aber dem 8 
leuchtenden Geſtirn des Mozart'ſchen Requiem zu glänzen. Wollte] Abſtand, in dem wir hinter den engliſchen Landwirthen zurückſtehen, erröthen | Landwirthſchaft gewiß auf gleicher Höhe befindlich zu ſchaͤtzen ſein. Beide 
man Vergleiche anftellen, fo würde man vielleicht ſagen können, die] machen ſollen. ſind gewiß noch weit von dem Vollkommenſten entfernt, aber beide ſuchen, 


5 ß Ir ir 3 ; So leſen wir in Nr. 543 der Zeitung mit geſperrter Schrift gedruckt, ſoweit fie dahin einſchlagen, ſich mit gleichem Eifer, ja Heißhunger die Er⸗ 
Mozart ſche Meſſe ſei mehr innerlicher, lyriſcher Natur, während die daß der engliſche Farmer Mr. M. regelmäßige Ernteaus beute hat, auf preus gebniſſe der Naturforſchung anzueignen und dieſe je, nach ihrem Verhältniß ſich 
ßiſche Maße berechnet, vom Morgen: Weizen 23 Schfl., Hafer 44 Schfl., nutzbar zu machen, der Deutſche gewiß mit jo viel Geiſt als der Engländer, Was 
faber die Naturwiſſenſchaft ſelbſt anlangt, fo befindet ſich die deutſche wohl 

zweifellos auf der Höhe der Zeit. Nur Eines mag zugeſtanden ſein, daß 
die vorgeſchritteneren engliſchen Landwirthſchaften verhältnißmäßig zahlreicher 


von Cherubini in ihrer dramatiſchen Objectioität ſich mehr an die 
Phantaſie wendet. 
Platze. Genug, daß Cherubinis Werk die Nachbarſchaft des Mozart’: 


A AAA ARTEN 


- 


und in weiteren Kreiſen bekannt zu werden verdient. 


r 


Muſik bei uns heimiſch werden, da er ſich, obwohl ein geborener Ita⸗ 
liener und eingebürgerter Franzoſe (geb. zu Florenz 1760, geſtorben 
zu Paris 1842), wie kein zweiter der claſſiſch⸗deutſchen Schule anſchloß. 
Er wollte nur den deutſchen Vorbildern nachſtreben, und ſeine Ver⸗ 


N 


gr 


träger“ Haydn zu widmen, die höchſt beſcheidene Antwort gab: „Noch 
nie habe ich Etwas geſchrieben, was dieſes Meiſters würdig wäre.“ 
Dagegen wußte er Napoleon gegenüber gar wohl ſeine Künſtlerwürde 


zu behaupten; denn als ihm dieſer nach der Aufführung einer Cantate indeß Ertraͤge, die auch in Schleſien von dem beſſeren Boden erzielt wer⸗ hameha, ein 


die Bemerkung machte: „Wahrhaftig, eine herrliche Muſik, aber viele 
N Noten“, fo antwortete er kurz: „Und doch nicht eine zu viel!“ 


Aus der Fülle des Schönen in dem Requiem heben wir nur Einiges! keine grauen Haare wachſen laſſen. 


Indeß dünkt uns alles Vergleichen hier nicht am] Gerſte 40 Schfl., allerdings für ſchleſiſche Landwirthe unerhörte, beſchämende 


ehrung für dieſelben war fo groß, daß er, aufgefordert, feinen „Waſſer⸗ Acre iſt: 


Erträge. Leider nur iſt dem Herrn Berichterſtatter hierbei ein kleiner Rech⸗ 


NA ; nungsfehler unterlaufen. 3 l - 
ſchen nicht zu ſcheuen hat, und daß es gleich dieſem, „ bis 10 a f De nn ernte Mr. 28 ande 1 pel (circa 43 preu: |jein mögen, als die unſrigen. Gilt es alſo zur Nacheiferung anzuregen, dann 
b iſche Scheffel) per Acre, das wären? pro Morgen. N 
follte überhaupt wie kein anderer neben den Heroen der deutſchen ſein engliſcher Quarter — 8 Bujhel = 5,29 berliner Scheffel, alſo ein Buſhel] bedingungen beſtehenden, Muftern zu folgen, als engliſchen, denn fie werden 


Nun iſt aber | mögen politiſche Blätter lieber auffordern, einheimiſchen, unter gleichen Natur⸗ 


= 0,66 berliner Scheffel, es würde daher, wenn der Acre 32 Buſhel giebt, dann unbedingt weniger leicht irre führen. Politiſche Zeitſchriften haben 
zu rechnen fein: 1,00 : 0,66 = 32 : 21,12, oder der Acre giebt 21,12 ber: ſelten den Raum, ganz beſondere Fachfragen des Gewerbegebiets gründlich 
liner Scheffel, was auf den Morgen, da ein Acre ift = 1,58 M. Morgen zu erörtern, alſo bier die Frage, was nachahmungs würdiger ſei, dieſes Eng: 
13,3 Scheffel macht. { f liſche oder jenes Deutſche in der Landwirthſchaft; daher überlaſſen ſie es 
Beim Hafer würde zu rechnen fein, wenn die Ernte 50 Buſhel auf dem | gewiß beſſer den Fachſchriſten, ausländiſche Mufter zu empfehlen, weil in 
1,00 : 0,66 — 50 : 33, alio 33 Scheffel, was wieder auf den dieſen Raum für Controverſe iſt, fie aber ohne dieſe bei ihrem großen Leſe⸗ 
M. Morgen macht 20,8 berliner Scheffel. Daß die ſo berechneten Erträge] Publikum leicht verführeriſch wirken können. 
die richtigeren find, iſt wahrſcheinlich, da ſie mit den Angaben anderer eng⸗ — — — 
liſcher Landwirthe übereinjtimmen. 8 [Ein Pathe der Königin Victoria.) Von den 5 
13,3 berliner Scheffel Weizen, 20,8 Scheffel Hafer vom Morgen find |ift die Nachricht eingetroffen, daß der jugendliche Sohn des Königs Kame⸗ 
i ( & ) Taufkind der 1 n Victoria, am 25. Auguſt an einer Ge⸗ 
den, was die ſchleſiſchen Landwirthe vorläufig wieder aufrichten möge. Auch | birnentzündung geſtorben iſt. Erſt in vielem Jahre war ein Biſchof für 
darüber, daß der Engländer ſeinen Acker ſechsmal pflügt, während wir Schle⸗ Honolulu ernannt worden. Dieſer, Biſchof Stalcy, ſollte bei feiner Ankunft 
ſier das in der Regel nur dreimal thun, wollen wir uns vor der Hand noch in Honolulu den jugendlichen Thronfolger durch die Taufe in die Gemein; 
ſchaft der engliſchen Staatskirche aufne men, ihn einige Jahre lang unter⸗ 


* 
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Säeibenfcüsen erwiterte der Bürgermeifter Dr. Hertel auf eine Aeuße rung 
es mitanweſenden Finanzminiſters v. Frieſen über den Wohlſtand der 
einer längeren Rede nach der „Conſtit. Ztg.“ unter An⸗ 
derem Folgendes: „Was den erwähnten Wobhlſtand der Stadt Dresden be⸗ 
19900 fo babe derſelbe theils in dem langen Frieden, theils und hauptſäch⸗ 
ich aber in dem Zollverein ſeinen Grund, der eigenthümlicherweiſe das, 
was ber letzte Friedensſchluß zerriſſen, zu einem größeren Bande wieder 
Sreirigt und die geiſtige und materielle Entwickelung — namentlich auch 
Sachſens begründet habe. Die damalige Regierung habe, unbekümmert um 
manche dagegen aufgetauchte Beſorgniſſe, den Verein begründen helfen, er 
oſſe, daß auch die jetzige Regierung bei der dermalen vorliegenden Frage, 
geſtützt auf das einkimmide Votum der Kammern, eben jo handele; und 
wern er daher dankbar derer gedenke, die vor fait 30 Jahren den Verein 
begründet hätten, ſo ſei er überzeugt, daß auch die jetzigen Leiter des Staats 
ie Erhaltung und Reform deſſelben ſich angelegen fein laſſen würden.“ 
Hannover, 20. Nov. [Von Profeſſor Ewald,] einem der 
bekannten göttinger Sieben, erhält die „Zeitung für Norddeutſchland“ 
Nachſtehendes zur Veröffentlichung: \ 
Alen den bekannten und unbekannten lieben Freunden, welche mir am 
gestrigen Tage zum fünfundzwanzigjährigen Andenken ihre dankbare Erinne⸗ 
rung an die göttinger Proteſtation vom 18. Novbr. 1837 bezeugten, erwidere 
ich auf dieſem Wege grüßend und dankend. Es iſt mir eine beſondere Freude, 
gerade in dieſen Tagen auch für die kirchliche Freiheit innerhalb ihrer noth⸗ 
wendigen Schranken einſtehen zu können, und ich bitte alle ihre Freunde, in 
dem guten Kampfe für ſie nicht zu ermüden. 
Göttingen, 19. Novbr. 1862. 1 Ewald. 
Osnabrück, 20. Nov. [Beſcheid.] Die königliche Antwort auf die 
Petition der 71 Schulgemeinden des Bezirks enthält nachſtehende Verfügun⸗ 
gen: 1) Wiedereinführung des osnabrüctiſchen Landgeſangbuches, anſtatt 
des vom Conſiſtorium eingeführten Schulgeſangbuches, ward abgeſchlagen, 
2) die Synodalfrage iſt fernerer allerhöchſter Entſchließung vorgeſchlagen, 
der Criminalunterſuchung gegen die erſten Unterzeichner der Adreſſe wird 
ibr rechtlicher Lauf gelaſſen, 4) die Strafen gegen die Eltern wegen Vorent⸗ 
baltung des „Conſiſtorial⸗Katechismus“ und Mitgabe des Landes⸗Katechis⸗ 
mus an die Kinder werden niedergeſchlagen, 5) der Conſiſtorial⸗Katechismus 
wird abgeſchafft, wo nicht die Eltern ihn behalten wollen; dagegen ſoll 
der kleine lutheriſche Katechismus nach wie vor in den Schulen gebraucht, 
der Landes⸗Katechismus dabei in geeigneter Weiſe berückſichtigt werden. 
Malchin, 21. Nov. [In der heutigen Sitzung des Land⸗ 
tages] überreichte Hr. Manecke⸗Duggenkoppel ein Diktamen in Betreff des 
Staatsgrundgeſetzes für Mecklenburg⸗Schwerin vom 10. Oktbr. 
1849, welches das Direktorium ihm zurückgeben will. Nach einiger 
Verhandlung behielt ſich das Direktorium eine Erklärung darüber vor. 


Der Antrag des Herrn Manecke, betreffend den Anſchluß Mecklenburgs! 


an den zu reconſtituirenden Zollverein, ſowie der dieſelbe Angelegenheit 
betreffende Antrag des Magiſtrats der Stadt Schwerin, über welche 
ohne vorgängige Comiteberathung ſogleich im Plenum verhandelt 
ward, wurden mit 76 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Hierauf gab das 
Direktorium die vorbehaltene Erklärung dahin ab, daß das Dictamen 
des Herrn Manecke, betreffend das Staatsgrundgeſetz vom 10. Oktbr. 
1849, demſelben zu retradiren ſei. Herr Pogge-Poölitz reſervirte eine 
Erklärung in Bezug auf dieſen Gegenſtand. (Roſt. Z.) 


Oeſterrei ch. ö 

Wien, 20. Novbr. [Finanzgeſetz.] Am Beginn der heutigen 
Sitzung des Finanzausſchuſſes wurde demſelben die Mittheilung gemacht, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer das Miniſterium ermächtigt habe, von dem in 
dem Staatsvoranſchlage für 1863 feſtgeſtellten Armee⸗Aufwande nach dem 
Antrage des Finanzausſchuſſes ſechs Millionen in Abſtrich zu bringen. So⸗ 
dann wurde zur Feſtſtellung des Finanzgeſetzes für das Verwallungsjahr 
1863 geſchritten. Der erſte Paragraph ſetzt die Ziffer des Geſammterforder⸗ 
niſſes feſt, in dem zweiten iſt die Summe der gegenwärtigen Einnahmen 
des Staates enthalten, in den übrigen Paragraphen ſind die Beſtimmungen 
über die Bedeckung des ſich ergebenden Defizits enthalten. Daſſelbe beläuft 
ſich in runder Summe auf 61 Millionen und ſoll bedeckt werden: a) durch 
die aus den. Steuererhöhungen, die einzeln aufgeführt werden, zu erzielenden 
Mehreinnahmen; b) durch Veräußerung der im Depot befindlichen Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen; e) durch die im Falle des Zuſtandekommens einer 
Vereinbarung mit der Bank verfügbar werdenden Beträge und d) im Reſt⸗ 
betrage von circa 12 Millionen durch eine Creditoperation, zu deren Aus⸗ 
führung dem Finanzminiſter die Ermächtigung ertheilt wird. Für den Fall 
edoch, als das Uebereinkommen mit der Bank nicht zu Stande kommen 
ollte, wird der Finanzminiſter zugleich die zur Bedeckung des Defizits noch 
ermangelnde Summe durch eine CEreditoperation zu bedecken haben. Das 
Finanzgeſetz wurde einſtimmig angenommen und wird ſchon nächſten Mon⸗ 
tag in das Haus gebracht werden. — Die Verſammlung, welcher auch die 
Grafen Rechberg und Degenfeld anwohnten, trennte ſich erſt nach 9 Uhr 


Abends. 
Italien. 
Turin, 18. Nov. 
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die Politit feines Miniſters des Auswärtigen nur von den clericalen |itutionnel” endlich folgende aus dem Cabinet des Kaisers angeordnete 


zu reden, daß „die Drouynſche Politik nur noch von den wellkundigen 
Gegnern des Kaiſerthums gutgeheißen wird, alſo von denjenigen, bei 
denen der Sturz deſſelben die Bedingung zu den Zuſtänden iſt, die ſie 
Herſtellung der Ordnung nennen.“ 


Widerlegung bringt: / L 

„Wir haben es unter unferer Würde gehalten, die ſeit einigen Ta⸗ 
gen umlaufenden abgeſchmackten Gerüchte von eingebildeten Complotten 
zu dementiren, welche die, übrigens wenig erfinderiſche, Böswilligkeit 
hartnäckig zu verbreiten ſucht. Da ſich jedoch leider immer Leute fin⸗ 


den, die leichtgläubig genug ſind, um den unwahrſcheinlichſten Gerüch⸗ 


Kann eine ſolche Haltung Dauer ten Glauben beizumeſſen, jo iſt es gut, Fabeln, in denen ſich das Ge 


haben, ja, kann fie ernſtlich gemeint fein, vorausgeſezt, daß der Kaifer |bäffige mit dem Lächerlichen paart, nicht länger ſich verbreiten zu laſ⸗ 


nicht mit Blindheit geſchlagen iſt? So fragt man ſich in Italien und ſen. 


richtet ſich darnach ein. 


Sagen wir deshalb, daß nichts Wahres an allen dieſen Gerüch⸗ 
ten iſt, mit deren Hilfe man die öffentliche Ruhe ſtören und die Ge⸗ 


Nachrichten aus Rom von 18. Nov. melden: „Der Kronprinz und] müther beunruhigen will.“ 


die Frau Kronprinzeſſin von Preußen, ſo wie der Prinz von Wales 


Unter die bedenklichen Zeichen der zunehmenden Verſtimmung im 


find im Palaſte Caffarelli, Reſidenz der preußiſchen Geſandtſchaft, ab-JVolke, und namentlich in der Jugend, gehört die Verhöhnung, welche 


Sie erhielten ſofort den Beſuch des Cardinals Antonelli, 
mit welchem ſie ſich lange unterhielten. Am folgenden Tage empfing 
dieſelben der Papſt in feierlicher Audienz. Derſelbe zeigte ſich äußerſt 
wohlwollend für ſeine hohen Beſucher.“ — Nach Briefen aus Genua 
herrſcht in La Spezzia, ſeit der Abreiſe Garibaldis, große Ruhe. Da⸗ 
gegen finden jetzt täglich in Piſa, wo viele Engländer ankommen, De⸗ 
monſtrationen zu Gunſten Garibaldis ſtatt. Die italieniſche Flotte 
wird beim Varignano concentrirt. Es heißt in Folge der griechiſchen 
Ereigniſſe. f 

[Kampf der Parteien. — Ein Kultus miniſterium.] 
Das Miniſterium iſt jetzt zur Kammerauflöſung entſchloſſen, wenn es 
das verlangte Vertrauesvotum nicht erhält. Dieſen Abend findet eine 
Conferenz der alten Majorität ſtatt; es hieß anfangs, auch das linke 
Centrum und der Tiers- parti feien eingeladen worden, was ſich jedoch 
nicht beſtätigt. Jedoch bleibt eine ſolche Einigung noch moͤglich, und 
an Zeit wird es auch nicht fehlen, da die politiſche Diskuſſion voraus⸗ 
ſichtlich eine ganze Woche beanſpruchen dürfte. Man geht mit dem 
Plane um, ein beſonderes Kultusminiſterium zu errichten, was aller⸗ 
dings bei den beſonderen Verhältniſſen Italiens ſehr gerechtfertigt wäre. 
— Das Erſcheinen von Garibaldis Aufzeichnungen wird noch immer 
für die nächſten Wochen erwartet; die Broſchüre „Die Wahrheit über 
Aspromonte“ hat bekanntlich nichts mit dieſen e 8) 

n. Z. 


geſtiegen. 


Frankreich. 
** Paris, 21. Novbr. [Fülle intereſſanter Nachrich— 
ten.] Die erſte Ausgabe der Broſchüre des Prinzen Napoleon 
iſt heute vergriffen. Bald wird die zweite Veröffentlichung aus der⸗ 
ſelben Quelle erſcheinen. Sie wird ebenfalls Dokumente enthalten, 
unter andern die Meinung der franzöſiſchen Biſchöfe ſeit Boſſuet über 
die weltliche Macht. — Herr Renan, Verfaſſer des Lebens Jeſu 
Chriſti, hatte die Erlaubniß erhalten, ſeine Vorleſungen wieder zu 
beginnen, doch iſt die Wiederaufnahme vertagt, wegen zu befürchtender 


Unruhen von Seiten der Studenten. — In Rom furfiren wunder⸗ 
bare Gerüchte. Außer der Kaiſerin ſoll auch Marſchall Randon 
herkommen, um vom Papſt Konzeſſionen zu erlangen. — Mehrere 


Bankhäuſer in New⸗Nork hegen nach Briefen an ihre hieſigen Korreſpon⸗ 
denten folgende gewagte Meinung. Sie behaupten, daß in Vorausſicht von 
Symptomen der Ausgleichung und in Folge des Wahlſieges der De⸗ 
mokraten, Generäle des Nordens und Generäle des Südens 
übereingekommen ſind, genau diejenigen Stellungen bei⸗ 
derſeits wieder einzunehmen, welche ſie im Beginn des 
Kampfes beſetzten, und zwar um die Eigenliebe jeder der krieg⸗ 
führenden Parteien zu wahren, und die Empfindlichkeit des militäri⸗ 
ſchen Stolzes nicht ſo weit zu reizen, daß ſie eine Verſöhnung hindern. 
(Gewiſſermaßen iſt faktiſch der Zuſtand derſelbe, da die beiderſeitigen 
Ufer des Potomac die erſten Kämpfe ſahen. Anm. d. Red.) 

[Der Kaiſer treibt Studien über Cäſar. — Offieielle 
Widerlegung der Complottgeſchichten. — Trotzdem be⸗ 
denkliche Stimmung.] Geſtern hat ſich der Kaifer, wie der „Mo⸗ 
niteur“ berichtet, in Begleitung des Barons de Sauley (vom Inſtitut) 
nach dem 30 Meilen von Compiegne entfernten Dorfe Berry au Bac 
begeben, um dort den Platz zu beſichtigen, wo Cäſar ein Lager ge⸗ 
habt haben ſoll und wo in der That durch die von dem Kaiſer ſelbſt 


[Napolon in den Händen ſeiner Geg⸗ genau angewieſenen Nachgrabungen ein 4000 Meter langer Graben 


ner. — Aufmerkſamkeiten. — Garibaldi.] Mit Drouyn trifft und die vier Eingangsthore zum Vorſchein kamen. — Der Papſt hat 
Fürſt Latour d' Auvergne in Compiegne ein, der Kaiſer ſcheint dort alſo] der Kaiſerin zu ihrem Namenstage ein ſehr ſchönes Geſchenk überrei⸗ 


ſich etwas ernſtlicher mit der italieniſchen Frage beſchäftigen zu wollen. chen laſſen. 


Es iſt eine prachtvolle römische Moſaik, welche ihre Schutz⸗ 


Wie fabelhaft dermalen die Stellung deſſelben Mannes, der den Brief patronin, die heilige Eugenie, vorſtellt. 


an Edgard Ney ſchrieb, iſt, mag der Umſtand lehren, daß gegenwärtig 


Die Attentatsgerüchte hatten ſich hier ſo feſtgeſetzt, daß der „Con⸗ 


vor einigen Tagen der Decan der mediciniſchen Fakultät, Profeſſor 


Reyer, bei Gelegenheit feiner Antrittsrede erfuhr. Ein Späher, der 
ſich unter die Zuhörerſchaft eingeſchlichen hatte und einen Studenten 
feftnebmen wollte, wurde niedergeſchlagen und liegt todtkrank im Spital. 
Dr. Reyer iſt ſonſt ein Mann von Verdienſt, und man kann ihm 
nichts vorwerfen, als daß er ein Anhänger des gegenwärtigen Nez 
gimes iſt 58.53 

Paris, 21. Nov. [Vermiſchtes.] In der griechiſchen Frage 
ſcheint es demnächſt zu gegenſeitigen öffentlichen Kundgebungen zwiſchen 
Paris und London kommen zu wollen. Wie verlautet, ſoll der „Mo⸗ 
niteur“ nächſter Tage eine Note bringen, in welcher das Prinzip der 
Nichtintervention und die Ausführung der Verträge von 1832 procla⸗ 
mirt wird. Aus Athen iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß es be⸗ 
reits im Piräeus zu lebhaften Wortwechſel zwiſchen franzoͤſtſchen und 
engliſchen Marine-Dffizieren gekommen if. Man hofft jedoch, dieſe 
unangenehme Sache noch gütlich ausgleichen zu können. — Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß Prinz und Prinzeſſin Napoleon in Compiegne nur 
einen einfachen Höflichkeitsbeſuch als Erwiederung auf die verſönliche 
Einladung abſtatten, welche die Kaiſerin brieflich der Prinzeſſin Clotilde 
zugehen ließ. — Die Einweihung des Boulevard du Prince Eugene 
wird mit großem Gepränge am 7. Dezember ſtattfinden. Die großen 
Staatskörper ſollen auch dazu eingeladen werden. Ob die National⸗ 
garde ausrücken werde, iſt noch ungewiß. Wie man vernimmt, fol 
die Arbeiterbevölkerung des Faubourg St. Antoine, durch welches der 
neue Boulevard führt, dagegen proteſtirt haben, weil ſie ſelber ſeit der 
nach dem Staatsſtreich vorgenommenen Reorganiſation vom National⸗ 
gardendienſt ausgeſchloſſen iſt. — Graf Walewski und Herr Drouyn 
de Lhuys ſollen beabſichtigen, während ihres Aufenthaltes in Compiegne 
dem Kaiſer ein umfaſſendes politiſches Programm zur Prüfung vorzu⸗ 
legen. — Herr Nigra hat geſtern Herrn Benedetti zu Ehren ein gro⸗ 
ßes Diner gegeben. In der Depeſche Durando's, welche das „Pays“ 
geſtern Abend hier veröffentlichte, fehlt der Schlußſatz, worin von dem 
Mandate, welches das Cabinet von König und Nation erhalten, die 
Rede iſt! (K. Z.) f 

x Belgien 

Brüſſel, 21. Novbr. Sowohl in der griechiſchen als in der 
amerikaniſchen Frage hat ſich zwiſchen den Cabinetten von Paris und 
London eine tiefer gehende Meinungsverſchiedenheit herausgeſtellt, als 
zu erwarten ſtand. Der betreffende Depeſchenwechſel zeichnet ſich nicht 
durch Höflichkeit aus. Lor) Cowley hat viel ſpitze Reden in Paris 
zu hören bekommen über die Candidatur des Prinzen Alfred. Nun 
glaube ich nimmermehr, daß Englands Regierung mit Ernſt an den 
griechiſchen Thron für einen engliſchen Prinzen denken wolle, und ſo⸗ 
wohl Lord Cowley als der engliſche Geſandte in Athen haben das er: 
klärt. Man wollte bloß den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Intriguen ein Paroli 
in Athen bieten und zeigen, daß nöthigenfalls England eben ſo gut 
auf einen Anhang in Griechenland rechnen dürfe, als Frankreich oder 
Rußland. Die Verlegenheit für die britiſchen Miniſter bleibt immerhin 
die, einen geeigneten Candidaten zu finden. — Ueber die Lage der 
italieniſchen Regierung eirculiren ſehr peſſimiſtiſche Gerüchte, aber dieſelben 
ſind mit Vorbehalt aufzunehmen. Es bleibt trotz Allem doch moͤglich, 
daß Ratazzi ſchließlich wieder auf die Füße fällt. 8 

Großbritannien. 

E. C. London, 20. Nov. [Die Dinge in Amerika wen⸗ 
den ſich.] Der Times⸗Correſp. aus Newyork bemerkt in ſeinem 
Schreiben vom 7. Nov. über den Sieg der demokratiſchen Partei: 
Ihr Triumph iſt über Erwarten groß ausgefallen. Der Sieg war 
ebenſo vollſtändig in N.⸗Jerſey, während in Staaten, wie Maſſachuſets, 
wo die Republikaner und Abolitioniſten den Sieg davongetragen haben, 


richten und zur gentlemänniſchen Vervollkommnung nach England und auf funden, und der Augenſchein ergab denn auch fofort, daß hier ein Selbſt⸗ 


die Schule von Eton bringen. Allein noch vor der Ankunft des Biſchofs 
erkrankte der Prinz und einen Tag vor ſeinem Tode erhielt er von einem 
proteſtantiſchen Geiſtlichen, Mr. Clarke, die Taufe. Mr. Synge und ſeine 
Br vertraten, anſtatt der Königin und des Prinzen von Wales, Pathen⸗ 
telle. Der Sterbende erhielt die Namen Albert Edward Kanikeanli Leiopupa 
a Kamehameha. Der Prinz, der die Hoffnung und der Stolz des hawaiiſchen 
Volkes geweſen war, wurde aufrichtig betrauert, und als er auf dem Pa⸗ 
rapebeite lag, drängte ſich die Bevölkerung ſtundenlang, um noch einmal die 
Leiche zu ſehen. Auf kleinen Tiſchen ſtanden Vaſen voll der ſchönſten und 
duftigſten Blumen, — nach der Landesſitte — und zu Häupten ves Parade⸗ 
- mei zenngte das Pathengeſchenk der Königin Victoria, ein großes Gefäß 
u ilber. 


„Ein brennender Berg.] Aus der Pfalz wird geſchrieben: In dem 
eine Stunde von Saarbrücken gelegenen Eiſenbergwerke Sulzbach iſt der ſo⸗ 
genannte „brennende Berg“ ausgebrochen, und dringt das Feuer ſeit einigen 
Tagen im Umfange von einigen Fuß ſo ſtark aus der Erde hervor, daß auf 
eine Entfernung von acht bis zehn Fuß die Bäume ringsum faſt verkohlt 
find. Man bat bereits durch umfaſſende Untermauerungen Vorſichtsmaßre⸗ 
geln getroffen, um dem Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu thun. Sollte 
dem verheerenden Element nicht Einhalt gethan werden können, ſo dürfte die 
Criſtenz von Tauſenden von Arbeitern bedroht jein, da das Eiſenbergwerk 
Neunkirchen in der Nähe liegt. . Ä 
— 


[Ein Menſchenbiß und ſeine Folgen.] Aus Hagen wird vom 17. 
geſchrieben: Ein ſchreclicher Unfall — Nich lunlic in Himdurg ereignet. 
Bei einem Streite zwiihen einem gewiſſen S. und einem Manne Namens 
Böcker erhielt Letzterer von Erſterem, der ſehr aufgeregt war, einen Biß in 


den Finger, welche Verwundung den Tod des Verletzten zur Jog gehabt milien zu Ballen 
4 


bat. In den erſten Tagen hatte Böcker an ſeiner Wunde die empfindlichſten 
Schmerzen zu leiden. Nach und nach aber dämpften ſich dieſe; allein der 
beſchädigte Finger fing nun an zu schwellen, ſpäter die ganze Hand und end: 
lich 140 der ganze Arm. In der Nacht vom letzten Dinstage auf Mittwoch 
fiel ihn in Folge des Biſſes ein fürchterliches Fieber, in Alien er, ſeiner 
Sinne nicht mächtig, auf die ſchrecklichſte Weiſe raſte. Er ſchlug und biß 
wie wahnſinnig um 125 wobei ihm der Schaum vor den Mund trat, zerriß 
das Bett und ſchleuderte die Fetzen umher, ſprang auf den Tiſch und zer⸗ 
trümmerte Stühle und fonitige Gegenstände, kurz, er geberdete ſich ähnlich 
einem von der Tollwuth Befallenen. Nach ſolch entſetzlichen traurigen Zu: 
ſtänden kamen freilich auch wieder helle und ſanfte Augenblicke; jedoch wurde 
in jedem Wiederholungsfalle das Uebel ſchlimmer und gräßlicher, fo daß man 
gezwungen wurde, dem Kranken eine Zwangsjacke anzulegen und beſtändig 
4—5 Mann Wache bei ihm zu laſſen. Die verfloſſene Nacht endlich hat 
den Aermſten durch einen ſanſten Tod von feiner Qual erlöst. 


Von der Inſel Rügen, 20. Nov. Ein Selbſtmord mit einem grauen⸗ 
baft düſtern Hintergrunde beſchäftigt dier ſeit einigen Tagen die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Dr. W., ein vielbeſchäftigter Arzt, in Altentichen auf der 
Halbinſel Wittow, im Alter von 38 bis 40 Jahren ſtehend und unverheira⸗ 
thet, wurde am vergangenen Montage Morgens todt in ſeinem Zimmer ger 


\ 


mord durch Chloroform vorlag. Das wahrſcheinliche Motiv zu der That ift 
dann auch ſchnell an die Oeffentlichkeit getreten. Wie von zuverläßiger Seite 
erzählt wird, hat der unſelige Mann von Gewiſſensangſt gefoltert am Tage 
vor ſeinem Tode dem in Altenkirchen wohnenden Superintendenten umfaſ⸗ 
ſende Geſtändniſſe über mehrere von ihm vorſätzlich begangene Mordthaten 
abgelegt und in gleichem Sinne ein Schreiben an die königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Bergen gerichtet. Daß dieſen Geſtändniſſen eine geiſtige Störung 
zu Grunde liege und fie nur auf Fiktion beruhen, läßt fi leider kaum an⸗ 
nehmen, vielmehr iſt nach dem augenblidlihen Stande der Ermittelungen 
die Anſicht, daß die Bekenntniſſe eine entſetzliche Wahrheit enthalten und W. 
Mädchen, mit denen er in ſexuellem Verkehr ſtand, durch Gift aus der Welt 
geſchafft habe. WS zahlreiche Freunde wollen freilich dem Gedanken an 
eine ſolche Möglichkeit nicht Raum geben und boffen, daß die weitere Un⸗ 
terſuchung den Ungrund jener Beſchuldigungen und als Motiv zum Selbſt⸗ 
morde eine ſeit Jahren tief eingewurzelte Hypochondrie nachweiſen werde. 


Für die ruſſiſche Cenſur iſt es ein Ereigniß, daß am 27. Octbr. zum er⸗ 
ſtenmal in Petersburg auf dem dortigen deutſchen Theater Gutzkows 
„Uriel Acoſta“ gegeben werden durfte, ein Drama, das ſogar noch gegen: 
wärtig auf dem k. k. Hofburgtheater in Wien nicht gegeben werden darf! 
Der oberite Chef der Cenſur ſoll nach dem vom Publikum enthuſiaſtiſch auf⸗ 
e vierten Acte ſelbſt auf die Bühne gekommen ſein, und den 

arſtellern der Titelrolle (dem talentvollen jungen Herrn Porth) und des 
Akiba (Herrn Friedrich Haaſe) ſeine Freude ausgedrückt haben, der erſte ge⸗ 
weſen zu ſein, der dieſe Dichtung in Rußland erlaubt hat. Die „Petersbur⸗ 
ger Zeitung“ nennt ſie ein Werk, das ſich Leſſings „Nathan“ anreihe. 


[Crinolinen⸗Opfer.] Abermals iſt eine junge Dame das Opfer 
ihrer Crinoline geworden. Die Anverwandte eine der geachtetſten Fa⸗ 
tedt kehrte vor Kurzem von einem Balle nach Haufe 
zurück und begab ſich auf ihr Schlaſzimmer; hier kam durch einen unglüd- 
lichen Zufall das durch die Crinoline aufgeblähte leichte Kleid dem Lichte zu 
nahe und ſtand ſofort in hellen Flammen, da der Reifrock das Erſticken des 
Feuers unmöglich machte. Das unglückliche Mädchen wurde jo erheblich 
verletzt, daß es nach wenigen Tagen unter den qualvollſten Leiden ſeinen 


Geiſt aufgab. 

Leipzig, 19. Nov. Im Adler“ leſen wir: „Noch immer gab man ſich 
der Hoffnung hin, über das Schicksal des kühnen und genialen Afrika⸗Rei⸗ 
ſenden Dr. Vogel günſtige Nachrichten zu erhalten. Jetzt ſind ſie abgeſchnit⸗ 
ten. Das hieſige großbritanniſche General⸗Conſulat hat vor einigen Tagen 
von feiner Regierung die beſtimmte amtliche Mittheilung erhalten, daß Dr. 
Eduard Vogel ſchon vor fünf Jahren in Wadai hingerichtel worden iſt. — 
Dem Vater des Unglücklichen, der beim Eintreffen der Beſtätigung längſt 
gebeater Befürchtungen ſchon im Sterben lag, und den man geſtern dem 

chooße der Erde übergab, wurde dieſe Trauerbotſchaft verſchwiegen.“ 


— [Journal⸗Literatur.] Die Allg. illuſtrirte Zeitung: „Ueber 
Land und Meer“, herausgegeben von F. W. Hackländer, Verlag von 
Ed. Hallberger in Stuttgart, hat ihren Wa hung begonnen. Redaction 
und Verlagshandlung waren in gleicher Weiſe bemüht, das Journal zu 


einem der prachtvollſten und gediegenſten zu machen; dennoch iſt der Preis 

neuerlich auf 1. Thlr. pro Quartal ermäßigt. Das Blatt zählt neben feinem 
Herausgeber deutſche Schriftſteller von beſtem Ruf zu ſeinen Mitarbeitern 
(Schücking, Bodenſtedt, Willkomm, G. v. See u. A.); die artiſtiſche 


Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig und gereicht deutſcher Kunſt zur 


Ehre. — Ein völlig neues Unternehmen iſt das „Journal de Familles -“, 
Stuttgart, Hoffmannſche Verlags⸗Handlung, in monatlichen Lieferungen 
a 7½ Sgr. Das uns vorliegende October⸗Heft (4 Bogen in gr. Quart) 
bringt hübſch illuſtrirte Aufſätze, Erzählungen, kürzere Lebensbeſchreibungen, 
eihnographiſche Schilderungen, Mittheilungen aus allen Gebieten des Wiſ⸗ 
ſens. Zweck des Journals iſt, dem Mangel einer für unfere Familien und 
Schulen paſſenden franzöſiſchen Lectüre abzuhelfen; es ſoll für die heranzu⸗ 
bildende deutſche Jugend eine Zeitſchrift in franzöſiſcher Sprache, de⸗ 
ren Erlernung wünſcheswertl, und nützlich, nicht aber in franzöſiſchem 
Sinne und Geiſte ſein. — Seit einiger Zeit erſcheint in Hamburg ein neues 
Witzblatt unter Redaction von Julius Stettenheim; es nennt ſich 
„Hamburger Wespen“ und geißelt in der Manier des „Kladderadatſch“ 
vornehmlich die Zuſtände der alten Hanſaſtadt und ihrer Umgebung; aber 
auch in der hohen Politik laſſen die „Wespen“ ihren Flügelſchlag rauſchen. 


Muſitaliſche und literariſche Notizen.] Das muſikaliſche 
Leben in Schulpforta erbielt während der diesmaligen Kurzeit in Köſen 
dadurch eine beſondere Anregung, daß 175 an letzterem Orte als Kurgäſte 
weilende, muſikaliſch gebildete, mit trefflicher Stimme begabte Damen aus 
Breslau und Strehlitz die Freundlichkeit halten, bei einigen Aufführungen 
kirchlicher Tonſtücke in Pforta mitzuwirken. Für die veranſtalteten Concerte 
intereſſirte ſich vorzugsweiſe ein Kurgaſt, Baron v. Dachröden, und batte 
der die Aufführung leitende Muſikdirektor Seiffert mehrere geiſtliche Ton⸗ 
ſtücke, u. A. von Beethoven, Berner, Mendelsſohn ꝛc. auf das Programm 
geitellt, welche von dem ſchulpforter Geſangvereine zur allgemeinen 2 
digung ausgeführt wurden. 


Abt „Ein Sängertag“ ebenfalls durch wohlklingende Melodien ſich empfeh⸗ 
lend, haben ſich die Texte aus Gedichten von Dr. Carl Gärtner als dank⸗ 


darer Stoff geltend gemacht. Die Gärtnerſchen Gedichte, welche jetzt in 


einem Bande bei F. E. C. Leuckart in Breslau in eleganter Ausſtattung 
den deutſchen Männergeſangpereinen gewidmet, erſchienen find, enthalten vi 
tief Empfundenes, und iſt ein Theil dieſer, ſinnigen und lebhaften Phantaſie 
entſprungenen, Gedichte mehrfach von namhaften Componiſten, wie Franz 
Abt, Julius Otto, Albert Dietrich x, zu muſikalifchen Erzeugniſſen be⸗ 
nutzt worden. Beſonders haben in dieſer Beziehung anziehend gewirklhe 
Ständchen oder „Du biſt mein Traum in ſtiller Nacht“ und „Aufruf zur 
Reife‘, indem von erſterem vier, und von letzterem zwei verſchiedene Com⸗ 
poſitionen bereits in Druck gekommen ſind. 


T. Abriß der Geſchichte der Mujit. Von Dr. Alsleben. (Bex⸗ 
lin, Trautweinſche Buchhandlung.) Dieſes Büchlein giebt in 12 leicht faß⸗ 
lichen Vorleſungen eine gedrängte Ueberſicht der Geſchichte der Muſik. Dis 
lettanten, welche ſich von dem Wiſſenswertheſten Kenntniß verſchaffen wollen, 
kann daſſelbe beſtens empfohlen werden, um ſo mehr, als auch einige bio⸗ 
graphiſche Skizzen der hervorragenderen Meiſter darin enthalten ſind. 


frie⸗- 


Bei dem in neuerer Zeit erſchienenen Ajtimmigen Liedercyklus von Franz 


ganiſirt wurden, um für den 
auszuführen. 


mitzutheilen habe. 


ihre Majoritäten doch kleiner geweſen ſind, als jemals ſeit Mr. Lin⸗ 
coln's Erwählung; ein Zeichen, daß der Conſervatismus, ſelbſt im re⸗ 
volutionären Oſten, fortwährend an Kraft gewinnt. Im neuen Con⸗ 
greß, der erſt im Dezember 1863 zuſammentritt, werden die Demo⸗ 
kraten eine Majorität haben, die man auf 11 bis 20 Stimmen ſchätzt. 
Die Ultra⸗Republikaner und Abolitioniſten geſtehen, daß fie auf's Haupt 
geſchlagen find und ſuchen ihre Niederlage auf folgende Weiſe zu er⸗ 
klaren. Anſtatt zu geſtehen, daß die Mehrzahl der Nation dem Kriege 
feind iſt, behaupten fie, daß die Schwäche der Verwaltung, die Un: 
thätigfeit der Armee und die Illoyalität der Generale die wirklichen 
Urſachen des allgemeinen Unmuthes feien, und daß man in den letzten 
Abſtimmungen einen Beweis für den Entſchluß des Volkes ſehen müffe, 
den Krieg mit größerem Nachdruck fortzuführen. Mr. Lincoln und 
ſeine Miniſter aber wiſſen beſſer, wie viel es geſchlagen hat. Sie ſehen 
vollkommen ein, daß die große Maſſe der Demokraten nicht die Füh⸗ 
rung des Krieges, ſondern den Krieg ſelbſt mißbilligt. Ein wohlbe⸗ 
kannter Philadelphier fragte den Praͤſtdenten, wie ihm nach feiner Nie⸗ 
derlage zu Muthe ſei, und Mr. Lincoln ſoll in der bekannten vertrau⸗ 
lichen Weiſe geantwortet haben: „Mir it, wie dem Buben in Ken: 
tudg, der feiner Liebſten entgegenlief und dabei ſtolpernd ſich die Zehe 
beſchädigte. Ich bin zu groß, ſagte der Junge, um zu weinen, und 
habe doch zu viel Schmerz, um zu lachen.“ Es iſt am wahrſchein⸗ 
lichſten, daß er bemüht fein wird, der Geſinnung der Maiorität zu 
entſprechen und ſich nicht mehr durch weltliche oder geiſtliche Aboli: 
ticniften zu conſtitutionswidrigen Schritten treiben zu laſſen. Würde 
die Abolitions⸗Frage einem allgemeinen Convent des amerikaniſchen 
Volks vorgelegt, wie dieſes vor dem erſten Schuß oder Schwert⸗ 
ſtreich dieſes Krieges hätte geſchehen ſollen, ſo wäre die Entſcheidung 
der überwiegenden Majorität dahin ausgefallen, die Sklaverei in den 
Staaten, wo ſie beſteht, unangetaſtet fortbeftehen zu laſſen, obwohl die 
Mehrzahl gegen die Zweckmäßigkeit und Gerechtigkeit einer weitern 
Ausbreitung der Sklaverei geſtimmt haben würde. Die erſte Anſtren⸗ 
gung der demokratiſchen Partei wird darauf gerichtet fein, den Wider: 
ruf der Proclamation zu bewirken, — ein Beſtreben, das, ob es Er⸗ 
folg hat oder nicht, der Regierung die größte Verlegenheit bereiten, 
und Mr. L. perſönlich in die peinlichſte Lage verſetzen muß. — Ueber 
die Nachricht, daß der foͤderaliſtiſche Geſandte in London, Mr. Adams, 
angewieſen ſei, wegen des Treibens des Alabama der engliſchen Re⸗ 
gierung Vorſtellung zu machen, äußern ſich „Times“ und „Poſt“ in 
derſelben Weiſe, wie bei frühern Gelegenheiten. Erſteres Blatt be⸗ 
merkt u. A.: Capt. Semmes iſt ebenſo wenig ein Seeräuber, wie 
Gen. Jackſon ein Straßenräuber iſt. Der eine thut zur See genau 
daſſelbe, was der andere zu Lande thut, er ſucht nämlich dem Feinde 
jo viel Schaden als moglich, zuzufügen. 

[Ein Engländer treibt griechiſche Politik.] Eine Zuſchrift 
an „Daily News“ redet der Candidatur Mr. Gladſtone's für 
den griechiſchen Thron mit großem Eifer das Wort. In Mr. 
Gladſtone, heißt es, finden ſich alle die Eigenſchaflen vereinigt, die ein 
Herrſcher von Neugriechenland nöthig hat. Seine Liebe für's Theo⸗ 


retiſche und Ideale, die mancher ihm hier oft als Fehler vorgerückt 


hat, wäre kein Mangel in einem Lande, wo das ſoziale Leben der 
homeriſchen Zeit einft eine Wirklichkeit war. Als erfahrener Schatz⸗ 
kanzler würde er den Finanzen Griechenlands aufhelfen u. ſ. w. u. ſ. w. 


Der Einſender behauptet, daß in Griechenland ſelbſt gewichtige Stim- 


men für Gladſtone ſprechen. 
[Die Univerfitäten ehren die Staatsmänner.] Der Schatzkanzler 
r. Gladſtone) hat die Ehre der Wiedererwäblung zum Rector der Univer⸗ 
at von Edinburgh angenommen. — Die Univerſität von Glasgow hatte 
den Wunſch geäußert, Lord Palmerſton zu ihrem Lord⸗Rector zu wählen. 
Der Premier lehnte am Sonnabend auf telegr. Wege die ihm zugedachte 
Ehre mit Dank ab. Nichtsdeſtoweniger wurde Se. Lordſchaft mit bedeuten⸗ 
der Majorität gewählt. Dieſer ungeſtümen Verehrungskraft vermochte Lord 
Palmerſton nicht mehr zu widerſtehen, ſo daß die Univerſitätsbehörden am 
Dinstag ein eigenhändiges Schreiben von Lord Palmerſton erhielten, worin 
er erklärt, ſich der ſchmeichelhaften Entſcheidung der Univerſität fügen zu 
wollen und den Ehrenpoſten anzunehmen. 
[Auch Geſandtſchaften jagen nicht immer die Wahrheit.] Die 
hieſige ottomaniſche Geſandtſchaft hält es für ihre Pflicht, bekannt zu machen, 
daß S. M. der Sultan Abdul Aziz ſich der beiten Geſundheit erfreut, 
und daß die Gerüchte von feinem Unwohlſein als eine Erfindung böswilli⸗ 
ger Perſonen betrachtet werden müſſen. 
- [Semietbete3 5 In Wolverhampton ſollte Signor 
Gavazzi geſtern Abend eine Vorleſung über Garibaldi und den Papſt, 
Victor Emanuel und Italien halten. In Erinnerung deſſen, was ſich un⸗ 
längſt in Birkenhead begeben hat, ließ der Magiſtrat aus benachbarten Or⸗ 
ten über 100 Mann Dragoner kommen. Man hatte auch erfahren, daß die 
in der Stadt lebenden freigelaſſenen Züchtlinge von einem Rädelsführer or⸗ 
15 einer Ruheſtörung einen profitablen Streich 
Die Polizei ließ dem Rädelsführer ſagen, daß ſie ſeine An⸗ 
ſchläge kenne und ein Auge auf ihn habe. Nach einer lelegr. Depeſche ha⸗ 
ben die getroffenen Vorſichtsmaßregeln ſich wirkſam bewieſen, und der er⸗ 
wartete Krawall iſt nicht zum Ausbruch gekommen, obgleich eine ungeheure 
Maſſe Geſindel auf den Beinen war. . k 

[Widerlegung ungerechter Angriffe.] (S. geſtr. Mittagbl.) Aus 
Lancaſhire ſind heute mehrere Briefe in den Zeitungen, worin die Be⸗ 
bauptungen der „Times“ und des Rev. M. Kingsley über das Verhalten der 
beſitzenden Klaſſen in jener Grafſchaft höͤchſt ungerecht und unbillig genannt 
werden. Der Präſident eines Unterſtützungs⸗Comite's in Stockport ſchreibt 
u. A.: Der Rev. M. Kingsley meint, wir hätten blos eine Abgabe von 
Is 4 d vom Pfd. zu erheben, um die Nothleidenden zu erhalten. Erlauben 
Sie mir, ihm zu jagen, daß wir in Stockport 7 s 6d vom Pfund zahlen, 
und daß in Folge davon Krämer, Handwerker und kleine Kaufleute täglich 
ibr Geſchäft zumachen müſſen, und daß wenigſtens die eine Hälfte der Steuer: 
pflichtigen theils bankerott iſt, theils es in Kurzem ſein wird. 

Ein Kardinal gegen den Ultramontanismus.] Die katholiſche 
Vietteljabrsſchrift „Home and Foreign Review“ iſt durch ihren Ton und 
ihre Farbe ein Beweis dafür, daß es in England ein gebildetes katholiſches 
Publikum giebt, welches ſich nicht mit den Ultramontanen verwechſeln laſſen 
will. Kardinal Wiſeman hat deshalb jene „Review“ öffentlich denuncirt. 
gest bat auch der katholiſche Biſchof Ullakhome aus Birmingham einige 
derbe Bannſtrahlen gegen die „Review“ geſchleudert. Er ſagt in einem ſei⸗ 
ner Rundſchreiben: Es wird mir zur peinlichen Pflicht, zu erklären, daß dieſe 
en Ideen verbreitet, die den Glauben untergraben, ketzeriſch ſind oder 

ch dem Ketzeriſchen naben, irrig ſind, gegen die Würde der lehrenden Kirche 
verſtoßen und fromme Ohren verletzen müſſen. h 
— Geſtern Abend brach in der Nähe der Blackfriars Brücke in der City 
eine großartige Feuersbrunſt aus, die in wenigen Stunden die großen 
entin⸗, Harz: und Pechlager von Mſtrs. Charles Price u. Co. verzehrte. 
Glücklicherweiſe ſtand der Wind günſtig, ſonſt wäre die große City-Gas⸗ 
Fabrik leicht mit in Brand gerathen. 
: Rußland. a 

Warſchau, 19. Novbr. [(Beſorgniß vor einem Auf: 
ſtande. — Zur Rekrutirung.] Meine Berichte ſind jetzt ſehr 
ſpärlich, da ich Ihnen nichts Beſtimmtes über unſere hieſigen Zuſtände 
Zwar durchkreuzen dumpfe Gerüchte das ganze 
Land, man flüftert ſich überall ins Ohr, daß bald ein bewaffneter Auf: 
ſtand ausbrechen werde, daß bereits Tauſende von Feuergewehren für 
die Aufſtändiſchen bereit liegen u. ſ. w., aber das ſind eben nur leere 
Gerüchte, denen allerdings die Thatſache zu Grunde liegt, daß die ganze 
Bevölkerung, nicht allein Warſchaus, ſondern Polens, in einer außer: 
gewöhnlichen fieberhaften Spannung ſich befindet. Die Verſchwörung 
im Lande ſoll maſſenhafte Dimenfionen erreicht haben, und man nimmt 
an, daß weit über 100,000 rüflige junge Leute aus allen Ständen, 
mit Ausnahme des Bauernſtandes, den Schwur beim Revolutiond: 
Comite abgelegt haben. Die Regierung fürchtet daher das Schlimmſte, 
und ſelbſt die Militärbehörden find inmitten einer anſcheinend friedlichen 


L 


— | 


Bevölkerung in beſtändiger Aufregung. Die geheimen Agenten der 


Polizei werden von unſichtbaren Händen in eigener Behauſung abge⸗ 
than, jo iſt vor mehreren Tagen wieder in Plock ein gewiſſer Jurczy⸗ 
kowski, ein Werkzeug der Geheimpolizei, in ſeiner eigenen Stube er⸗ 
mordet gefunden worden. Die meiſten bis jetzt von der Regierung 
ins Leben gerufenen Kreisräthe find von derſelben ſchon aufgelöft oder 
einftweilen ſuspendirt, da die zur Berathung genommenen Gegenflände, 
nach Anſicht der Regierung, die den Kreisräthen verliehenen Befugniſſe 
überſchreiten. Der Hauptpunkt, bei dem alle bisher ins Leben getre⸗ 
tenen Kreisräthe ſtehen bleiben, iſt die Conſeription, zu der die Kreis 
räthe nach dem Willen der Regierung je ein unter ſich gewähltes 
Comite delegiren ſollen. Dieſes aber verweigern ſie unbedingt, indem 
ſie die jetzige theilweiſe Aushebung, mit Ausſchluß der Bauern, für 
ungeſetzlich erklären. Es iſt auch in der That damit ein großer Fehler 
von Seiten der Regierung gemacht worden. Man ſchmeichelt dem 
Bauer ganz offen, läßt ihn wiſſen, daß der Kaiſer den Bauer ſchütze 
und begünſtige, befreit ihn vom Militärdienſte, während man die jungen 
Leute aus dem Bürgerthum, die tüchtigſten Handwerksgeſellen als dienſt⸗ 
pflichtig regiſtrirt und als Rekruten nach Rußland zu führen beabſich⸗ 
tigt. Dies erbittert die Gemüther, und deshalb ſcheint die ganze be— 
theiligte Jugend Polens entſchloſſen, ſich nicht dhne Widerſtand in den 
Soldatenrock ſtecken zu laſſen. Daß dem ruhigen, feinen bürgellichen 
Geſchäften nachgehenden Theil der Bevölkerung alles das ſehr unlieb 
iſt, können Sie leicht denken, und dieſe ruhigen Bürger verleben be: 
ſonders die Nächte in Angſt und Unruhe. Sie fürchten ein unnützes 
Blutvergießen und alle die fürchterlichen Folgen, die ein Aufſtand in 
einer großen Stadt nach ſich zieht; der ruhige Bürger fürchtet eben 
ſowohl den Terrorismus der Polen, wie die Vergewaltigung der 
Ruſſen. — Am 17. d. iſt Staatsrath Joſeph Mianowski, Rector der 
neuen hieſigen Univerfität, hier eingetroffen. (N. 3.) 
Warſchau, 21. Novbr. [Die Eröffnung der Hod: 
ſchule. — Das Civil-Medieinalweſen. — Gnadenbeweiſe. 
— Ermäßigung des Poſtzuſchlages auf die Zeitungen.] 
Den 26. d. Mts., alſo kommenden Mittwoch, ſollen die erſten Vorle⸗ 
ſungen auf unſerer neuen Hochſchule, ſoweit die Lehrer ſchon ernannt 


ſind, gehalten werden, nachdem die bisher in den einzelnen Fakultäten 


inferibirten Studirenden morgen, den 22., und Montag, den 24., in 
das Album der geſammten Hochſchule übergetragen fein und ihre Ma: 
trikeln erhalten haben werden. Möge mit dieſem Tage die neue glück— 
liche Aera für unſre Volks⸗Bildung beginnen, auf die wie ſo ſehnlich 
hoffen. Großartige Eröffnungs⸗Feierlichkeiten, die man eigentlich auch 
ſchon auf morgen erwartet, find vorläufig noch verſchoben worden, an- 
geblich, weil „einige Fakultäten noch nicht vollſtändig organifirt find.“ 
Sie dürften aber auch ſpäter nicht ſo feierlich ausfallen können, wie 
man beabſichtigte, weil ſogar für die zur Anweſenheit berechtigte Men: 
ſchenmenge der paſſende Saal fehlt. Dinstag, den 25., werden „nach 
Sitte der Hochſchulen“ die Profeſſoren ihre erſte öffentliche Sitzung 
abhalten, worauf die Einweihung des für die Vorleſungen neu einge: 
richteten Gebäudes erfolgen wird. — Dieſes Gebäude liegt in dem 
Häuſer⸗Agglomerat, welches man gewöhnlich Caſtmir'ſches Palais nennt. 
Der Name deutet auf den Gründer deſſelben. Es diente auch vor 1831 
als Univerſität und wurde ſpäter zu verſchiedenen Schulanſtalten, der 
Bibliothek, verſchiedener Muſeen und dem Bureau des Leſebezirkes be- 
nutzt. Es beſteht aus 6 großen Gebäuden, von denen drei von Nord 
nach Süd, drei von Oft nach Weit ſtreichen, und zwei kleineren, ſoge⸗ 
nannten Pavillons. Zur Univerſität wird das ſüdlichſte Gebäude der 
zweiten Kategorie dienen, das bisher Realgymnaſtum war, ein Theil 


des hinterſten Hauptgebäudes, in dem die Bibliothek aufgellt iſt, und 


der Pavillon zwiſchen beiden, in welchem ſich bisher das mineralogiſche 
Muſeum befand. Des letzteren Reſtauration iſt noch nicht beendet. 
Dieſe Gebäude haben zur Hochſchule eine ausgezeichnete Lage; weder 
wird Ruhe und Stille fehlen, da keine Hauptſtraße nahe iſt, noch Licht 
und geſunde Luft, da ſie innerhalb Gartenanlagen und am Rande eines 
ſteilen Abfalls ſtehen, der ſogenannten warſchauer Terraſſe, noch auch 
ein geräumiger Hof zur Recreation. Die Terraſſe bietet eine prächtige 
Aus ſicht über die Weichſelgegend und diente in früheren Zeiten als bo: 
taniſcher Garten. — Das Civil⸗Medieinalweſen des Königreichs hält 
man einer Verbeſſerung für bedürftig und man hat zur Reviſion der 
betreffenden Statuten ein Comite ernannt, das unter Vorſitz des k. 


Leibarztes Haurowicz unſere erſten medieiniſchen Autoritäten als Mit⸗ 


glieder enthält, namentlich Kochanski, Chalubinski, Helbich, Lebrun ıc. 
Am 17. d. M. hielt daſſelbe bereits ſeine erſte Sitzung. — Eine Menge 
Gnadenerweiſe von Seiten des Großfürſten und freigebige Fundationen 


für die neuen Anſtalten von Seiten vieler Perſonen folgen ſich jo 
häufig, daß faſt jede Nummer des Regierungsblattes ſolche hochherzige 


Bekanntmachungen enthält. Ich trage deshalb Bedenken, ſie Ihnen 
einzeln mitzutheilen. — Dafür erlaube ich mir, mit einer anderen 
Nachricht umſtändlicher zu ſein, die nicht blos ſehr allgemeinen Intereſſes 


iſt, ſondern auch Ihr Blatt, wie alle anderen ausländiſchen Zeitungs- 
Redactionen angenehm überraſchen wird. 
noch nicht offiziell bekannt geworden iſt, glaube ich ſie doch verbürgen 
zu koͤnnen. 
möglich iſt, zu erleichtern, ſoll der Poſtzuſchlag auf alle ausländiſchen 
Zeitungen, die in unſer Königreich kommen, um 30 pCt. ermäßigt 
werden, ſo daß ſich der Preis natürlich bedeutend niedriger ſtellen wird. 
Hinſichtlich der inländiſchen Zeitungen ſind die Einkünfte, welche die 
Poſtverwaltung von ihrer Beförderung hatte, ſchon vom Neujahr des 
laufenden Jahres an um 25 pCt. erniedrigt worden, auch dieſe werden 
zum nächſten Jahre um noch 5 pCt. ermäßigt werden, ſo daß beide 
in gleiche Begünſtigung treten. 
vor, ob auch unſere inländiſche Zeitungspreſſe ſich durch dieſes Beiſpiel 
wird bewegen laſſen, von ihren hohen Preiſen herabzugehen, was ſie 
beim letzten Neujahre noch verſäumt hat. i 


Wenn die Nachricht auch 


Um dem Publikum den Genuß der Zeitungen, ſo viel als 


Es liegt jetzt die intereſſante Frage 


Amerika. 
Newyork, 3. Nov. [M'Clellan rückt vor. — Großer 


Wahlſieg der Demokraten. — Der Alabama. — Ein 
Champagner⸗Reiſender wird frei.] 
noch immer mit Behutſamkeit auf den blauen Bergen vor und beſetzt 
7 Marſche der Reihe nach die ins Shenandoah⸗Thal führenden 
Päſſe. 
Die föderal. Truppen haben Warrenton inne, Stonewall Jackſon ſoll 
beim Cheſter⸗Paß ſtehen. Es fallen täglich Scharmützel von geringer 
Bedeutung vor. 
erlebt hat, begann Donnerſtag den 6. Abends und hielt 24 Stunden 
an. 
muß die ſtreitenden Armeen in ihren Bewegungen behindert haben. — 
Der Sieg der demokratiſchen Partei bei den Stadt- und Staatswahlen 
von Newyork iſt größer ausgefallen, als man ihn anfangs darſtellte. 
Seymour's Majorität in Newyork und Brooklyn betrug über 40,000; 
die Majorität im Staate über 8000. — Die Conſcriptions⸗Loſung 
iſt für Newyork und Brooklyn auf Montag den 10. anbefohlen. — 
Man hofft noch immer auf eine Verſchiebung, damit noch ein Verſuch 
mit der freiwilligen Werbung angeftellt werden konne. 
rungen, die der conföderirte Dampfer Alabama unter der amerikani⸗ 
ſchen Handelsſchifffahrt anrichtete, erregt noch immer große Unruhe. 
Unter den weggenommenen Schiffen iſt eines, welches ſammt ſeiner 


General M'Clellan rückt 
Man folgt ſeinen Bewegungen mit neugierigem Intereſſe. — 


Ein Schneeſturm, wie man ihn ſeit 20 Jahren nicht 


Er erſtreckte ſich von Maina bis Virginien und Kentucky und 


Die Verhee⸗ 


Ladung britiſchen Eigenthämern gehörte, und dieſe haben W. Archibald, 
den hieſigen britiſchen Conſul, davon in Kenntniß geſetzt. W. Archi 
bald hat darüber nach der weſtindiſchen Station an den Admira! 
Milner telegraphirt. — Die franzöſiſche Regierung bat die Freilaſſung 
und Entſchaͤdigung des M. Heidſick, eines Weinhändlers und Wein⸗ 


bauers aus Rheims, gefordert, welchen General Butler in Neu-⸗Or⸗ 


leans widerrechtlicher Weiſe auf 3 Monate in das Fort Jackſon ſperren 
ließ. — Das Goldagio ſchwankt noch immer zwiſchen 31 und 32%. 
— Die auswärtigen Beziehungen der föderaliftifchen Regierung find, 
wie man allgemein glaubt, kitzeliger, wenn nicht unbefriedigender, Art. 
Seit der Erwählung Mr. Seymour's find Gerüchte von einem Wechſel 


in der Verwaltung verbreitet. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. Novbr. [Tagesbericht.] 

— Se. Ereellenz der Wirkliche Geh. Rath und Ober ⸗Präſident 
der Provinz Schlefien, Freiherr von Schleinitz, iſt am Sonnabend 
Abend mit dem letzten freiburger Zuge aus Schweidnitz wieder hier⸗ 
her zurückgekehrt, 

2 [Nachwahl.] Bei der heut Nachm. im 19. Wahlbezirk ſtatt⸗ 
gehabten Nachwahl eines Stadtverordneten waren von 240 Wäh⸗ 
lern 78 erſchienen; gewählt iſt Hr. Dr. Eger mit 71 Stimmen. 

—* [Communales.] Bekanntlich iſt, wie in der Bresl. Ztg. 
zuerſt mitgetheilt wurde, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. v. Paſtau in Ber⸗ 
lin zum dirigirenden Arzte des Allerheiligen-Hoſpitals gewählt, Herr 
Privat⸗Docent Dr. Paul aber für die noch zu kreirende Stelle eines 
Ober⸗Wundarztes deſignirt worden. Die abweichende Notiz 
eines hieſigen Blattes, wonach Dr. Paul bereits gewählt fei, beruht alfo 
auf irrthümlicher Auffaſſung des betreffenden Magiſtrats⸗Beſchluſſes. 


q [Zur Dr. Baltzer'ſchen Angelegenheit.] Es it kaum zu 


bezweifeln, daß dieſe Angelegenheit, die großes Aufſehen macht, und 
die aus dem Dunkel, in welches ſie theilweiſe gehüllt iſt, allmählich 
an's Licht zu treten beginnt, noch öftern Anlaß zur Beſprechung dar⸗ 
bieten wird. Wir halten es für angemeſſen, über das Thatſächliche 
und den Stand der Dinge, ſoweit es durch Vergleichung oder in an⸗ 
derm Wege zu ermitteln iſt, von Zeit zu Zeit zu berichten. Für heute 
Folgendes. — Soviel iſt gewiß, daß Prof. Dr. Baltzer ein Schrei⸗ 
ben aus Rom erhalten hat. Aber welchen Inhalts? Der erſte 
in den „Kölniſchen Blättern“ darüber veröffentlichte Artikel aus Bres⸗ 


lau, d. d. 28. Okt., ſagt: „Zuverläſſigen Nachrichten zufolge iſt dem 


Prof. Dr. Baltzer die beſtimmte Weiſung zugegangen, von ſeiner Pro⸗ 
feſſur zu abdiciren.“ Aber dieſe Nachricht finden wir bald darauf in 
denſelben „Kölniſchen Blättern“ Nr. 315 für „unrichtig“ erklärt. 
Zugleich verlangt die Redaktion, natürlich mit vollem Rechte, von 
jenem erſten Korreſpondenten, „darüber Aufklärung zu geben, wie er 
die betreffende Mittheilung als eine zuverläſſige bezeichnen konnte.“ 
Und nun! Die Verlegenheit mag groß geweſen ſein; aber Kühnheit 
oder fo Etwas hilft. Derſelbe en alſo, der jenen erſten 
Artikel als einen zuverläſſigen eingeſandt hatte, ohne Zweifel, um das 
Publikum über den gegenwärtigen Stand der Baltzer ſchen Angelegen⸗ 
heit in zuverläſſiger Weiſe zu unterrichten, bringt hinterher in 
Nr. 327 der „Köln. Bl.“ die nachſtehende merkwürdige Aufklärung: 
„Ich muß meine Behauptung aufrecht erhalten: Der h. Va⸗ 
ter hat dem Prof. Baltzer mittheilen laſſen, daß er ihm aufgebe, 
ſich durchaus der Ausübung des Lehramtes zu enthalten.“ Iſt das 
nicht kühn, ja mehr als kühn gegenüber der ehrenwerthen Redaktion 
der „Köln. Bl.“ und gegenüber dem ehrenwerthen Publikum, welches 
die Gefälligkeit haben ſoll, ſich einzubilden, daß „Abdieiren“ vom 
Lehramte und „von der Ausübung deſſelben ſich enthalten“ ganz 
Eins ſei!! — Wir ſchließen aus Allem, daß Prof. Dr. Baltzer, wie auch 
das hieſige „Kirchenblatt“ Nr. 46 in Uebereinſtimmung mit ander⸗ 
weitigen Mittheilungen berichtet, blos angewieſen worden iſt, an der 
breslauer Univerſität „keine theologiſchen Vorleſungen mehr zu hal⸗ 
ten.“ Aber hiervon bis zur Abdikation iſt noch ein weiter Schritt. 
Es bedarf kaum der Wiederholung, daß eine Forderung an den Prof. 
Baltzer, mehr zu thun, als der Papſt ſelbſt, aus irgend welchen Be⸗ 
weggründen, gefordert hat, durchaus unberechtigt ſein würde; und 
eben deshalb muß ein umgehendes Gerücht, welches auf dieſen Punkt 
ſich bezieht, als grundlos und unglaublich erſcheinen. 

e [Randtag.] Heute gab Se. Excell. der Wirkl. Geh. Rath, 
General⸗Landſchafts⸗Director Graf v. Burghauß, einer größeren An⸗ 
zahl der hier anweſenden Mitglieder des ſchleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tages ein Galadiner; gleichzeitig fand bei dem Landtags-Abgeordneten 
von Breslau, Hrn. Commerzien⸗Rath Franck ein kleineres Diner 
ſtatt. Der Landtags⸗Marſchall, Se. Durchl. der Herzog von Ra⸗ 
tibor, hat ſich auf einige Tage nach Rauden begeben. 

* [Ueber Emil Lindenberg! bringt die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ 
folgende Correſpondenz des „Fortſchritts“ aus der Provinz Poſen vom 
21. November: 1 . ö 

„Aus zuverläßiger Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß Emil Linden⸗ 
berg, der vielgenannte meſeritzer Diſtrikts⸗Commiſſarius, von Neuem in 

atriotismus machen, und diesmal ſeine beglückende Thätigkeit der Provinz 
Salem widmen wird, wie er früher Preußen und Weſtfalen erleuchtete. 
Wenn wir recht berichtet ſind, ſo wird derſelbe die Redaktion eines ſchleſiſchen 
Provinzialblattes binnen Kurzem übernehmen, und man verſichert, daß der 
Präſident des Herrenhauſes ihn empfohlen, und ſeine Annahme durch die 
Vermittelung dieſes hohen Würdenträgers geſchehen ſei. So wird es aljo 
dem Miniſterium Bismarck vorbehalten ſein, einen Mann ein Amt aufge⸗ 
ben zu ſehen, den aus demſelben zu entfernen zur Zeit des liberalen Mini⸗ 
ſterii vergebens alle Hebel angeſetzt find. Nicht die allgemeine Volksſtimme 
allein bezeichnete ſeine Anſtellung als königlicher Beamter als einen Miß⸗ 
griff, — um den gelindeſten Ausdruck zu gebrauchen, — nicht das Abgeorb⸗ 
netenhaus allein hat auf die Abhilfe eines ſolchen Nothſtandes gedrungen, 
nein, auch. feine nächſtvorgeſetzten Beamten haben, ſogar unter Ueberſendung 
der bekannten „Politiſchen Todtenſchau“ an das Oberpäſidium der Provinz, 
auf feine Entlafjung gedrungen. Alles vergebens! Emil Lindenberg blieb 
und ift noch jetzt im Amte, und fungirt nach wie vor nicht allein als Poli⸗ 
zeibeamter, ſondern auch als — Polizeianwalt. Ein glänzenderes Seitenjtüd 
zu den jetzigen Verſetzungen „im Intereſſe des Dienstes“ kann nicht gedacht, 
ein ſchlagenderes Argument für die Milde oder beſſer Schwäche des Mini⸗ 
ſterii der neuen Aera nicht vorgebracht werden.“ | 

* [Das Gehalt der Volksſchullehrer.] Das „Tageblatt“ 
meldet aus Görlitz: „Die hieſigen Behörden haben in anerfennend- 
werther Weiſe die Gehälter der ſtädtiſchen Volksſchullehrer einer 
Regulirung unterworfen.“ (In Breslau if eine Gehalts⸗Regu— 
lirung der Volksſchullebrer ſchon lange, namentlich von den Stadtver⸗ 
ordneten, gewünſcht worden, aber noch nicht zur vollſtändigen Aus⸗ 
führung gekommen. Anm, der Red. der Brest. Ztg.) „Den Mini⸗ 
malſatz von 250 Thlrn. ſollen fortan nur die zehn jüngften 
Lehrer haben.“ — (In Breslau iſt der Minimalſatz für die 
jüngſten Volksſchullehrer, ohne Beſchränkung der Zahl, nur 230 Thlr. 


ſchloſſen worden. Man bedenke Breslau 230 und Görlitz 250 Thlr.! 

Anm. der Red. der Bresl. Ztg.) „Von 5 zu 5 Jahren tritt eine 

Gehaltsſteigerung von 25 Thlrn. bis zu der Summe von 450 Thlrn. 

ein. Die zwei älteften Voltsſchullehrer erhalten 475 reſp. 500 Thlr. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


„„ . T ] . . 
Mit zwei Beilagen. 


Die Steigerung von 200 auf 230 Thlr. iſt erſt vor kurzer Zeit be⸗ 
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eine der landläufigen Trommeln, die mit zu den 7 


‘ (Fortſetzung.) 
(In Breslau gibt es allerdings einige der älteſten Hauptlehrer, welche 
über 500 Thlr. Gehalt beziehen! Anm. der Red. der Bresl. Ztg.) 
Die Durchſchnittsſumme einer hieſigen Elementarlehrerſtelle würde mithin 
mit 350 Thlrn. normirt fein.‘ 

—=bb= [Ständchen] Der Männergeſangverein unter hr Hrn. 
Buſſe brachte geſtern Abend um 9 Uhr dem Frl. Zelia Trebelli ein 
Ständchen, das wohlwollend aufgenommen wurde. Die Anmuth ihres We⸗ 
ens kam in den freundlichen Worten, welche ſie dankend an die zahlreich 

erſammelten richtete, zum ſchönſten Ausdruck. 5 

—=bb= [Studentenliedertafel.] Am Sonnabend Abend hielt die 
biefige Studentenliedertafel unter Leitung des st. ph. E. Bohn ihr erſtes 
Concert im Weiß'ſchen Etabliſſement vor einem zahlreichen Publikum ab. 
Die zum Vortrag gekommenen Compoſitionen wurden mit vieler Bravour 
vorgetragen und mit Beifall aufgenommen. Wie wir erfahren haben, ſoll in 
14 Tagen, Sonnabends, die nächſte Liedertafel ſtattfinden. 

y Das zweite Monjtre-Concert] unter Leitung Wieprecht's am 
Sonnabend im Schießwerder hatte ziemlich zahlreichen Beſuch, namentlich 
ſeitens des hieſigen Offizierkorps. Das Programm enthielt 12 Piecen, die 
von den 90 Muſikern recht exact geſpielt wurden. Die Forti's waren von fait 
erdrückender Wirkung; man berechne nur den Effect von circa 50 Blechinſtru⸗ 
menten. Neben diesen muſikaliſchen, ſorgte Herr Mosler in aufmerk⸗ 
amer Weiſe auch für die materiellen Genüſſe, und vor Allem für 
icheres Nachhauſegehen vom Garten bis nach der Roſenthaler⸗Straße durch 
elle Photogene⸗Flammen. ; 

y. [Marktliches.] Bei der Aufſtellung des Topfmarktes auf dem Ritter⸗ 
plaß bis an die eiſerne Brücke macht ſich der Uebelſtand bemerkbar, daß die 
vor dem Appellations⸗Gericht feil haltenden Topffabrikanten mit ihrer zer⸗ 
brechlichen Thonwaare über das Trottoir binaus noch ein Stück des Fahr⸗ 
weges belegen, jo daß zwei belaſtete Frachtwagen kaum zur Noth an einan⸗ 
der vorüber können. Deshalb gab auch einmal der Omnibus, da er rechts 
ausbiegen mußte, der abwärts geſenkten Sandſtraße nach und die Pferde 
ertraten einige Schüſſeln. Dieſe Raumüberſchreitung der Waarenauslage 
ſolle daher wieder in die nöthigen Schranken zurückgewieſen werden. 

bb = [Actien⸗Reitbahn.] Am 22. d. begannen in der Actien⸗ 
Reitbahn unter Leitung des Herrn Stallmeiſter Preuße die Vorübungen 
u dem Quadrillen⸗Reiten. Die hierzu nöthige Muſik wurde von der Artil⸗ 
erie⸗Kapelle ausgeführt. 0 

3 Der Winter⸗Corſo nahm geſtern auf dem Stadtgraben 
ſeinen Anfang. Obwohl der Schnee nur ſtellenweiſe weggeräumt war, erſchien 


die ganze ande von der ſchlittſchuhfahrenden Jugend ungemein belebt. Heute | I 


macht der Elijabets Markt ſeine Rechte geltend, indem eine gelindere Tem⸗ 
peratur Schnee und Eis in eine ſchmutzige Maſſe verwandelt. 

# [Eine lautloſe Trommel.] Die zahlreichen Klagen über die 
Uebungen der Trommler auf dem Holzplatze vor dem Ziegelthore veranlaſ⸗ 
ſen uns zu nachſtebender Mittheilung. Auf der londoner Ausſtellung war 
6 lagen der beſtehenden 
Armee gehören, zu ſehen, die vorſchriftsmäßig mit Blechbeſchlag und Fell 
verſehen, aber förlauermeite fo eingerichtet war, daß ſie keinen Laut von ſich 
giebt, wenn ſie geſchlagen wird. Es läßt ſich nämlich eine dicke Scheibe 
Kautſchuck von innen hinauf bis an das Fell ſchrauben, wodurch der Ton 
abgeſperrt wird. Dieſe lautloſe Trommel iſt zum Einüben der jungen Tam⸗ 
bours in der Armee und unter dem Freiwilligencorps beſtimmt. Sie beſitzt 
a dieſelbe Form, Schwere und Claſticität, wie die reglementsmäßige, 
urz fie iſt Alles, was der angehende Trommelvirtuoſe braucht, nur beſchei⸗ 
den verſchwiegen zum Beſten der Umgebung. Schon ſind mehrere hundert 
Stück dieſer Gattung für engliſche, belgiſche, franzöſiſche und öſterreichiſche 
Kaſernen angeſchafft worden. 

[([Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Der heutige Lokalperſonenzug aus 
Oppeln hat ſich über eine halbe Stunde verſpätet, und traf ſtatt um 9% Uhr 
erſt nach 9% Uhr Früh hier ein. Wegen ſtarker Perſonenfrequenz hatte er 
in Brieg und Ohlau einen längeren Aufenthalt erleiden müſſen und waren 
die Schienen durch das naßkalte Wetter ſo glatt geworden, daß nur ſehr 
langſam gefahren werden konnte. — Regelmäßig verſpätet ſich ſeit einigen 
Abenden der Tagesperſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, der um 
7 Uhr hier ankommen ſoll, aber gewöhnlich erſt nach 7% Uhr eintrifft. Dieſe 
an und für ſich geringe Verſpätung iſt indeß neben der Unbequemlichkeit für 

ſſagiere, mit großen theilen für das kaufmänniſche Publikum ver⸗ 
bunden, welches die mit dem Zuge eingegangene Correſpondenz, worunter 
ſich die äußerſt wichtige hamburger befindet, alsdann nicht mehr voll: 
ſtändig von der hieſigen Poſtanſtalt erhalten kann. Ein pünktliches Ein⸗ 
treffen des betreffenden Zuges würde daher nach mehr als einer Seite hin 
ſehr erwünſcht ſein. 5 

= bb = ear! „Heut Morgen in der Iten Stunde wurde auf 
dem Bien von Alt⸗Scheitnig eine Kuh von einem Knechte zum Verkauf nach 
dem Viehmarkt getrieben. Die Kuh wurde ſcheu und riß ſich von ihrem 
Führer los. Ein Beſitzer aus Alt⸗Scheitnig, Namens Stache, wollte die Kuh 
aufhalten, wurde jedoch niedergeworfen, und erlitt eine Verrenkung des Ar⸗ 
mes. Ebenſo wurde Herr Curatus D. verletzt und einer Frau der Mantel 

erriſſen. Was das wild gewordene Thier ſpäter noch für Unheil angeſtiftet, 
unte Referent nicht erfahren. 

bb Heute Vormittag in der 11. Stunde paſſirte unweit der Boh⸗ 
rauer: Barriere ein Kohlenwagen, worauf der Hürdlerknecht Keil ſaß. Der⸗ 
ſelbe ſtürzte herab und kam unter die Räder, fo daß dieſe über feinen Kör⸗ 
per gingen. Der Graf K., der zufällig dort paſſirte, nahm ſich des Unglück⸗ 
lichen an und veranlaßte ſeine Unterbringung in das Kloſter der barmher⸗ 
zigen Brüder. E 7 r 

Der ſchleſiſche Sängerbund! beſteht zur Zeit aus 22 Einzel: 
Vereinen. Die Mitgliederzahl dieſer Vereine beträgt 824 Sänger und 796 
Nichtſänger; zuſammen 1620 Mitglieder. Der Ausſchuß des ſchleſiſchen 
Sängerbundes, welcher ſeinen Sitz in Neiſſe hat, wünſcht die Statuten 
des Bundes den fämmtlichen Männer⸗Geſangvereinen der Provinz zur 


Einſicht vorzulegen. Da es aber bisher nicht möglich geweſen iſt, in Beſitz] Feſt die Lieferung von Hochwild übernommen. 


der Adreſſen aller beſtehenden Geſangvereine zu gelangen, werden diejenigen 
Liedertafein, Männer⸗Geſangvereine 2C., denen die Statuten des ſchleſiſchen 
Sängerbundes nicht zugekommen fein ſollten, brüderlichſt erſucht, ſich dieſer⸗ 
balb an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes, königl. Muſikdirecter Stucken⸗ 
ſchmidt, wenden zu wollen. Eine Verpflichtung entſteht durch die Entge⸗ 
gennahme der Statuten in keiner Weiſe. — Es mögen hie und da Bedenten 
aufgetaucht fein: ob die ganze Provinz Schleſien nicht zu groß ſei für 
einen Bund. Da weiſen wir z. B. auf Schwaben und Franken hin, 
deren Bünde 6000, reſp. 4000 Sänger vereinigen. Auch haben ſich einſichts⸗ 
volle Männer beim erſten deulſchen Sängertage zu Koburg ganz entſchie⸗ 
den gegen Spaltungen oder Jerſplitterungen ausgeſprochen, und hielt man 
es für gerathen, daß ſich überall die Landsmannſchaften zu großen Bün⸗ 
den zuſammen thun möchten. — Welch eine gewichtige Stelle würde aber 
unſer Schleſien im hie de eue ängerbundes einnehmen, wenn ſich die 
zahlreichen Vereine der Provinz unter einer Fahne ſchaaren wollten! Der 
Ausſchuß es als den ſchönſten Theil ſeiner Wirtſamkeit betrachten, 
wenn es ihm gelungen fein follte, bis zur Zeit der Rückgabe feines Amtes 
— beim erſten Bundesfeſte, welches im Sommer 1863 zu Neiſſe gefeiert 
werden wird — auch nur einigermaßen dafür erfolgreich gewirkt zu haben. 

AV Witterungs⸗ Kalender.] Dinstag den 25. November: Froſt, 
Nebel, darauf ſchön; Mittwoch den 26.: Froſt und Schneewetter; Donners⸗ 
tag den 27.: Froſt und Nebel; Freitag den 28.: Froſt, dann ſchön; Sonn⸗ 
abend den 20.: Froſt, trübe und Schnee; Sonntag den 30.; neblich und 
ſchön; Montag den I. Dezember: Schneewetter und trübe. Die normale 
Sonnenwärme circa 6 Grad, die Kälte ca, 7 Grad. Es fteht zu erwarten, 

bis zum 9. Dezbr. ſolche Witterung verbleiben, im Ganzen nur wenig 
Schnee fallen, dagegen die Kälte bis ca. 13 Grad ſteigen wird. Vom gten 
Dezember ab ist mildere Witterung zu hoffen. 


—i — — 

Breslau, 24. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Schubbrüde 
Nr. 51 eine Quantität Bettfedern, ein blau und grau geſtreiftes leinenes 
Inlett, ein roth und weiß karritter Kofkiſſen⸗Ueberzug, ein gebrauchter eiſer⸗ 
ner Topf und ein Reibeiſen; Junlernſtraße Nr. 7 zwei kattunene Frauen⸗ 
Oberröcke; Karlsſtraße Nr. 46 ein Paar goldene 
Broſche und über ein Thaler baares Geld, worunter ein öſterreichiſches 
Iwanzig⸗Kreuzerſtück. 

Verloren wurden: ein Portemonnaie, in welchem ſich ein goldner Siegel⸗ 
ring, ein goldner Reifring und 12 bis 15 Sgr. baares Geld befanden; ein 
großer brauner Nerzpelzkragen mit rother Seide gefuttert. — Gefunden wur⸗ 

ein Glaſer⸗Diamant, eine Atlas⸗Capotte und ein Schlüſſel. 
[uUnglüdsfälle) Am 2iften d. M., Mittags, wurde auf der Schweid⸗ 

ein Landmädchen von einer Droſchke zu Boden geriſſen und 
ren. Daſſelbe erlitt indeß anſcheinend keine erheblichen Verletzungen. 
Ane thönerne Kruke mit Oel, welche das Mädchen bei ſich trug, würde 


bierbel zertrümmert. ; 


inge, eine goldene] Ausdrücken auf die 2 — ſolch ungeſetzlichen Verfahrens asgen. einen uns 
ei 
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Erſte Beilage zu Nr. 551 der Wresianer Zeitung. — Dinstag, den 25. November 1862. 


An demſelben Tage Abends in der neunten Stunde verunglückte auf 
dem oberſchleſiſchen Bahnhofe der Wagenſchieber P., indem derſelbe beim 
Rangiren der Wagen auf dem Kohlenhofe in Folge Abgleitens von einem 
Wagentritte zu Boden fiel, und durch Ueberfahren eine Zerquetſchung des 
rechten Oberſchenkels erlitt. Der Verunglückte, welcher zu Neudorf⸗Commende 
wohnhaft, verheirathet und Vater von vier Kindern iſt, wurde nach dem 
Hoſpital der Barmherzigen Brüder gebracht. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 5 todt⸗ 
geborner Kinder, 46 männliche und 42 weibliche, zuſammen 88 Perſonen 1 i 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon farben: Berlin, den 17. Nov. 1862. Der Minifter des Innern. v. Jagow. 
Im Allgemeinen Krankenhoſpital 10, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗— An den Ackerbürger Herrn Ludwig Brandt Wohlgeboren zu 
der —, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der Diakoniſſinnen Pl 
(Bethanien) 1 und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI., Fürſt von Pleß 
aus Pleß. Geſandtſchafts⸗-Attache Graf zu Limburg: Styrum aus 
Liſſabon. Se. Excellenz und Ritterguts⸗Beſitzer Graf Sandretzky⸗San⸗ 
draſchütz aus Langenbielau. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 23. Novbı. idee des Stadtbezirks. — 
Friedrichs⸗Denkmal. — Verſchiedenes.] Eine höchſt wichtige Vor⸗ 
lage des Magiſtrats, die Abgrenzung des Gemeindebezirks der Stadt Liegnitz 
betreffend, kam geſtern in der öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung zur Ber 
rathung. Es iſt nämlich das Project vorgelegt, im Norden des Communal⸗ 
Bezirks, auf dem Töpferberge, das Schwarzwaſſer als Grenze anzujehen 
und was jenſeits deſſelben ſich befindet, zum Töpferberge zu rechnen. Hier⸗ 
durch würde die Stadt eine natürliche Grenzabrundung erhalten. Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter Böck hat ſich dieſerhalb auch mit dem jetzigen Polizei⸗Präſi⸗ 
denten von Berlin, Hrn. v. Bernuth, in Verbindung geſetzt und dieſer ihm 
die Verſicherung ſeiner Mitwirkung für dieſen Zweck bei den geeigneten hohen 
Stellen gegeben. Die Verſammlung ſchließt ſich der Magiſtratsvorlage voll⸗ 
ſtändig an, ein desfallſiges Geſuch bei der königl. Regierung einzureichen, 
und wurde eine Commiſſion aus Magiſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverord⸗ 
neten zu dem Behufe gewählt. — Für das hier zu errichtende Friedrichs⸗ 
Denkmal ſind bereits 3400 Thlr. mittelſt Sammlungen ꝛc. vorhanden. Es 
fehlt jedoch noch eine namhafte Summe, um ein würdiges Monument herzu⸗ 
ſtellen. Es wird nun von der Commune eine Subſidie von 1200 Thlrn. dazu 
verlangt, und das Stadtverordneten⸗Collegium iſt der Anſicht, den Antrag 
an den Magiſtrat mit dem Bemerken zu ſchicken: die disponiblen Mittel, 
wovon die Rede war, e worauf alsdann in der nächſten Sitzung 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. — Auch wurden in der Sitzung 20 Thlr. an 
den ſchleſiſchen Verein zur Heilung armer Augenkranken in Breslau bewil⸗ 
igt. — Um das hieſige Syndikat, welches durch den Abgang des Herrn 
Gobbin nach Kolberg vacant geworden, haben ſich gegen 30 Candidaten ge⸗ 
meldet. Jedoch ſind nur 3 für die engere Wahl zugelaſſen worden und wird 
ſolche nächſten Sonnabend (29. d. M.) ſtattfinden. 


© Neuſtädtel, 22. November. Bei den in dieſer Woche vollzogenen 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen wurde von den mit Ende dieſes Jah⸗ 
res ausſcheidenden Herren: Kaufmann Uthemann, Bäckermeiſter Bräuer. 
Kürſchnermeiſter Ludwig und Böttchermeiſter Glöckner keiner wiedergewählt, 
Die Wahl fiel durch abſolute Stimmenmehrheit in der 3. Abtheilung auf 
den Apotheker Walter, in der 2. Abtheilung auf den Schuhmachermeiſter 
Springer und den Handelsmann C. Seidel, in der 1. Abtheilung auf 
den practiſchen Arzt Dr. Lämmerhirt. 


Seh- Oppeln, 23. November. [Stiftungsfeſt. — Berichtigung. 
Das von dem hieſigen Thierſchutzverein geſtern Abend gefeierte Feſt feines 
ſiebenjährigen Beſtehens wurde eingeleitet durch eine Generalverſammlung, 
bei welcher Herr Dr. Thiel aus Breslau über den Hergang bei dem im 
Sommer d. J. ſtattgehabten Congreß ſämmtlicher Thierſchutzvereine zu Ham⸗ 
burg einen belehrenden und anregenden Vortrag hielt. Das demnächſt ver⸗ 
anſtaltete Feſtmahl fand in dem vom Vereinscommiſſarius, Regierungskaſtel⸗ 
lan Herrn Neugebauer geſchmackvoll decorirten, zum erſtenmale von Gas⸗ 
beleuchtung ſtrahlenden Saale des ſächſiſchen Hofes ſtatt und gewährte den 
zahlreich erſchienenen Vereinsmitgliedern und Gäſten einige ſehr angenehme 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Prien. 

Pleſchen, 21. Nov. [Offiziell redigirte und zugeſandte 
Antwort.] An den Führer unſerer Adreſſendeputation, den Ackerbür⸗ 
ger Ludwig Brandt, iſt geſtern folgendes Schreiben aus Berlin ein⸗ 
gegangen: „Ew. Wohlgeboren laſſe ich hierbei die allerhöchſte Erwi⸗ 
derung auf die am 10. d. M. überreichten Adreſſen in genehmigter 
Faſſung zur Verbreitung und event. Veröffentlichung ergebenſt zugehen. 


eſchen. 

„Es iſt Mir lieb, Meine Herren, daß Sie zu Mir gekommen und zwar 
in Erwägung der Veranlaſſung, die Sie zu Mir führt. 5 5 
„Was zunächſt die Armee⸗Organiſation anbetrifft, welche Sie Alle in 
Ihren Adreſſen hervorgehoben haben, ſo iſt es ſehr ſchmerzlich für Mich, 
daß die hierin für unſer Volk 7 — Wohlthat von einem großen Theile 
der Vertreter des preußiſchen Volkes nicht anerkannt wird; doch hoffe Ich, 
daß ſich hierin auch noch die * —— mehr klären werden. Es iſt dies 
aber nicht Alles, was die Gemüther bewegt! Es beſteht eine Aufregung in 
allen Schichten der Geſellſchaft, die Mich betrübt, indem man dem Volke 
glauben macht, die Verfaſſung ſei gefährdet. Dem iſt nicht ſo. Wenn 
Stillſtand oder gar Rückſchritt nachtheilbringend find, fo ſoll doch auch der 
Fortſchritt, den Ich will, nur ein weiſer und gemäßigter ſein. Es giebt 
kein Stillſtehen. Ich halte unverbrüchlich feſt an dem Programm, wie Ich 
daſſelbe bei Uebernahme der Regentſchaft verkündet habe. Man ſpricht von 
. Frieden ſchließen! Aber wer hat den Frieden gebrochen? 
Ich za er hat alle von Mir angebahnten Unternehmungen zurück⸗ 

ewieſen 

2 „Ich habe bei der Reorganiſation der Armee namentlich die Erleichte⸗ 
rung der älteſten Klaſſen der Landwehr beabſichtigt, ſowie eine größere 
Kriegsbereitſchaft der ganzen Armee. Die Laſten des Staates ſind dabei 
nicht nur nicht erhöhet, ſondern vermindert worden, indem Ich den Zu⸗ 
ſchlag 1 Steuern zurückgenommen. Was iſt Mir für Dank dafür ge⸗ 
worden 

„„Ich hoffe aber, daß die Meinung, die Meinem Werk egenſteht, 
nicht der Ausdruck der Mehrheit des Volkes, ſondern nur einer Partei im 
Lande iſt, die leider Viele verfährt hat, und hoffe zu Gott, daß Alles auf 
gütlichem Wege geſchlichtet und kein Conflict hereinbrechen wird, denn die 
Schwächung der Macht Preußens würde auch Preußens Aufgabe in Deutſch⸗ 
land gefährden, nämlich die Herbeiführung nicht der Einheit, ſondern der 
Einigung Deutſchlands. Falls aber ſchlimme Tage kommen ſollten, ver⸗ 
traue 80, daß Sie dann auch mit allen Wohlgeſinnten im Volke hinter Mir 
ſtehen werden.“ a (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Königsberg, 21. Nov. [Für den Verkehr.] Durch das plötzliche 

Zufrieren des Pregels und des Haffes iſt die Ausführ nach der Oſtſee 

vollkommen unterbrochen. Ein Seeſchiff von geringerem Tonnengehalt, das 

von einem Bugſirſchiffe nach Pillau gebracht werden ſollte, wurde von dem 

ſcharfen feſten Eiſe auf dem Haff dermaßen beſchädigt, daß das Schiff ver⸗ 

ank. Die Mannſchaft rettete ſich auf die Eisſchollen und wurde von dem 

Dampfer aufgenommen. Eine nicht unbeträchtliche Zahl Frachtſchiffe liegt 

feſt im Pregel; geſtern verſuchten einige eiſerne Dampfer nach Pillau durch⸗ 

zubrechen, mußten aber, noch ehe das Haff erreicht war, nach dem Ankerplatz 

zurückkehren. Man erwartet jetzt die Bugſirdampfboote, die die in Pillau 

vor Anker liegenden Schiffe einbringen werden, um die Frachtfahrzeuge von 

hier nach der offenen See zu bringen. Dieſe Boote ſind beſonders am Kiele 

mit Eisbrechern verſehen und von beſonderer Dampfkraft. — Wie wichtig 

die Eiſenbahn nach Pillau für den hieſigen Handel iſt, wird bei der 

Verhinderung der Schifffahrt recht begreiflich. Das Angebot für den Ge⸗ 

treidemarkt, wie der Export, find in letzter Zeit flau geweſen. Zwar ver⸗ 

langt England beſonders viel Weizen, allein die ungeheure Zufuhr aus 

und fröhliche Stunden, gewürzt durch anſprechende Reden und Geſang. Eine] Nordamerika drückt die Preiſe zu ſehr, als daß die hieſigen Kaufleute ein 

von den Thieren des Fürſtenthums Oppeln eingegangene telegrappiſche De⸗ | großes Angebot auf den engliſchen Markt brächten, oder die Beſitzer aus der 

peſche in gebundener Rede erregte durch ihren hümoriſtiſchen Inhalt allge⸗ Provinz bedeutende Getreidemaſſen anböten. Nichtsdeſtoweniger wird in 

meine Heiterkeit, und eben jo wenig ermangelten die ſeit Jahren in gutem | Weizen das größte Geſchäft augenblicklich gemacht, da man erwartet, er 

Andenken ſtehenden Reden des Regierungscaſtellans Herrn Neugebauer Amerika durch die gewaltige Ausfuhr ſich bald erſchöpfen muß. Im Laufe 

einer der letzten Wochen wurde von dort für 7 Mill. Thlr. Getreide, beſon⸗ 

ders Weizen, nach England eingeführt; es iſt alſo wohl natürlich, daß die 
dortigen Borräthe ſich bald erſchöpfen müſſen. (Bromb. 3.) 


Berlin, 22. Nov. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle von J. Mamroth.] Das Geſchäft in dieſer Woche war ſebhr gering 
und beſchränkte ſich lediglich auf die Umſätze für den Conſum. Die Urſache 
dafür iſt hauptſächlich die durch den plötzlich eingetretenen Froſt als faſt be⸗ 
endet anzuſehende Schifffahrt, welcher Umſtand beſonders auf das Rohheiſen⸗ 
Geſchäft ſtörend einwirkt, da noch manche Ladung, auf deren Eintreffen Con⸗ 
ſumenten gerechnet, unterwegs iſt und nun den hieſigen rg wohl ſchwerlich 
erreichen wird. Loco⸗Waare fehlt. Notirungen: ſchottiſches loco 1% Thlr., 
engliſches 1%, Thlr., ſchleſiſches Coaks⸗ 1b 135 Thlr., Holzkohlen 1% Thlr. 
a tr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen gewalzt 3% —4 Thlr., geſchmiedet 4% 
—5 Thlr., Staffordſhire 5% Thlr. a tr. — Alte Eiſenbahnſchienen. 
Die Nachfrage für den Artikel geſtaltete ſich in dieſer Woche ziemlich lebhaft, 
— Verwalzen 1% Thlr. bezahlt, 2 Thlr. gefordert, zu Bauzwecken 2—3 

bir. a Ctr. — r Blei ließ der de etwas nach, Inhaber hielten je⸗ 
doch feſt an den bisherigen Preiſen, bei Partien 6% Thlr. gefordert, loco 
7—7% Thlr., ſpaniſches Rein u. Co. 8% Thlr. a Ctr. — Zink blieb ſtill, 
und wurden nur kleine Partien für den Conſum zu unveränderten Preiſen 
umgefebt, ab Breslau WII 5 Thlr. 15 Sgr., gewöhnliche Marken 5% Thlr. 
a Ctr., loco 6-6% Thlr. — Zinn ohne nennenswerthen Begehr, Banca⸗ 
41% Thlr., engliſches 40 Thlr. à Ctr. — In Kupfer war ſowohl die Kauf⸗ 
luſt als das Angebot ſchwach. Einzelne Partien wurden zu den beſtehenden 
Preiſen gehandelt. Notirungen: Paſchkow 38 Thlr., Capunda, Burra⸗Burra 
35 Thlr., ſchwediſches und inländiſches 35—33 Thlr. nach Qualität a Ctr., 
im Einzelnen 1 Thlr theurer. — Kohlen, engliſche fehlen fait gänzlich, das 
Wenige, was dem Markte zugeführt wird, findet Abſatz zu höheren Preiſen, 
für ſchleſiſche und weſtfäliſche gute Frage zum Conſum. Holzkohlen in Ladun⸗ 
gen 18% Sgr., in Detail % Thlr. pr. Tonne, 


** Liverpool, 21. Nov. [Baumwolle.] Die Interventionsgerüchte 
und der Sieg der demokratiſchen Partei in New⸗Pork hatten die Gemüther 
mancher Inhaber ſo erſchüttert, daß amerikaniſche mit 2 d. und Surate mit 
1 d. Abſchlag offerirten. Allmählich erholte man ſich aber und die Anſicht 
gewann Oberhand, daß der Bürgerkrieg noch lange fortdauern werde, geſtern 
traten wieder Käufer auf und heute herrſcht ſtarke Frage, die einen Auf⸗ 
ſchlag von 1 d. in Amerika und d. in Suraten bewirkt hat und der Markt 
ſchließt in ſteigender Richtung. — Alle billige Waare iſt verſchwunden, und 
da ein ſo großer Theil des Surat⸗Vorraths aus ganz geringen Qualitäten 
beſteht, ſo wird gute Waare rar werden. — Zu jetzigen Preiſen nimmt der 
Conſumo wieder zu und viele kürzlich geſchloſſene Spinnereien beginnen wie⸗ 
der zu arbeiten. — Bis geſtern Abend wurden nur 17,120 Ballen verkauft, 
wovon 5160 Ballen auf Speculation und 1260 Ballen aut Ausfuhr. Heute 
reichlich 8000 Ballen. — Von Bombay unterwegs 160,808 Ballen gegen 
104,632 Ballen vor. Jahr. Die heutigen Briefe von Bombay ſchildern die 


der gewünſchten Wirkung. Eine auf Anregung des gedachten Herrn veran⸗ 
ſtaltete Sammlung zum Beſten des bieſtgen Armenvereins ergab die 
Summe von ca. 8 Thlr. — Zur Beruhigung Einzelner ergänzen wir unſer 
Referat vom 21. d. M. über die Eröffnung der hieſigen Gasbeleuchtung 
dahir, daß das am 18. d. M. ſtattgehabte Souper zwar von Herrn Director 
Firle veranſtaltet, die Bezahlung aber von jedem einzelnen der erſchienenen 
Herren pro rata übernommen worden iſt. — Herr Regierungsrath Dr. Zie⸗ 
gert iſt von Arnsberg hier eingetroffen und am 21. d. M. in der Plenar⸗ 
ſi zung des Regierungscollegii eingeführt worden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel⸗ 
det, hat ſich am Donnerſtage der donſervative Verein gebildet. Vom 
Lande waren namentlich Paſtoren und Lehrer vertreten. General⸗Lieu⸗ 
tenant z. D. v. Hann bielt einen Vortrag über die angeblichen Vortheile 
der neuen Heeres⸗Organiſation. Der bekannte Prozeß des Appellations⸗ 
Gerichts⸗Referendars Freund „wegen Beleidigung des hieſigen Militär⸗ 
Ehrenrathes“, hat neue Kriminal⸗Unterſuchungen herbeigeführt, weil bezüg⸗ 
lich der vor Kurzem erfolgten Freiſprechung des Verklagten und der Zeugen⸗ 
Ausſagen falſche Thatſachen verbreitet worden ſein ſollen, welche als Ver⸗ 
leumdung des Premier⸗Lieutenant a. D. v. Oertzen betrachtet werden. 

+ Neiſſe. Das hieſige „Sonntagsblatt“ erzählt folgendes Geſchicht⸗ 
chen. „Der hieſige Bürger und Wildprethändler Herr D. hat mit eigem 
Reſtaurateur im Poſenſchen für ein dort abzuhaltendes landwirthſchaftliches 

men. Um daſſelbe zu acquiriren, 
begiebt er ſich zu dem Herrn Grafen M. in B., welchen ein günſtiges Ge⸗ 
ſchick in den Beſitz eines höchſt bedeutenden Vermögens geſetzt hat, der trotz 
dieſem jedoch einer ganz eigenthümlichen Sparſamleit huldigt. 7 7 7 
der Aeußerung des Enddi en, daß der Verkauf ſeines Wildes in Neiſſe ihm 
nicht lukrativ genug ſei, erhält Herr D. das Verſprechen, daß ihm die er⸗ 
forderlichen Stücke zur rechten Zeit werden geliefert werden. Dies geſchieht 
jedoch nicht, und es bleibt der Ehefrau des Herrn D., welcher inzwiſchen 
behufs nöthiger Anordnungen zu dem erwähnten Reſtaurateur gefahren iſt, 
nichts übrig, als in Ermangelung des erwarteten Wildes ein hierorts ihr 
angebotenes Thier aus dem falken berger Revier, verſteht ſich unter Bei: 
bringung des polizeilich erforderlichen Atteſtes zu kaufen und an den Ort 
ſeiner Beſtimmung zu ſchicken. Herr D. zurückgekehrt und in dem guten 
Glauben, daß das Wildpret aus den gräflich M'ſchen Forſten ſei, nimmt 
dieſerhalb keine beſondere Rückſprache mit ſeiner Frau und fährt, da er 
einen Zettel vorfindet, worin er von einem Beamten des Grafen eingeladen 
wird, nach B. zu kommen, da die Teiche gefiſcht werden und er einen 
Kauf abſchließen könne, nach dort. Nach ſtundenlangem Harren auf dem 
Hofe, ohne daß ſich Jemand um ihn kümmert und nachdem er geſeben, daß 
die Fiſchlein keineswegs der Art ſind, um ſich mit ihnen auf dem Weih⸗ 
nachfs⸗Markte beſondere Ehre einlegen zu können, geht er in das Wirths⸗ 
baus. Kaum dort angekommen, wird er durch einen abgeſendeten gungen 
und nach dieſem von dem Leibjäger aufs Schloß entboten. Herr D., ob⸗ 
ſchon ungern, folgt. — In das Zimmer des Geſtrengen eingetreten, wird er 
von demſelben, dem der Oberförſter auf dem Fuße folgt, inquirirt, woher 
er das Hochwild gehabt habe, welches bei beſagtem Feſte verſpeiſt worden 
iſt. Es müſſe, fo lautet eine weitere Bemerkung, in ſeinen Forſten ohne 
Genehmigung geſchoſſen und von einem ſeiner Bedienſteten ihm (Herrn D.) 
übermittelt worden fein. Dieſer, ſich im höchſten Grade beleidigt fühlend, 
erbietet ſich, den Beweis für den redlichen Erwerb beizubringen, der Herr 
Graf wird aber hitzig, es entſpinnt ſich ein heftiger Wortwechſel der außer⸗ 
halb des Zimmers damit endete, daß der gnädige Herr D. droht, ihn ſofort 
einſperren zu laſſen. Dieſer jedoch, dem das Herz auf dem rechten Flecke 
und ebenſo der Mund auf der richtigen Stelle ſitzt, macht in energiſchen 


Ausſichten zur nächſten Erndte als ungüt 


ſo daß der 
letzte Saiſon. 


Breslau, 24. Nov. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſiſchen 
landw. Central⸗Comptoirs.] Die zeither vorherrſchend winterliche 
Biktrrung ift heute milder, dem ſtarken Nebel dürfte Thauwetter folgen. 
Im Getreidegeſchaͤft war faſt überall flaue Stimmung vorherrſchend. In 
England erhalten 


Ertrag, trotz vermehrter Ausſaat, kleiner fein werde, als 


die Zufuhren ziemlich belangreich, da gegenwärtig auch 
die Oſtſeeladungen zumeiſt ub find, Im Monat Dctober nd in 
Großbritannien 1,164,298 Qrs. Weizen und 646,745 Ctr. Weizenmehl, und 
in der mit dem 8. November endenden Woche 235,555 Ors. Weizen und 
115,136 Ctr. Weizenmehl importirt. Wenn ſolchen Quantitäten gegenüber 
die Preiſe noch nicht weiter gewichen ſind, ſo beweiſt dies den ungeheuern 
Bedarf des Landes und den ſchlechten Ausfall der Ernte, einen ſchlechteren 


beſcholtenen Bürger aufmerkſam und entfernt ſich. Ob der Beleidigte, aus 
deſſen Munde wir den Vorfall haben, ein Weiteres thun wird, iſt uns nicht 
bekannt. Noch zu erwähnen iſt, daß ein dem Herrn Grafen gehöriges Stück 
Wild, weil es zu dem geforderten hohen Preiſe bei einem neiſſer Händler, 


der doch auch ein paar Groſchen daran verdienen will, nicht anzubringen exportirt: 


war, an einem Sonntage in den Gaſthöfen zum Kaufe angeboten und von 1862 1861 1860 1859 
der Polizei confiscirt — — iſt. “ Weizen, Buſhels 8,141,598 2,529,453 4,916,607 100,300 
A Lublinitz. Am 17, d. M. gegen Morgen wurde an der ruſſiſch⸗ F 208,165 150,021 458,001 43,244 


Mehl, 4 

n Frankreich betrug der Import von Weizen und Mehl vom I. Aug. 
bis N. Pil. 100 Nigg des Horte circa 000 Urn dabel find die 
Zufuhren in der Levante im Zunehmen und die Preiſe weichend; man hofft 


polniſchen Grenze ohnweit Drendowe und Staſchowe, hieſigen Kreiſes, der 
männlicher Leichnam des früheren Vice⸗Friſchmeiſter Gottlieb Sezendzina 
lanſcheinend erfroren) gefunden. 


sin Folge ſchlechter Witterung, 


als man noch vor Kurzem annahm. Von Nordamerika ſind im September 


deshalb im Winter, wenn duch das Eis die anderen Bezugsquellen geſtopft 
ſind, nach England ausführen zu können. In Stettin ſind die Preiſe raſch 
zurückgegangen, beſonders nahe Lieferung; nur in Ungarn konnten bei eini⸗ 
er Nachfrage Preiſe ſich wieder ein wenig beſſern. — Holland, Köln und 
rankfurt a. M. bezahlten für Terminroggen beſſere Preiſe, welche auch 
in Berlin dafür bewilligt wurden, während Loco⸗Waare allerwär:s weniger 
begehrt und bei ſtärkerem Angebot zu vorwöchentlichen Preiſen nicht zu 
placiren war. > 
Der Eisſtand der Oder hat diejelbe für den Verkehr vollſtändig trocken 
elegt, und ſind die Mühlen gleichfalls in ihrer Thätigkeit gänzlich gehemmt: 
an treten die von auswärts eingehenden luſtloſen Berichte, und es iſt 
erklärlich, daß unſer Getreidemarkt andauernde Geſchäftsſtille bewahrt, die 
ſelbſt durch billigere Preiſe keine Anregung findet, dies gilt insbeſondere 
von Weizen, deſſen Preiſe, faſt täglich billiger, die Kaufluſt nicht im Ge⸗ 
ringſten zu animiren vermochten, da weder der Conſum noch der Export ſich 
am Geſchäft ernſtlich betheiligen. Am heutigen Markt blieb Weizen ver⸗ 
nachläſſigt. Pr. 85 Pfund weißer ſchleſiſcher 70—73—75—79 Sgr., gelber 
(ſchleſiſcher) 67 —70—72 Sgr., weißer galiziſcher und polniſcher 67 —70— 
75 Sgr., gelber 62 —65—69 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. — Roggen 
erfreute ſich gleichfalls nicht der Beachtung der Vorwoche. Der Verſandt 
nach dem Rhein und Sachſen iſt ſchwach, die Frage für den Platzbedarf 
äußerſt beſchränkt. Unter kleinen Preisſchwankungen à la hausse ſchließen 
wir daher gegen die Vorwoche unverändert, pr. 84 Pfd. 52—54-56 Sgr., 
feinſter vereinzelt über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel waren Preiſe 
im Allgemeinen ſchwach behauptet. Pr. 2000 Pfund per dieſen Monat 
44 Thlr. bez., November⸗Dezember 42, — , Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
42 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 42 Thlr. Br., März⸗April 41½ Thlr. Br., April⸗ 
Mai 41% Thlr., „ Gld. — Gerſte fand bei billigeren Offerten andauernd, 
wenn auch ſchwache Beachtung, wir notiren marktgängige Qualitäten 37— 
39 Sgr. pr. 70 Pfund, feinſte weiße 41 — 43 Sar. — Hafer liegt geſchäfts⸗ 
los. Pr. 50 Pfund loco 24—25 Sgr., pr. 26 Scheffel a 47 Pfund pr. die 
ſen Monat 20 Thlr. Br. und April⸗Mai 20% Thlr. Br. — Mehl fand 
vermehrte Beachtung bei ſteigenden Preiſen, da die Vorräthe ſehr gering 
ind, Wir notiren Weizen⸗ I. 4 — “ Thlr., Weizen: II. 4, — „ Thlr. 
oggen⸗ I. 44% Thlr., Hausbacken⸗ 35 —3% Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, 
en detail % Thlr. höber bezahlt, Roggen⸗Futtermehl 46—48 Sgr., Weizen: 
uttermehl 36—38 Sgr., Weizen⸗Kleie 30—32 Sgr. pr. Eintr. — Hülſen⸗ 
rüchte werden bei ſchwacher Nachfrage genugſam offerirt. Koch⸗Erbſen 
pr. 90 Pfund 52-60 Sgr. — Futter⸗Erbſen 46—50 Sgr. — Wicken 40 
—45 Sgr. pr. 90 Pfd. — Buchweizen 40—45 Sar. — Linſen ſchwa⸗ 
ches Geſchäft, 60-90 Sgr. — Weiße Bohnen 63-66 Sgr. — Roher 
Hirſe 36—46 Sgr., gemahlener pr. 176 Pfund brutto unverſteuert circa 
5% Thlr. nominell. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. — Lupinen bei ver⸗ 
mehrten Offerten billiger erlaſſen, wir notiren 38 —40 Sgr. pr. 90 Pfund. 
— Hanfſamen 60-65 Sgr. — Kleeſaat, rothe, wurde in der ver⸗ 
gangenen Woche ſchon beſchränkt berichtet, erſt heute zeigte ſich dafür zu 
unveränderten Preiſen mehr Feſtigkeit, ordinäre 8-91, Tolr., mittle 10% 
—11% Thlr, feine 12—13% Tblr., hochfeine 14% - 14% Thir. Weiße war 
in hochfeiner Waare gut beachtet, ordinäre 9—13 Thlr., mittle 13% — 
15 Thlr., feine 16%—18 Thlr., bochfeine 19 20 Thlr. — Sch wediſcher 


Klee 18—24 Thlr. pr. Ctnur — Oelſaaten fanden, in Befürchtung eines 


Preisforderungen bewilligt. Wir notiren Winterrübſen 


2 i Kämme, 2 
ent beſchrieben wurden. Zur Veranſchaulichung dienten Tafel⸗Zeich⸗ 


mungen, 


8 
Br. 


nachtheiligen Einflufjes der Witterung auf den zumeiſt ſchönen Saatenſtand 
und bei ſehr ſchwachen Angeboten vermehrte Beachtung und ER. Fi 
5—2 Sgr., 
Winterraps 220 235 250 Sgr., Sommerwaare 192—200—212 Sgr., 
feinfte Sorte über Notiz bezahlt, Dotter 160—190 Sgr. pr. 150 Pfund 
brutto. — Senf 2 -3% Thaler, feinſter bis 4 Thlr. pr. Ctr. — Schlag: 
lein hat hingegen an Kaufluſt ſehr abgenommen, bei vorherrſchend flauer 
Stimmung wurde zuletzt pr. 150 Pfd. brutto 5% 6-6 ½ Thlr., bezahlt. — 
Rapskuchen wurden mehr beachtet, loco nach Qualität 52 - 53 Sgr. pr. 
Eir. ſpätere Lieferungen und geringe Qualitäten 51 Sgr. — Leinkuchen 
in Poſten 76 - 78 Sgr. pr. Ctnur., im Einzelnen 80—82 Sgr. — Leinöl 
13% Thlr. nominell pr. Ctnr. 

Rübdl blieb unter weſentlichen Preisſchwankungen im Preiſe behauptet. 
— Bei ſtillem Geſchäft galt beut pro Centner 100 Pfd. loco 14% Thlr. 
Br., pr. Nov. 14% — f — „ Thle. bez. u. Br., Nov.⸗Dez. 14 Thlr. Br., 
Dez.⸗Jan. 14 Thlr. Br. 1 — ebr. 14 Thlr. Br., Febr.⸗März 14 Thlr. Br., 
März⸗April, April⸗Mai 1863 13% Thlr. Br. — Die Zufuhren von Spiri⸗ 
tus erhalten ſich gut, finden jedoch auch ſchnelle Abnahme bei unſeren Sprit: 
fabrikanten, die für Sachſen, den Rhein und Trieſt anhaltend beſchäftigt 
ſind. Im Preisſtand iſt kaum eine weſentliche Veränderung eingetreten. 

eut galt pr. 100 Ort. a 80 pCt. Tralles loco 14% Thlr. Gld., pr. Nov. 
4% Thlr. Gld., Nov.⸗Dez. 14% Thlr. Gld., Dez.⸗Jan. 14% Thlr. Gold. 
an.⸗Febr. 14% Thlr. Gld., Febr.⸗März 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 1863 
1%, bir. Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., Juni⸗Juli 15 Thlr. bez. 
artoffeln finden bei Angeboten a 18—20 Sgr. per Sack à 150 Pfd. 
Netto wenig Beachtung. — Kartoffelſtärke wird vielſeitig aus Nieder⸗ 
ſchleſien in Primaſorte mit ca. 4 Thlr. per Ctr., nach Stationen der nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bahn angeboten, jedoch bei der ungewöhnlich flauen Lage dieſes 
Artikels kaum beachtet. — Stärke⸗Syrup wird in ſchöner Waare gm 
wärtig bis 4% Thlr. bezahlt. — Weizenſtärke 7% Thlr. Br. per Ctr. 

Butter gut bebauptet und nach Qualität mit 20—25 Thlr. per Ctr., 
bochfeine Dominial⸗Waare auch darüber bezahlt. — Eier 24— 28 Sgr. per 
nn Fr Heu 15—24 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5% Thlr. pr. Schock, 
à 12 d. 


+ Breslau, 24. Nov. [Börſe.] Die Stimmung für alle Eiſenbahn⸗ 
aktien war ſehr günſtig, beſonders wurden die ſchweren Gattungen merklich 
böber bezahlt, öfterr. Effekten ohne Umſatz. National⸗Anleihe 68 Br., Credit 
90 Br., Wäbrung 827 — 82 bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 172%, 
bis 174—173½, Freiburger 139½, Oppeln⸗Tarnowitzer 58—58%. Fonds 
feſt. Schleſ. Bankantbeile 100% bezahlt. 5 

Breslau, 24. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ohne Aenderung, ordinäre 8—9 , Thlr., mittle 10—11 
Thlr., feine 121 —13 / Thlr., bochfeine 13 — 14% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße bebauptet, ordinäre 10—11 7 Thlr., mittle 127 —15½ Thlr., feine 
16% —18 Thlr., hochfeine 18% —19% Thlr. 

Rog en (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; pr. November 44 Thlr. be⸗ 
zablt, November⸗Dezember 42% Thlr. Br., 42% Thlr. Gld., Dezember⸗ 

anuar und Januar⸗Februar 42 Thlr. Br., März⸗April 41% Thlr. Br., 
pril⸗Mai 41½ Thlr. Br., 41% Thlr. Gld. 

Hafer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Rüböl ſtill; gel. 100 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. November 14% 
bis 14%, —14% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 14 Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar und Januar⸗Febr. 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; gef. 12,000 Quart; loco 14%, Thlr. Gld., pr. 
November und November⸗Dezember 14% Thlr. Gld, Dezember⸗Januar 14% 
Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 14% Thlr. Gld., 
März⸗April — —, April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., 


i⸗Juli 15 Thlr. bezahlt. 
Jug fa geſchaſtstoe * Die Börſen⸗Commiſſton. 


5 Vorträge und Vereine. 


Sitzung der hiſtoriſchen Section der ſchleſ. Geſellſchaft für 
a am 14. November.] — Herr Prof. Dr. Sadebeck legte 
feinem Vortrage die von ihm verfaßte Beſchreibung des Eulengebirges zu 

Grunde, N ] 
(Seite 170—183) Aufnahme gefunden hat. Das Gebirge erſtreckt ſich in faſt 
eradliniger Richtung vom Warthe⸗Paſſe bis zur he des Weiſtritz⸗ 
Thales (etwa 5 Meilen) und hat vorherrſchend Kettenform. A e Kämme des 
Hauptzuges ſtreichen faſt genau in einerlei Richtung von Süd⸗Süd⸗ Oſt nach 
Nord⸗Nord⸗Weſt, etwa 35 Grad gegen den Meridian geneigt. Auf der nord⸗ 
öſtlichen Seite wird der Fuß durch Ohmsdorf, Leutmannsdorf, Peterswaldau, 
Langenbielau, Weigelsdorf, Lampersdorf, Schönwalde und Frankenberg be⸗ 
zeichnet, auf der ſüdweſtlichen durch Wüſte⸗Waltersdorf, ſchleſiſch und gläziſch 
Falkenberg, Hausdorf, Volpersdorf, Neudorf, Roth⸗Waltersdorf und Gebers⸗ 
dorf. Die größte Breite des Gebirges beträgt 1% Meile, zwiſchen glaziſch 
Hausdorf und Peterswaldau, die geringſte % Meilen, bei Silberherg. Die 
größte Höhe hat es da, wo es am breiteiten iſt; hier erreicht die hohe Eule 
die Seehöhe von 3160 par. F. Die Givfelpunfte liegen durchgängig auf den 
Kämmen, Bergkegel finden ſich nur in den Nebenketten. Die mittlere Kamm⸗ 

höhe beträgt 2500 p. F. r Ä 
Den Kern des Gebirges bildet der mittlere Theil, welcher ſich als ein uns 
unterbrochener und nur dur Einſattelungen zergliederter Kamm von Silber⸗ 
berg bis Wüſte⸗Waltersdorf hinzieht. Er it im Südoſten am niedrigſten, 
wo der Schloßplatz auf dem Donjon von Silberberg die Seehöhe von 
2080 p. F. hat, und erhebt ſich von da ſtetig bis zum Rücken der hohen Eule. 
Er zerfällt in 5 Glieder: 1) die hohe Eule, 2) das Sonnengebirge, 3) die 
4) die velpersdorfer und 5) die ſilberberger Kämme, welche 


ein nach mathematiſchen Meſſungen gezeichnetes Profil und zwei 


Karten, letztere von Auguſt Sadebeck (Onkel des Vortragenden). Von den 


. 


welche in den diesjährigen Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 
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wichtigſten Punkten wurden Höben⸗Angaben mitgetbeilt, zum allergrößten Theile] Provinzial⸗Schul⸗Collegiums gingen an den Magiſtrat, welcher fie der Schu⸗ 


Reſultate trigonometriſcher Meſſungen. Ueber das Gebirge ſind 3 Kunſtſtraßen 
gelegt. Die erſte führt von Peterswaldau durch das romantiſche ſteinſeifers⸗ 
dorfer Thal nach Wüſte⸗Waltersdorf und überſchreitet das kleine friedersdorfer 
Plateau am Nordoſt⸗Hange der Eule. Hier iſt ihr Gipfelpunkt (2327 p. F.) 
durch 7 in einer Reihe am Nord⸗Rande ſtehende Fichten, die 7 Kurfürſten 
genannt, bezeichnet. Die zweite führt von Langenbielau nach Volpersdorf 
und überſchreitet den Kamm bei 2300 p. J. Seehöhe. Die dritte zwiſchen 
Silberberg und Neudorf führt zwiſchen dem Donjon und dem Spitzberge eben⸗ 
falls über den Kamm, welcher hier zu einer etwa 1800 p. F. hohen Einſat⸗ 
telung hinabgeſunken iſt. Von hiſtoriſchem Intereſſe iſt ein den ganzen Rücken 
der hohen Eule entlang führender Weg, der Kanonenweg genannt, welcher 
nach der Tradition im ſiebenjährigen Kriege von Friedrich dem Großen be⸗ 
nutzt worden ſein ſoll, was unwahrſcheinlich iſt. Eher möchte dieſer Weg den 
Oeſterreichern zum Transport von Kanonen gedient haben, da es feſtſteht, daß 
dieſe ſich an verſchiedenen Punkten des Eulengebirges verſchanzt haben. Die 
Spuren der öſterreichiſchen Schanzen ſind noch jetzt unweit vom Eulenſteine, 
am Spannheuer, am Croatenplane, an der falkenberger Ladeſtatt, am bielauer 
Plänel u. ſ. w. ganz deutlich zu ſehen. 

Hierauf wurden die Sagen und zuletzt die Quellenſchriften beſprochen. 
Der Kreis der erſteren iſt im Vergleich mit dem Zobten ziemlich dürftig. 
Was letztere betrifft, jo reichen dieſelben nur bis ins 17, Jahrhundert. Najo 
ift der erſte, welcher in ſeinem phöpix redivivas des euliſchen Gebirges, aber 


ganz kurz Erwähnung thut. 
Br J. Kutzen, als Sekretär der Section. 


. Breslau, 24. Nov. (Aus der freirel. Gemeinde.] Die Ge 
meindehalle ſchreitet ihrer vollſtändigen Ausſtattung immer näher. Am 3. 
Dezember Abends 7 Uhr wird Hr. Prediger Czerski, der auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe auch die hieſige Gemeinde wieder beſucht, einen Vortrag in der Ge⸗ 
meindehalle halten und Genaueres über die Erfolge feiner Reifen nach Dit: 
preußen, Rußland und den Rheingegenden mittheilen. Der rel. Reform⸗ 
Verein wird, da in der Stadt ein annehmbares Lokal nicht zu erlangen iſt, 
vorausſichtlich ſeine Sitzungen künftig in dem Konferenz⸗Zimmer neben 
der Gemeindehalle abhalten. Die drieger Gemeinde nahm geſtern auch 
die durch den Bau ihres dem dortigen Magiſtrat gehörigen Verſammlungs⸗ 
ſaales mebrere Monate unterbrochen geweſenen Erbauungen wieder auf, und 
war Hr. Pred. Hofferichter geſtern hinübergereiſt, um dieſelben wie frü⸗ 
ber zu leiten. Hier wurde er durch das Ge neindemitglied Hr. Froſt ver⸗ 
treten, welches dieſe Hilfsleiſtung bereitwillig übernommen hatte. 


Kattowitz, 22. Nov. [Dr. Faucher's Vorträge.] Am 19. und 
20. d. M. erfreuten ſich die Mitglieder des hieſigen Feeder eins des 
Genuſſes, Herrn Dr. Faucher in 2 Vorträgen und zwar über die Zukunft 
des Handwerkerſtandes bei vollſtändiger Gewerbefreiheit und 
über Credit und Aſſociation ſprechen zu hören. Da auch Nichtmitglie⸗ 
dern der Zutritt geſtattet war, ſo fand ſich an beiden Abenden eine im Ver⸗ 
hältniß zur Größe des Ortes zahlreiche Zuhörerſchaft ein; die Umgegend war 
dabei, mit Ausnahme von Lauxahütte ⸗Siemianowitz nur ſchwach ver⸗ 
treten. Es iſt uns unmöglich, dieſe längern und geiſtvollen, durch überraſchende 
Wendungen pikanten Vorträge nur annähernd treu hier wiederzugeben, und 
wir begnügen uns daher mit einer, ihren Gedankengang andeutenden Mit⸗ 
theilung. — In ſeinem erſten Vortrage ging Herr Faucher davon aus, daß 
die Furcht vor der Gewerbefreiheit nur aus der geſchreckten Phantaſie der 
Handwerker, als vor etwas ihnen Uunbekanntem, Bodenloſem entſpringe; er 
wies daher auf die Erfahrungen anderer Länder, namentlich England, hin, 
wo die Gewerbefreiheit ſeit langeher durch keine ihr fremdartigen Einflüſſe 
17 5 beſtehe und entrollte uns ein böchft intereſſantes Bild von der gewerb⸗ 
lichen Entwickelung einer engliſchen Mittelſtadt ſeit Einführung der Gewerbe⸗ 
freiheit; durchſchlagend waren die populären Beiſpiele, wie vermehrte Kon⸗ 
kurrenz die Arbeitstheilung fordere und dadurch ſich ſelbſt wieder aufhebe. — 
Die Furcht der Handwerker vor der Konkurrenz der Kaufleute erklärte er für 
vollkommen gerechtfertigt durch deren Ueberlegenheit, da von den 3 Actionen 
des Schaffens die erſte und dritte: Einkauf des Rohſtoffs und Verkauf des 
Produkts in ihren Händen liege und die zweite, welche bisher der Handwerker 
allein für ſich in Anſpruch nimmt, — die Umwandlung des Rohſtoffs in 
Waare, — ſich anzueignen, ihnen nicht ſchwer falle; darum, ruft F. den 
Handwerkern zu, — macht Euch frei von der Beſchränkung auf blos 
eine Action, und erhebt Euch, um die kaufmänniſche Konkurrenz zu 
paralyſiren, ſelbſt zu Kaufleuten durch Erwerbung von Kenntniſſen, beſonders 
durch Erlernung der doppelten Buchführung. — Was die Furcht vor ſchlech⸗ 
ten Waaren und Preiſen betrifft, wies er nach, wie dieſe Uebelſtände gerade 
da, wo Sunftgeif und Gewerbebeſchränkungen herrſchen, zu finden ſeien und 
ab hierzu Beläge aus Baiern und andern deutſchen Kleinſtaaten. — Die 
Prüfungen ſchützen den Handwerker nicht vor Konkurrenz und bieten dem 
Conſumenten keine Garantie für die Güte der Waare; „nicht die Bau⸗ 
meiſter“ ruft er, „ſondern das Haus prüft“ und „was frage ich darnach, 
wo und wie der Schuhmacher ſeine Fertigkeit erworben, wenn mich der 
von ihm gemachte Stiefel nur nicht drückt.“ — Im Allgemeinen ſuchte 
der Vortrag dem Produzenten den Beweis zu führen, daß er durch die Ge⸗ 
werbefreiheit nicht verliere, dem Konſumenten, daß er durch ſie ge⸗ 
winne, und ſo iſt es ihm gelungen, einerſeits manches Vorurtheil, manche 
Bedenken zu beſeitigen, andererſeits das Intereſſe für die freiheitliche Ent⸗ 
wickelung unſerer Gewerbe zu wecken. Die Aufforderung Faucher's, die Ge⸗ 
ſetzgebung in dieſer Richtung zu unterſtützen, damit Preußen zumal den Rück⸗ 
wirkungen des franzöſ.⸗deutſch. Handelsvertrags gegenüber nicht von anderen 
befallen. Staaten überflügelt werde, iſt hier auf empfänglichen Boden 
efallen. — s 2 i 
x Der zweite Vortrag über Credit und Aſſociation war mit Rück⸗ 
ſicht auf die zahlreichen Kaufleute im Verein und auf die Beſtrebungen, hier 
einen Vorſchußverein zu begründen, gewählt. Faucher erläuterte zunächſt 
Begriff und Weſen des Credits, gab eine lebendige Darſtellung von der Ent: 
ſtehung und Entwickelung des Bankweſens und gelangte zu den, prinzipiell 
den Banken verwandten Credit⸗ und Vorſchußvereinen, deren Urſprung in 
den Arbeiteraſſociationen, zuerſt in Form von Conſumvereinen in England zu 
ſuchen iſt und die in Deutschland durch Schultze⸗Delitzſ ch unter ganz an⸗ 
dern Verhältniſſen auf den Stand der kleinen Gewerbetreibenden eine fo 
8 Anwendung gefunden haben, daß gegenwärtig durch ſie ſchon 
5 Mill. Thaler circuliren und ein Vermögen der Genoſſen von 3 Mill. 
Thaler erſpart reſp. erworben worden iſt. Er forderte zur Bildung eines 
Vorſchußvereines in Kattowitz auf, wo er, ſo weit er ſich über die örtlichen 
Verhaͤltniſſe zu orientiren im Stande geweſen ſei, dafür alle Grundlagen 
fände, und verſprach ſich daraus eine neue, für den Volkswirth intereſſante 
Erfahrung hier, wo deutſche und flaviſche Elemente ſich miſchen, da der Slave 
bisher noch den Beweis ſchulde, zur Erzeugung eines Mittelſtandes und zur 
volkswirthſchaftlichen Selbſthilfe befähigt zu ſein. Beiden Vorträgen folgten 
die Zuhörer mit gefpannter, unermüdeter Aufmerkſamkeit und drückten ihre 
Befriedigung durch lebhaften Beifall aus. — Am erſten Abende fand Herrn 
Faucher zu Ehren ein Souper ſtatt. 


Sprechsaal. 

Gedanken eines Nicht⸗ Stadtverordneten vor der 
nnn 2 ulrathes für Breslau. Nr 
Die Herren Stadtverordneten Breslau's ſteben im Begriff, in den 

nächſten Tagen zur Wahl eines Schulrathes für ihr Communal⸗Schulweſen 

zu ſchreiten. Dieſe Angelegenheit iſt eine der wichtigſten, weil ſo folgenreich 
und verantwortungsſchwer. Die Stadtverordneten ſind von dieſer Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen, wie aus den Privat⸗Berathungen derſelben hervor⸗ 
geht. Auch beim Schreiber dieſer Zeilen iſt dies der Fall; und wenn gleich 
er nicht die Ehre hat, als Schulmann in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mit zu rathen und mit zu thaten, ſo bleibt ihm doch die Freiheit der eignen 

Gedanken über dieſen Gegenſtand, zumal er ſeit fait 30 Jahren der Ent⸗ 

wickelung des breslauer Schulweſens nicht fern geſtanden, vielmehr mitten 

drin gelebt — denkend darin gelebt und ſogar zu dieſer Entwickelung nach 

Kräften mitgewirkt hat. 5 
Es iſt der erſte Schulratb, der für die Stadt erkoren werden fol. Das 

iſt von großer Wichtigkeit. Bisher wurde das Schulweſen Breslau's in fol- 

gender eigenthümlichen Weiſe verwaltet: Es f 


Wahl eines 


tand nämlich unter einer 
Schulen⸗Deputation, deren Vorſitzender der Chef des Magiſtrats war 
und iſt; die Mitglieder der Schulen⸗Deputation find theils Geiſtliche, theils 
Schulmänner, theils Magiſtratsmitalieder. Kein Volksſchul⸗ oder Elementar- 
lehrer batte darin Sitz und Stimme; die Intereſſen derſelben wurden durch 
Geiſtliche (ein evangeliſcher und ein katholiſcher) wahrgenommen und vertre⸗ 
ten; aber auch jene gelehrten Schulmänner betbeiligten ſich als techniſche 
Mitglieder an den Intereſſen des Volksſchulweſens. Je nach der Perſön⸗ 
lichkeit und Capacität eines oder des andern dieſer Mitglieder war Einfluß 
ein domtnirender. Unter dieſer Schulen⸗Deputation ſtanden nicht allein 
alle öffentlichen, ſondern auch alle Privat⸗Schul⸗Anſtalten, ſo weit ſie nicht 
lönigliche ſind. — Das vermittelnde Organ zwiſchen der Schulen⸗Deputa⸗ 
tion a . Schulen ſelbſt bildete der Reviſor und das Curatorium einer 
jeden ule. 

5 Die eben erwähnte Schulen⸗Deputation war ſaktiſch der vieltöpfige „Schul: 
rath“ der Stadt Breslau. Die Verfügungen der königl. Regierung und des 


len⸗Deputation überwies, die das Weiterere durch vom Vorſitzenden derſel⸗ 
ben beſtimmte Decernenten veranlaßte. 

Der bisherige Schul⸗Inſpector hatte ganz die Functionen eines Schul⸗ 
rathes, es gab und giebt einen evangeliſchen und einen katholiſchen Schul⸗ 
Inſpector, die in der Schulen⸗Deputation culminiren; aber ihre Thätigleit 
erſtreckte ſich nur auf das Elementar⸗Schulweſen. Das höhere Schulweſen 
— die Gymnaſien und Realſchulen — waren und ſind ſchulrathlos, haben 
aber als vermittelndes Glied zwiſchen der königl. Schulbehörde und ihnen 
ſelbſt den Magiſtrat. 

Es hat bei dieſer Verwaltung das breslauer Schulweſen ſich dennoch in 
ſehr erfreulicher Weiſe entwickelt. Die größere Entwickelung und der zuge⸗ 
nommene Umfang des Schulweſens aber erheiſcht eine genaue Gliederung, 
eine einheitliche Organiſation deſſelben, wozu die Kräfte ſolcher Inſpectoren, 
die die Schul⸗Inſpection als ein Nebenamt neben ihrem Hauptberufe führen, 
nicht ausreichend erſcheinen. Es ſtellte ſich das Bedürfniß eines beſondern 
„Schulrathes“ aufs dringendſte heraus, dem ausſchließlich die Organiſirung 
und Leitung des ſtädtiſchen Schulweſens obliegen ſoll. Was vorher aus zu 
großer Oekonomie eine Unmöglichkeit ſchien — die Ermittelung einer der 
Stelle würdigen Beſoldung — das wurde durch die Sorgfalt der Stadtver⸗ 
en und des Magiſtrats im Laufe dieſes Jahres er⸗ 
möglicht. 

Nunmehr begann eine neue Sorge, die Sorge um einen für die neu 
creirte Stelle geeigneten Schulrath. Die Anſichten und Meinungen Einzel⸗ 
ner gingen natürlich ſehr auseinander. Es ſchien nicht, als wäre man ſchon 
zu einer beſtimmten Anſicht gelangt, wie weit die Functionen des neuen 
Schulrathes ſich erſtrecken ſollten, und doch müßte die beſtimmte Anſicht bei 
der Wahl der leitende Bewe Rs fein. Soll der neue Schulrath aus dem 
Stande der Geiſtlichen gewählt werden, alſo ein Theologe ſein, oder iſt ein 
Schulmann dazu geeigneter und jenem vorzuziehen? Auf die Erledigung 
dieſer Fragen kommt es an. Iſt er ein Theologe, ſo dürfte ſeine Vollgiltig⸗ 
keit von den höheren Schulmännern in Zweifel gezogen werden, abge⸗ 
ſehen von ſeiner theologiſchen Richtung. Soll er ein Schulmann fein, 
ſo fragt es ſich, ob er bei ſeiner philologiſchen Bildung und Tüchtigkeit 
auch mit gleichem Intereſſe das Volksſchulweſen in das Bereich ſeiner 
Studien eingeſchloſſen hat; wäre das nicht der Fall, wäre er in feiner ge⸗ 
lehrten ſchulmänniſchen Laufbahn dem Volksſchulweſen fern geblieben, zeigte 
er ſich unbekannt mit dem Praktiſchen in demſelben; ſo dürfte er ſich keines 
Vertrauens der Volksſchullehrer erfreuen und auf eine anregende Wirkſam⸗ 
keit dürfte dann zu verzichten fein, — Soll der Schulrath blos das Elemen⸗ 
tarſchulweſen organiſiren, leiten und fördern, jo iſt dazu weder ein Theologe, 
noch ein Philologe erforderlich: ein geiſtvoller, gewandter, praktiſch durchge⸗ 
bildeter Schulmann, an denen die Jetztzeit keinen Mangel hat, würde in 
rühmlicher Weiſe ſeiner Stellung zu entſprechen geeignet ſein. 

Hätte Referent die Ehre, Stadtperordneter zu fein, fo würde er fein 
Augenmerk auf einen Mann mit Univerſitätsbildung richten, aus 
Gründen, die hier nicht weiter zu motiviren find, Wäre derſelbe ein Theo⸗ 
loge, d. h. ein praktiſcher Geistlicher, jo müßte die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen ſein, daß er ein des Schulweſens kundiger Mann ſei, daß es ihm keine 
Ueberwindung koſte, den Prieſterrock mit dem Schulrock zu vertauschen, daß 
fein religibſer Standpunkt fern von jener Orthodoxie ſei, die ihn zu einem 
zelotiſchen Eiferer in Bezug auf Religionsunterricht mache und Forderung 
an den Lehrer ſtelle, die ibn zur Heuchlerei dränge; er müſſe ein Verehrer 
des reinen Evangeliums ſein und ein Herz von chriſtlicher Liebe im Sinne 
Jeſu beſitzen. — Wollte Referent ſich für einen Philologen erklären, fo 
würde er ſich keinesweges damit begnügen, daß der Mann ſich als Spra⸗ 
chenkundiger, oder als Mathematikus, oder als Naturſorſcher auszeichne, 
und darin Reſpectables leiſte; ſondern es müßten Thatſachen vorliegen, aus 
denen hervorginge, daß der Mann auch mit dem Volksſchulweſen wobl 
vertraut ſei, daß er hinreichende Kenntniſſe von der Methodik der verſchiedenen 
Unterrichtsfächer beſitze, nicht mit vornehmer Miene auf den Stand der 
Volksſchullehrer herblicke, ſondern ſie als unentbehrliche und nicht zu er⸗ 
ſetzende Mitarbeiter im Bildungsweſen betrachte, er müßte ferner mit 
einem Organiſationstalent begabt ſein, ausführbare Lehrpläne zu entwerfen 
verſtehen, gern in der Schule weilen und endlich ausdauernde Arbeitsluſt 
und Arbeitskraft an den Tag legen. — Es iſt nicht leicht, eine ſolche Per⸗ 
ſönlichteit zu finden, fie find leider nur ſpärlich vorhanden. 

Aus dem Geſagten wird der aufmerkſame Leſer entnehmen, welches Bild 
in dem Referenten von dem neuen, zu erwählenden Schulrath lebt. Doch 
will er nicht unterlaſſen, ſchließlich daſſelbe in ſeinen Grundzügen zu zeichnen. 

Ein Schulrath für das breslauer Schulweſen ſei nach des Referenten 
Anſicht und Ueberzeugung ein Mann im kräftigen Lebensalter mit einer an⸗ 
ſprechenden, Vertrauen erweckenden äußeren Erſcheinung; ein Mann, dem 
beim Verweilen in der Schule der Schulſtaub keinen Huften, die Schuldünſie 
feinen Schnupfen, die Schulhitze keine Kopſſchmerzen verurſachen; ein Mann 
von vielſeitiger wiſſenſchaftlicher Bildung, inſonderheit ſchuler fahren, 
vertraut mit dem höhern, wie mit dem niedern Schulweſen, durchdrungen 
von aufrichtiger Religiöſität ohne jenen gefärbten Glauben, der zum zeloti⸗ 
ſchen 1 7 verleitet; ein Mann, klar und productiv im Denken, entſchie⸗ 
den und feſt im Wollen, wohlwollend und leidenſchaftslos im Gemüth; ein 
Freund und Förderer des Fortſchritts auf dem Kulturgebiet; ein Lebrer⸗ 
und Kinderfreund, zugänglich für Jeden, der ſeines Rathes, ſeiner Hilfe, 
feiner Ermuthigung bedarf; ein Mann von ausdauernder Arbeitsluſt und 
Arbeitskraft, der Ideen hat, zu deren Verwirklichung es ihm ſelbſt unter 
Hinderniſſen nicht an Kraft und Zähigkeit mangelt; ein Mann, begabt mit 
einem organiſatoriſchen Talent, deſſen Thatleben Umſicht, Einſicht, iefblick, 


Beſonnenheit bekundet; endlich ein Mann von Charakter — ein Nathanael, 


in dem kein Falſch iſt. 

Das wäre ein Schulrath — ein Mann, „vollkommen und zu allem guten 
Werk geſchick..“ Aber wo iſt ein jo mufterhafter Mann zu finden? „Wer 
ſuchet, der findet.“ Allerdings will er geſucht, nicht angeboten ſein; er wird 
gefunden werden, wenn man beim Suchen ohne Vorliebe für dieſe oder 
jene Perſönlichkeiten, und ohne Vorurtheil gegen Männer von Ruf und gu⸗ 
tem Klang zu Werke geht. 

Moͤge die Wahl den rechten Mann für Breslau's Schulweſen treffen! 
Nicht auf den Namen des Mannes, auch nicht auf den Ort ſeines gegen⸗ 
wärtigen Wirkens kommt es an, ſondern lediglich auf den Mann 155 
mit jenen angeführten Eigenſchaften und Begabungen. 

Dem Gewählten dürfen die Schwierigkeiten ſeiner Stellung, die großen 
rang ih von feinen Leiſtungen nicht verborgen gehalten werden. Er 
muß im Voraus wiſſen, welchen gordiſchen Knoten er in Bezug auf die 
5 neuer Schulen zu löjen hat, ohne das Alexanderſchwert anzu- 
wenden. 

Kennt er dieſen gordiſchen Knoten und hat er dennoch Muth, denſelben 
trotz aller Hemmniſſe zu löſen: dann iſt er der rechte Mann. 


Die Rechte Oderufer⸗Eiſenbahn. 
(Eingeſandt.) 

Es hat für die fünf vollen Nun Prüfungszeit für die oberſchleſiſche 
nduſtrie lange gedauert, bevor ein kleiner Hoffnungsſchimmer in der Rechten 
deruferbahn wieder erwacht und auf die Tagesordnung gebracht worden iſt. 

Allein kaum der Oeffentlichkeit übergeben, geht der Kampf wieder los, und man 
kann mit Schiller rufen: wo ſinnlos rohe Kräfte walten, da kann ſich kein 
Gebild geftalten! Ja man möchte ſich bei dieſer jo überaus wichtigen vorliegen⸗ 
den fragen, ob es eine rein ariſtokratiſche, bürgerliche oder gemiſchte Bahn 
werden ſolle, denn den Hauptzweck derſelben, und die billige Berückſi tigung, 
ob die Aktionaire dabei ihr Kapital zinſentragend anlegen werden, möchte man 
gerne dabei ganz offen laſſen. Zum Glück iſt das Comite jetzt ſelbſtvertrauend 
mit der Aufforderung zur Theilnahme vorgegangen, und wer die Beduürf⸗ 
nißfrage für Oberſchleſien nicht einſeitig aufgefaßt, dem wird es bald ein⸗ 
leuchten, daß dieſe Bahnlinie vorerſt gar nicht anders normirt werden konnte, 
und der Verfaſſer des Aufſatzes, welcher ſagte: wenn man das Beſte nicht 
zu erlangen im Stande, ſo müſſe man ſich vorerſt mit dem Guten behelfen, 
hat jedenfalls Recht. Es ſoll von dem Hauptſtapelort Breslau eine Concurrenz⸗ 
bahn mit der Oberſchleſiſchen ins Hauptkohlen⸗ und Hütten: Revier beſcha 

werden, deren Längenrichtung nicht größer, folglich auch die Frachtbeträge nicht 
höher als bei dieſer in Annahme geſtellt werden können. Die vorhandene 
Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn bei dieſem Project auf ihrer größten Laͤngen⸗Rich⸗ 
tung mit in Benutzung zu ziehen, dies allein macht dieſe gewählte Bahnlinie 
für die Jetztzeit nicht nur ausführbr, ſondern gewährt die ganze Gewißheit ihrer 
unabſprechbar reichlichen Rentabilität — was verlangt man denn nun mehr, 
als daß alle und jede Anforderung an dieſe gewählte, ſehr gut getroffene 
Linie nicht nur vorhanden, ſondern die aufkommenden niedrigen Baukoſten 
nur ſolchergeſtalt in beſchaffbaren Grenzen vorliegend zu nennen find? — 
Zuperſichtlich darf man ſich der Hoffnung hingeben, daß dieſes Projekt je eher 
je lieber in Angriff genommen, auch verwirklicht werden wird, und wenn nur 
alle 8 ahnlinien jo viel Lebensfähigkeit hätten, auch in den erſten 
Betriebsjahren die Ueberzeugung erlangen, daß dieſe Bahnlinie in ihren Er⸗ 
trägen der Oberſchleſiſchen um nichts nachſtehen wird. Allerdings wird hier⸗ 
bei vorausgeſetzt, daß die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn gleichzeitig bis ins mys⸗ 
lowitzer Revier verlängert und fortgeführt, ebenſo an den erforderlichen Punkten 
bald mit einem zweiten Gleiſe verſehen werden müſſe, was im Intereſſe dieſer 
Bahnſtrecke auch wohl gar keinem Zweifel unterliegt. Heißen wir dies Unter⸗ 
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nehmen daher aufs freudigſte willkommen, es kann und muß als Rettungs⸗ 
Engel in der Noth betrachtet werden, gewährt den alleinen Erſatz für die 
Oder⸗ irung, welche die jetzt lebende Generation doch nicht erlebt, und 


kann der oberſchleſiſchen Induſtrie allein die Hoffnung und Ausſicht verwirk⸗ 


lichen laſſen, endlich einen Schritt weiter zum Emporblühen derſelben ins 
Leben verſetzt zu ſehen, woran und worauf weiter fortgebaut werden kann. 
Eine kürzere und beſſere, im Terrain ſehr günſtige Anſchlußlinie von Namslau 
bis an den Pr Malapane gab und giebt es nicht, auch dürfte gerade 
dieſe Verbindungslinie ſehr beachtenswerthe Frachten in Ausſicht ftellen, über 
letztere ſelbſt behalten wir uns vor, in einem ferneren Aufſatz weitere Angaben 
in Mittheilung zu ſtellen. — 


Teelegraphiſche Nachrichten. f 
Athen, 21. Nov. In Corfu find Ordres für den Empfang des Prin⸗ 
en Alfred eingetroffen. Man hofft auf baldige Löſung der griechiſchen 


e. 
Athen, 22. Nov. Die Flüchtlinge en Manos und Smolenz 
ſind angekommen und mit glänzenden Ovationen empfangen worden. Die 
Wahlen werden am 6. Dezember beginnen und am 0. beendigt werden. 
Die Wahrſcheinlichkeit der Wahl des Prinzen Alfred hat das fremde diplo⸗ 
matiſche Corps in große Aufregung verſetzt. Im ganzen Lande herrſcht Ruhe. 

Madrid, 22. Nov. Die „Epoka“ veröffentlicht einen Brief aus Mexico 
vom 19. Nach demſelben haben die Bevollmächtigten Preußens und Bel⸗ 
giens gegen die Ausweiſung eines Franzoſen proteſtirt. Man glaubt, auch 
der belgiſche Geſandte ſei ausgewieſen worden, und zwar wegen mehreren 
— ihm an den Miniſter des Auswärtigen, Lafuente, gerichteten heftigen 

orte. 


— 


A ben d Po fi. 

Berlin, 23. Nov. [Frankreichs Stellung zum Handels- 
vertrage.] Wenn man verſchiedenen in ſonſt unterrichteten Kreiſen 
verbreiteten Nachrichten vertrauen darf, fo ſcheint die franzöͤſiſche Re: 
gierung entſchloſſen, zu den unter den deutſchen Zollvereinsſtaaten ſchwe⸗ 
denden Streitfragen eine beſtimmtere Pofition zu nehmen. Namentlich 
wird erzählt, von Paris aus ſei hieher die Anfrage gerichtet worden, in 
welcher Lage ſich die Verhandlungen befänden, welche die Annahme des 
von Preußen mit Frankreich geſchloſſenen Handelsvertrages ſeitens der 
übrigen Zollvereinsregierungen zum Gegenſtande haben. Außerdem ſoll 
Frankreich in Wien Schritte gethan haben, um mit Oeſterreich bandels⸗ 
politiſche Beziehungen einzugehen, welche darauf berechnet werden ſollen, 
den Anſchluß Oeſterreichs an den Zollverein zu erleichtern oder doch 
vorzubereiten und dieſer Einigung Preußen und die andern einer nähern 
Verbindung des Zollvereins mit Oeſterreich widerſtrebenden Vereins⸗ 
ſtaaten zu gewinnen. Es ſcheint, daß dieſe Schritte noch nicht durch 
officielle Acte beglaubigt ſind; ſie müſſen aber die Abſichten der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung bereits unzweideutig genug erkennen laſſen, da, wie 
vernommen wird, Oeſterreich darüber vertrauliche Andeutungen den 
Cabinetten der feiner Zollpolitik zuntigenden Vereins regierungen hat 
zugehen laſſen. (Bank: u. H.⸗Ztg.) 


Juſerate. 


Gerichtliche Auszahlung. 
Wir brachten in Nr. 537 dieſer Zeitung die Mittheilung, daß der 
biefige kaufmänniſche Verein eine Petition an das Juſtiz-Miniſterium 
wegen Vereinfachung des Verfahrens bei gerichtlichen Auszahlungen abs 


zuſenden beſchloſſen habe. 

Da die angeſtrebte Reform nur im Wege eines zu emanirenden 
Geſetzes zu Stande kommen kann, ſo wäre, um der Sache bei der 
Geſetzgebung einen wirkſameren Ausdruck zu verleihen, ein lebhafter 
Anſchluß oder gleiches Vorgehen der preußiſchen Handelskammern und 
Vereine zu wünſchen, und nehmen wir daher Veranlaſſung, die nun 
abgefandte Petition in ihrem Wortlaute nachſtehend mitzutheilen: 

Ein Königliches Hohes Juſtiz⸗Miniſterium in Berlin. 

Die wohlwollende Berückſichtigung, deren ſich Handel und Induſtrie wäh⸗ 
rend ihrer Entwickelung in den letzten Decennien ſeitens Eines Hohen Juſtiz⸗ 
Miniſteriums zu erfreuen hatten, und die großen Wohlthaten, welche durch 
die ſegens reichen Schöpfungen der Wechſel und Concurs⸗Ordnung, und in 
neueſter Zeit ganz beſonders durch die Initiative Preußens in der Einfüh⸗ 
rung des deutihen Handelsgeſetzbuches, dem preußiſchen Kaufmannsſtande 
zugewendet wurden, ermuthigen uns, nachſtehendes Geſuch, welches eine 
weitere Erleichterung im Verkehr der Gerichte mit dem Handelsſtande herbei⸗ 
zuführen ſtrebt, Einem Hohen Juſtiz⸗Miniſterium ebrerbietigſt zu überreichen. 

Im handeltreibenden Publikum, welches im Concurs⸗Verfahren, bei ge⸗ 
richtlichen Vergleichen, oder aus Auktions⸗Erlöſen ꝛc. 2c. bei Gerichten Gelder 
zu erheben bat, bat ſich im Laufe der Zeit die Ueberzeugung ausgebildet, 
daß der Modus, in welchem derartige Auszahlungen bisher geſchehen, ein 
eben ſo umſtändlicher, als zeitraubender iſt und dringend eine zeitgemäße 
Vereinfachung 1 

Die Gerichte ſind nämlich geſetzlich verpflichtet, alle Auszablungen, welche 
am Orte zu leiſten ſind, eben ſo wie diejenigen nach auswärts zu zahlenden 
Beträge, welche die Höhe von 10 Thlr. überſteigen, durch Ueberweiſung an 
das N Gericht, den Empfängern nur persönlich, nach beigebrachter 
Legitimation, event. den von dieſen gerichtlich oder notariell Bevollmächtigten 
gegen deren zu Protokoll gegebene Quittung, einzubändigen. Nur für Be⸗ 
träge unter 10 Thlr. iſt nach dem Geſetze vom 18. Juli 1849 $ 16 die Zus 
ſendung an die Empfänger durch die Pot geſtattet und der Poſtſchein in 
dieſem Falle als Quittung geltend. 

Dieſes Verfahren, welches für die Zeit ſeiner Einführung gewiß vortheil⸗ 
haft und paſſend war, iſt der veränderten Zeitrichtung und den heutigen 
Verbältnifjen nicht mehr entſprechend. Der beſchleunigte Verkehr hat dem 
Moment der Zeit, welches früher fait gar nicht in's Galehl gezogen wurde, 
eine nicht geahnte Bedeutung verliehen. Namentlich der Kaufmann iſt es, 
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bei welchem jeder Zeitverluſt einem beſtimmten Geldverluſt entſpricht, jede 
Verſäumniß während der Geſchäftszeit unberechenbare Nachtheile mit ſich führt. 

Die Auszahlung ſeitens der Gerichte, welche die perſönliche Erhebung des 
Betrages erfordert, nimmt den Empfänger oft während der lebhafteſten Ge⸗ 
ſchäftszeit Stunden lang in Anſpruch, indem eine Vertretung durch einen 
Bevollmächtigten immer mit Umſtänden und Koſten verknüpft iſt. Die Zu⸗ 
ſendung an das zu requirirende Gericht, die erforderlichen Termins⸗Anbe⸗ 
raumungen, die Auszahlungs⸗Protokolle, als Kaſſen⸗ und Aktenbelag ver⸗ 
urſachen dem Empfänger Zeitverluſt und Koſten, welche oft mit dem zu er⸗ 
hebenden Geldobjekt ſo wenig im Einklang ſtehen, daß dieſer zu Zeiten es 
lieber vorzieht, feinen Antheil fallen zu laſſen. Denn ſelbſt die Bergünftigung 
der Benutzung der Poſt, welche kleinen Beträgen unter 10 Thlr. zu Gute 
kommt, wird zum Theil nicht inne gehalten, indem beiſpielsweiſe Provinzial⸗ 
Gerichte bei Maſſenſchüttungen, bei welchen ein Betrag über 10 Thlr. mit 
enthalten iſt, zur Erſparung der Mühe, ſämmtliche kleine Auszahlungen, an⸗ 
— der Poſt zu übergeben, den zuſtändigen Gerichten zur Vertheilung ein⸗ 
enden. 

Wir glauben nun, daß es für die Gerichte ſowohl als für den Handels⸗ 
ſtand höchſt wünſchenswerth wäre, wenn alle Beträge, ohne Beſchränkung 
der Summen, der Poſt zur Uebermittelung an die Empfänger übergeben 
würden. Die Poſt bietet bei voller Werthdeclaration vollſtändige Haftpflicht 
und gewährt andererſeits hinreichende Sicherheit hierfür. Sie überzeugt ſich 
auf ihre Weiſe von der Identität des Empfängers, welches Motiv um fo 
mehr in Betracht zu ziehen iſt, als durch die jetzt geſetzliche Protokollirun 
der Firmen das Verhältniß der zu einer Handelsgeſellſchaft gehörigen Theil⸗ 
nehmer auf's Schärfſte präciſirt worden iſt. Sie kann hierbei die ihr über⸗ 
gebenen Beträge entweder im Geldbriefe gegen Quittung dem Empfänger 
oder aber durch Poſteinzahlung, wobei die Garantie für den richtigen Em⸗ 
pfang noch durch Unterzeichnung und Gegenzeichnung eines Inſinuations⸗ 
ſcheines ſeitens des Empfängers und des überbringenden Poſtbeamten ver⸗ 
ſtärkt werden könnte, übermitteln. 

Nächſtdem nimmt die Poſt auf dieſe Weiſe die vielfachen unjuridiſchen 
Arbeiten und Weitläuftigkeiten, mit welchen die Gerichte in Folge des bis⸗ 
herigen Zahlungsverfahrens überladen ſind, dieſen vollſtändig ab, ſo daß die 
Benutzung der Poſt, ſelbſt für die Gerichte, eine durchaus wünſchenswerthe 
Reform ſein dürfte. 

Unſer ganz gehorſamſtes Geſuch richten wir demnach dahin: 

„Ein Königliches Hohes Juſtiz⸗Miniſterium möge die Emanirung eines 

Geſetzes veranlaſſen, daß alle Auszahlungen der Gerichte, ſowohl am 

Orte als nach auswärts, ohne Beſchränkung der Summe, unmittelbar 

der Poſt zur Beförderung an den Empfänger übergeben werden und der 

Poſtſchein reſp. der Inſinuationsſchein als Quittungsbelag ausreiche.“ 

Wir hoffen, daß Ein Hohes Juſtiz⸗Miniſterium unſere Wünſche gerecht⸗ 
fertigt finden und eine Abſtellung des beregten Uebelſtandes hochgeneigteſt 
herbeiführen werde. 

Breslau, den 21. November 1862. 

Eines Königlichen Hohen Juſtiz⸗Miniſteriums 
ganz gehorſamſte 
1.434] Vorſteher des kaufmänniſchen Vereins. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 27. November. 

J. Commiſſtons⸗Gutachten über den Vorſchlag, den Betrieb des 
Schornſteinfeger⸗Gewerbes freizugeben, über die Etats für die Verwal⸗ 
tungen des Bauweſens, des ſtädtiſchen Marſtalls, des Armenhauſes 
und ſeiner Filiale im Claaſſenſchen Siechenhauſe, des Arbeitshauſes nebſt 
der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1863, über die Verhandlungen 
wegen des freien Durchganges durch den Eiſenkram, über die vorge⸗ 
ſchlagene Verwendung der der Hauptarmenkaſſe ohne weitere Beſtim⸗ 
mung zugegangenen Geſchenke, über die beantragte Genehmigung der 
Mehrkoſten für den Bau der Sandbrücke, über ein Amendement zu 
dem Antrage, betreffend den Bau eines Fangedammes unterhalb des 
Grundſtücks der vormaligen Matthiasmühle, über die vorgelegten Be⸗ 
bauungspläne für die fünf Vorſtädte. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Wahl zur Beſetzung der neu creirten Stadt⸗Schulraths⸗Stelle. 
— Bewilligung der Mittel zur Renovirung der Prorectorwohnung im 
Eliſabetan und zur Remunerirung der Lehrer an der Sonntagsſchule. 
— Commiſſtions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Auseinanderſetzung 
mit dem vormaligen Pächter der Reſtauration im Schießwerder, über 
einen Antrag, betreffend die Befriedigung des Unternehmers der Gas— 
bereitungs⸗Anſtalt im Schießwerder, über die Erklärung des Magiſtrats 
bezüglich der General⸗Vermiethung der Wohnungen in dem vorbegeich⸗ 
neten Grundſtück. — Penſionirung eines Forſtſchutz Beamten. — Ver⸗ 
äußerung von Auenparzellen in Lehmgruben. — Verſtärkung des Etats⸗ 
anſatzes zur Berichtigung der Beiträge an den Carlowitz-Ranſerner 
Deichverband. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Vereinskag ſchleſiſcher Genoſſenſchaften. 


Mitglieder von Vorſchuß⸗Vereinen ꝛc., welche den am 1. December in 
Breslau ſtattfindenden Vereinstag beſuchen, und dabei die Neiſſe⸗Brieger oder 
die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn benutzen, erhalten dazu Tages⸗ 
billette mit verlängerter Giltigkeit. Die Meldungen ſind baldigſt an 
den betreffenden Abfahrtsſtationen durch die Vereins vorſtände zu bewirken. 

Breslau, den 24. November 1862. 

Ausſchuß des Vorſchuß⸗Vereins. 
[4452] Laßwitz, Vorſitzender. 


—* [Schwurgericht.] Dinstag den 25. November kommen folgende 
Anklagen zur Verhandlung: Vorm. 8 ½ Uhr wider die Tagearbeiter Franz 
Möbus und Karl Junkens, die verehel, Johanne Bartſch geb. Hehl 
und die verehel. Johanne Junkens geb. Schliem, ſämmtlich in Breslau, 
wegen neuen ſchweren Diebſtahls, reſp. Theilnahme daran; Vorm. 9 Uhr 
wider den Dienſtknecht Anton Kuhr aus Priſſelwitz wegen Meineids. 4420] 


des Vereins der Verfaſſungstreüen. 
Die Herren Mitglieder des Vereins der Verfaſſungstreuen werden 

hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich [4459] 

— Mittwoch, den 26. d. M., Abends 7% Uh. 

im Saale des „Königs von Ungarn,“ 

zu einer General⸗Verſammlung einfinden zu wollen. Gegenſtände der 

Verhandlung werden Berichterſtattung über mehrere Angelegenheiten 

des Vereins und Vortrag über die gegenwärtige Situation ſein. 
Breslau, den 24. November 1862. Der Vorſtand. 


Meine zweite Vorlesung findet nicht heute, sondern erst am 
2. December statt, [4443] Dr. Max Karow. 


Wir erlauben uns die ergebene Anzeige, daß neue Jugendſchriften 
in großer Auswahl angekommen und dahin verſendet worden ſind, wo uns 
ein Bedarf dafür bekannt war. Hieſige wie auswärtige Gönner unſeres 
Geſchäſtes, welche eine derartige Zuſendung bis jetzt nicht empfangen haben 
und ſolche wünſchen, bitten wir ergebenſt um Aufträge, die wir gegenwärtig 
in allen Richtungen zu vollziehen im Stande ſind. 4433 

Auch wohlfeile gute Jugendſchriften früherer — halten wir vor⸗ 
räthig und ſtellen ſie in ſogenannte „Bibliotheken“ zuſammen. 


A. Goſohorsky's Buchhandlung, (L. F. Maske) 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein. 

Vorträge des Abgeordneten Herrn Dr. Faucher: Donnerſtag, 
den 27. November, Abends 8 Uhr (im Springer'ſchen Lokale): 
„Die nationale Induſtrie bei Handelsfreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit (franzöſiſcher Handelsvertrag).“ 

Freitag, den 28. November, Abends 8 Uhr (im Liebich'ſchen Lo⸗ 
klale): „Die Zukunft des Handwerkes bei vollständiger 
Gewerbefreiheit. 

Eintrittskarten, à 5 Sgr. für jeden einzelnen Vortrag, find zu haben 
in den Buchhandlungen der Herren Maske (Albrechtsſtraße Nr. 3), 
Morgenſtern (Ohlauerſtraße Nr. 15), Maruſchke u. Behrendt 
(Ring Nr. 8), Leuckart (Schuhbrücke Nr. 27), in der Cigarrenhand⸗ 
lung der Herren Pruck u. Lehmann (Neue Schweidnißerſtraße Nr. 1 
und Breiteſtraße Nr. 9), und bei Herrn Kaufmann Hübner 
(Kloſterſtraße Nr. 18). 4430] 


So eben erschien die beim kgl. Hofball und Subseriptionsbällen im 
kgl. Opernbaus mit allgemeinstem Beifall aufgenommene und wieder- 
holt aufgeführte 


Fest-Polonaise von Fr. Kücken Op. 72 


mit Männer-Quartett oder Chor ab lib. für Piano 15 Sgr., zu 4 Händen 
20 Sgr., für Piano und Violine 20 Sgr., für Männerchor 15 Sgr., für 
Orchester 1% Thlr., für Militärmusik 1% Thlr. 
In allen soliden Musik- und Buchhandlungen vorräthig, [445 
Berlin, Sehlesinger’sche Buch- und Musikhandlung. 


Verſammlung des Breslauer 1 und e 
eins für die en ittwoch den 26. d. M., 4 Uhr, im 
Saale des Magdalenen⸗Gymnaſti. ie Inhaberinnen von Sammelbüchern 
werden gebeten, dieſelben nebſt deren Ertrage mitzubringen. 
[4377] Penzig, Senior, 


Die Morgenpoft vom 16. c. brachte wiederum nachſtehenden herrlichen 
Belag von hochachtbarer Hand über die Vortrefflichkeit des Perſiſchen 
Balſams gegen Rheumatismus, welcher fo eclatanten Beweis documentirt, 
daß derſelbe im Intereſſe der Humanität und aller Rheumatismus⸗Leidenden, 
welche dieſen Balſam noch nicht in Anwendung gezogen, der Oeffentlichkeit 
nicht vorenthalten werden darf. 

Herrn Eduard Groß, Wohlgeboren in Breslau. 2 
& b Neuſalz a. O., 15. November 1862. 

Für die hierbei 3 und gefälligſt zu erhebenden Zwei Thaler er⸗ 
ſuche ich wieder um 2 Flaſchen v. Poſerſchen Perſiſchen Balſam Litt. B. — 
Da der Leidende, für welchen ich den Balſam verſchreibe, von den beftigften 
Schmerzen befallen iſt, ſo darf ich wohl um die ſchleunigſtr Abſendung bitten. 

Vor einigen Monaten, es wird im Juli geweſen ſein, habe ich zweimal 
dieſen Balſam von Ihnen kommen laſſen, und kann mit 
daß derſelbe eine bejahrte Frau vom Lande von den peinigendſten rheuma⸗ 
tiſchen Schmerzen vollſtändig befreit hat. Hochachtungsvoll ergebenſt 

[4444] Carl Meſſerſchmidt, Partikulier. 


Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk für 15 Sgr. 


Eine praktiſch und elegant eingerichtete Schreibmappe mit yon Ge⸗ 
genſtänden: 1 Buch — or und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Briefpapier, 
24 Stück Briefcouverts, 12 gute Stahlfedern, 1 Halter, 1 Blei, 1 Stange 
Siegellack, 1 Etuis mit Oblaten. [4347] 


Das Ganze für 15 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung 


J. Bruck 5 icolai⸗Straße Nr. 5, 


vom Ringe rechts. 
Bis jetzt ſind für die Abgebrannten zu Modrzeow folgende Beiträge 


eingegangen: Aus Beuthen O.⸗S. 20 Thlr. 5 Sgr. geſammelt durch Herrn 
S. Gräupner jun. Von dem kgl. Commerzienrath Herrn Guradze 10 Thlr. 
Durch die Expedition der Breslauer Zeitung 4 Thlr. Durch die Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung 4 Thlr. Aus Kopenhagen von Herrn W. P. H 
mann 10 Thlr. Um fernere Beiträge bittet 14417 
das Comite für die Abgebrannten zu Modrzeow. 


reuden en 


—— — —-—-————̃ ͤ— — — ————— — OR A Be 0 TEE CE a a En Bea — 


Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“, 


hr, im grossen Saale des Café restaurant: 
Erster Vereinsabend. Vortrag des Herrn Rabbiner Dr, A. Geiger. „Jüdische 
[4446] 


ittwoch den 26, November, Abends 


Dichter,“ 


Iſtgel. Handlungsdienet - 
Mittwoch den 28ſten 
Ueber die peutſchen Einheitsbeſtrebungen. 


Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren⸗Geſchäft in ein anderes Lokal verlegt oder 


ein zweites hierorts errichtet habe, veranlaßt mich 


ergebenen Anzeige, daß dies nicht der Fall ift und daß 
meine Handlung wie bisher nur 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die Bitte ausſpreche, 
meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


d., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Els ner: 
4984 


Herr Cand. phil. Schulz: Ueber Breslauer Künſtler des 
zu der 


Dampfkeſſeln zu drei Atmof 


Oderblatt 


[2730] 
die dreiſpaltige Corpuszeile 6 
Seas Annoncen⸗Burean in Breslau 


In der allgemeinen deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Berlin erſcheint ſoeben 
und iſt in A. Gosohorsky’s Buchhdl. (L. F. Mas 


Aus dem Leben eines Seemannes. 5 Male: „fe die en 


Schilderungen von Land und Leuten jenſeits des Oceans. 


Von Ludwig Jerrmann, Oberſteuermann. 
2 Bände. Preis 2 Thlr. 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 


Vereins⸗Verſammlung Dinstag den 25. Novbr., Abends 7 Uhr, in der Börſe. 


Vorlage einiger neuer wichtiger Erwerbungen. 


Verkauf von Dampfmaſchinen und Dampfleſſeln. 


„ Zwei doppelt wirkende Hochdruck- Dampfmaſchinen, und zwar eine 30pferdekräftige 
mit liegendem Cylinder, 4 Fuß Hublänge und gußeiſerne Kunſtkreuz⸗Vorgelege zur Waſſer⸗ 
hebung, aus der Egells' ſchen rn wenig gebraucht, nebſt 2 zugehörigen, 3Ofüßigen Röhren: 

pbären Ueberdruck, mit vollitändiger Armatur, und eine zehn: 
pferdige Wandmaſchine mit zwei zugehörigen 4füßigen gußeiſernen Kohlenmählen, 
nebſt einem Röhren⸗Dampfkeſſel von 23 Fuß Länge mit 20füßigem Vorwärmrohr, ſämmtlich 
noch vollſtändig neu, aus der Fabrik von Schmidt in Breslau, ſind bald zu verkaufen und 
iſt das Nähere bei dem Bergmeiſter Heitz zu Ratibor zu erfahren. [4410] 


Geſchäftsleuten und Marktbeſuchern 


| 
empfiehlt ſich das in Brieg wöchentlich zweimal (Mittwoch und Sonnabend) erſcheinende 


Ad. Bänder's Buchhandlung in Brieg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, 25. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 


ke) zu haben: Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 


ntriguen⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Levin 

chücking und G. v. Moſer. (Maria The⸗ 
reſia, Kaiſerin von Oeſterreich, Frl. Clara 
Weiß. Maria Antoinette, Erzherzogin, deren 
Tochter, Frl. Heinz. Gräfin Caroline 
Wieprechtſtein, Frau Flam. Weiß. Thereſe 
Wieprechtſtein, deren Nichte, Frl, Hoppe, 
Baronin v. Virneburg, Oberhofmeiſterin 
der Erzberzogin, Frau Bethmann. Prinz 
von Rohan, Biſchof von Straßburg, Hr. 
A. Liebe. Herzog v. Brancas, Hr. Wei⸗ 
lenbeck. Theodor v. Brancas, deſſen Sohn, 
Hr. Robde. Graf Thun, Hr. Hüvart. Herr 
v. Peyronnet, im Gefolge des Prinzen von 
Rohan, Hr. Gröſſer. Graf Stahremberg, 
Kammerherr der Kaiſerin, Hr. Richter. Frau 
v. Roſen, Frau Heinke.) 

Mittwoch, den 26. Nov. (Erhöhte Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.“ Romankiſche Oper 
in 3 Akten von Scribe, überſetzt von Ritter. 
Muſik von Boieldienu. (George Brown, 
Hr. Theodor Wachtel.) Heiſer: Frau 
Pelli⸗Sicora. 


Die diesjäbrige General⸗Verſammlung 
der Bürger⸗Verſorgungs⸗Auſtalt findet 
Dinſtag, den 25. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
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14. und 15. Jahrhunderts. 
[4339] 


zu wirkſamer Verbreitung ihrer pres am Orte und im Kreiſe. — Inſertionspreis für | im Inſtituts⸗Hauſe, Lange⸗Gaſſe 21, 
Pf. — Gefällige Aufträge find zu richten an das löbliche 


8 Die geehrten Mitglieder und Gönner der 
nſtalt werden zur gefälligen Theilnahme erge⸗ 
benſt eingeladen. [4172] Der Vorſtand. 


während eines Beſuches in Stettin durch 


Dellus zu Bielefeld. 


Kattowitz, den 26. November: 
ammlung des 


N Prreipl; ml: 
4 werbe Vereins. [4433] 
reitag, den 28, Novbr. 
n Ma der Gnigl Univerjität: 
Concert des 5 / jährigen Wunderkindes 
Rarie Grunitzki, 
auf dem Pianoforte, unter gütiger Mitwirkung 
2 Heten Must, Directors Carl Schnabel 
und der Studenten⸗Liedertafel. 
200 reſervirte Plätze ſind a 15 Sgr. in der 
Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung des Herrn 
Theodor Lichtenberg, vormals Bote und 
Bock, fowie Billets zu Stehplätzen a 10 Sgr. 
bei Herrn Ober⸗Pedell Heinrich im Univer⸗ 
ſitätsgehäude zu haben. 
Kaſſenpreis: 20 und 15 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Programme, welche 
an der Kaſſe gratis vertheilt werden. 
Der Saal iſt geheizt. 4418] 


Unwiderruflich letzte Woche. 


Im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, 
Montag, den 24. Nov.: Große phyſikaliſche 


Vorſtellung, 


repräſentirt von Arnim Meißner. 
Kaſſenöffnung 67 Uhr. Anfang 7% Uhr. 


Zum Andregs⸗Abend 
empfiehlt zum Gießen Wunder⸗Nüſſe. 
Verkaufs⸗Local Ring 17, goldene Becherſeite 
in dem Eiſenwaaren⸗Geſchäft des Joh. Gottl. 
Jäſchke. Die Metallihmelzerei C. Dellen. 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 10, Vorm. 9% bis 11, 
Nachm. 2 bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
4243 \ Dr. Deutſch. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 25. November: [4982 


3. Abonnement⸗Konzert 


(von der 30 Mann ſtarken Kapelle) 
unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 


nfang 4 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 2½ Sgr. 
So eben erſchien und iſt dutch alle Buch⸗ 
handlungen des In⸗ und Auslandes zu be⸗ 
ziehen, in Breslau durch A. Gosohors- 
ky’s Buchhandl. (L. F. Maste) zu bes 
ziehen: [4454] 


Deutſche Jahrbücher 


für 
Politik und Literatur. 
V. Band. 2. Heft. 
(November.) 
Preis für den Band (3 Hefte) 2 Thlr. 
Einzelne Hefte 25 Sgr. 

Inhaltsverzeichniß: A. B., das Recht 
und die Macht der Preſſe in England. — H. 
B, Oppenheim, ein preußiſcher Publiziſt 
von 1797 über das Militär⸗Budget feiner 
Zeit. — K., Entwickelung des ſtehenden Heer: 
weſens und des franzöſiſchen Konſkriptions⸗ 
ſyſtems ſeit der Revolution von 1789. — 
Hermann Semmig, Savoyen und ſeine Ge⸗ 
ſchichte. II. — Ludwig Noack, aus Sanfara 
nach Nirwana. II. — Dr. H. Beta, Engli⸗ 
ſche Romantik in Roman und Leben. — Dr. 
E. Wiß, die Phyſiologie und der Roman. — 
. L, Klein, die Berliner Kunſtausſtellung. 
Schluß.) — L. Bamberger, Berlin in 
Paris. — Eduard Lasker, der Rechtspunkt 
in der preußiſchen Verfaſſungskriſis. — L. 
P., der gegenwärtige Stand der ungariſchen 

rage. — H. B. Oppenheim, Politiſcher 

onatsbericht. 

Berlin, November 1862. 

J. Guttentag. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt 


44440) 


Geburt eines |. 

bye Fand 5578 40 er 5 was wir 
erwandten und mit⸗ 
g 5 d Bekannten aufe I) 


Holtun, den 22. November 1862, 
Buchhändler Bremer und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige: 
„Die heut erfolgte Entbindung feiner ge 
liebten a Marie, geb. Gräff, von einem 
todten chen zeigt hierdurch ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen ng allen Verwandten und 


3 . — * Pi nei 
lpert auf Kontopp, 
a ahrwe 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Früh 144 Uhr wurde unter des Aller 
höchſten Beiſtande meine innig geliebte Frau 
Linna, geb. Wendriner, von einem ſtarken 
und muntern Knaben glücklich entbunden. 

Dies meinen lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten zur gefälligen Nachricht. 
Breslau, den 23. November 1862. 

4445 Eduard Groß. 


U ãd k Ü — 
Heut in der erſten Morgenſtunde wurde 
meine geliebte Frau Amalie, geb. Gutten⸗ 
tag, von einem muntern Mädchen glücklich 
entbunden. Verwandten und Freunden dieſe 
Nachricht. re 
Schweidnitz, den 23. November 1862, 
[4994] L. Widemann. 


Die heute Nacht kurz vor 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
niſe, geb. Wolther, von einem muntern 


Sate beehre ich 85 5 allen Freunden und 
ermandten ſtatt beſonderer Meldung anzu⸗ 
zeigen. [4993] 
Berlin, den 22, November 1862. 
y Julius Leyſaht. 


Die am Sonntag Abend erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Lieben ie Helene, 
geb. Cal“, von einem kräſtigen Knaben, 
zeige 5 ſtatt beſonderer Meldung ergebenit an. 
4985 Emanuel Kempner. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 


verunglückte am 20 Novbr., Abends 524 Ubr, 


Ueberfahrenwerden auf der Straße, unſer 

innigſt geliebter Sohn, Gatte, Bruder, Schwie⸗ 
erſohn und Schwager, der Apotheker Moritz 
inzmann aus Stroppen, und fand im Alter 

von 33 Jahren auf der Stelle ſeinen Tod. Mit 

dem tiefſten Schmerze bringen dieſe überaus 

traurige Anzeige: Die trauernde Familien 

Tinzmann. 
[4412] Plüſchke. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 

Heute Vormittags 11 Uhr entschlief zu 
Breslau im Alter von 76 Jahren sanſt und 
durch das Gebet des Herrn mit Gott versöhnt 
unser guter, theurer Gatte, Vater, Gross-, 
Schwiegervater und Bruder, der emeritirte 
Lehrer Herr J. G. Adler. Um stille Theil- 


nahme bitten: 
die Hinterbliebenen: 
Dr. Hermann Adler, Oberlehrer an der Real- 
schule am Zwinger, zu Breslau, 
Dr. Otto Adler, Gymnasiallehrer, in Bunzlau, 
Söh 


öhne. 
Breslau und Bunzlau 24. Nov. 1862. 


[4937] Todes: Anzeige, 

Statt bejonderer Meldung zeigen unſeren 
theilnehmenden Freunden den geſtern Abend 
8 Uhr erfolgten Tod unſeres Töchterchens 
Eliſabeth wir tiefbetrübt und ergebenſt hier⸗ 
mit an. Breslau, den 24. November 1862. 

Ludewig, Obermeiſter der Bäcker⸗Innung, 

und Frau. 
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Nach kurzem Krankena r 
heute ſanft im 82ſten Lebensjahre un⸗ 
ſete gute edle Mutter, Groß⸗ und Ur⸗ 
großmutter, die verwittw. Frau Roſel 
Friedländer, geb. Berg. Freunden 
und Verwandten machen dieſe Trauer⸗ 
Anzeige hiermie ſtatt jeder beſonderen 
Meldung: Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 21. November 1862. 


ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
Gesten e n dn, 8 8 19480 
erlobung: 3 s ie „ 
melsburg mit Hrn. Paſtor Blanck zu Drawſtz. Religioſe Parabeln, 
ee ee 
v. ensky⸗Hrziſtie mit Frl. Franziska Bor⸗ Dr. E ; N 
dollo in Ratibor, Hr. Regier.⸗Aſſeſſor Carl Proieher 8. It: erg 


Schreiber zu ene an mit Frl. Mathilde . —— 
Katholiſches Gebetbuch 
für die ſtudirende Jugend 


von Lie. Paul Storch. 
Zweite vermehrte Aufl. Geh. 10 Sgr. 


— — —ę-—- —-— — 
. DR? 


ie e Wee 4 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Pawelsz in Gneſen, eine Tochter Hrn. R. 
Schnackenderg in Ornontowitz, Hrn. Apothe⸗ 
ker G. Schulze in Zoſſen, Hrn. Carl Lüſch 
in Berlin, Hrn. M. Anheim daſ. 

Todesfälle: Verw. Friederike Glanz, 

eb. Wildau, im 74. Lebensjahre, in Berlin, 

r. Wilh. Gundlach daſ., Hr. Friedr. Wilh. 
Wegener dai., Hr. Kaufm. Salomon Moſes 
Tepper, im 85. Jahre, daſ., Wittwe Sehm, 
geb. Cäſar, im 83. Jahre, daſ., Hr. Weber 
Matthäus Götz in Landsberg a. d. M., Hr. 
Bi v. Peterspnrff, im 74. Lebensjahre, zu 

ollnow. 


Verlobungen: Frl. Wanda v. Prittwitz 
u. Gaffron mit Hrn. Lieut. Reichsgrafen Fr. 
Ir v. Finckenſtein in Guben, Frl. Clara 

änide mit Hrn. Richard Ammon, Poſen 
und Magdeburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. C. Scheliga 
2 N eine Tochter Hrn. G. Schön in 

roſt. 


— — —— ů ů — —— 
gu die ſo vielfache und herzliche Theil 
nahme, welche uns nach dem Ableben bei der 
. meiner lieben Frau Julie ge⸗ 
ſprechen hiermit den 1 5 


nen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Verhandlungen 
13. Generalverſammlung 


deutſchen Nationalvereins 


Coburg 
8 am 6. und 7. Oktober 1862. 
5 8 Bog. in Lex.⸗5. Preis 7% Sgr. 
Expediton der Wochenſchrift 
des Nationalvereins 
(F. Streit's Verlagsbuchhandlung) %' 
g in Coburg. 


ee [1175] e 


Dank aus. 
Breslau, den 24. November 1862. 8 
WB. Beier um Nane, Minerallen-Sammlungen 
15 von 60, 80 und 100 90° grossen Stücken 
Mont. 30. XI. 12. And.F. u. T. SV. für 24, 4 und 6 Thlr. auch grössere 


Sammlungen zu jedem selhet 
zu bestimmenden Preise, liefert 
der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg 
in Schlesien. 128211 


Allgemeine versammlung 
der Sclilesischen Gesellschaft für vaterlän-, 

4435] dische Cultur. 

Freitäg, den 28. Nopbr, Abends 6 Uhr; 
Herr Oberlehrer Dr. Reimann: Ueber den 
ersten polnischen Convoeationstag (1573). 


Jut * irt: 
F. W. Sehr, pi Nalbhanſe Nr. 1, 


BEN 


wisieiieje: 


— 
eis; 


. 


4986 riſt ausführen zu wollen. 
[4936] dert zu we 


2886 
Liebich’s Etahlissement. 


Auf vielseitiges Verlangen bestimmt letztes Concert 


Signora Zelia Trebelli, 


unter Mitwirkung 


der italienischen Operngesellsehaft 


des Herrn 


. * 
Eugenio Merelli, 
Heute Dinstag den am een, Abends 7 Uhr. 
Erster Theil. 
1. Scene aus „Don Pasquale“ von Donizetti, gesungen von den Herren Mazzetti, Da- 
nieli und Zacchi. 

2. Walzer aus „Faust“ (Margarethe) von Gounaud, gesungen von Fräul. Zelia Trebelli. 
3. Cavatine aus dem „Aschenbrödel“ von Rossini, gesungen von Herrn Mazzetti. 
4. Duett aus dem „Liebes-Tranke“ von Donizetti, gesungen von den Herren Zacchi 

a und Danieli. 
5. Arie aus der „Hochzeit des Figaro“ von Mozart, gesungen von Fräul, Zelia Trebelli. 

Zweiter Theil. 

6. Romanze aus „Troyiata* von Verdi, gesungen von Herrn Zacchi, 
7. Duett aus dem „Troubadour“ von Verdi, gesungen von Fräul, Zelia Trebelli und 
8 
9 
0 
1 


Herrn Danieli. 

Romanze ans „Torquato Tasso“ von Donizetti, gesungen von Herrn Zacchi. 

Variationen über eine beliebte Berliner Polka, für Fräulein Zelia Trebelli eigens 

componirt von Alary, gesungen ven derselben, 

Romanze „Louisa Müller“, gesungen von Herrn Danieli. 

. Cavatine aus „Semiramis“ von Rossini, gesungen von Fräulein Zelia Trebelli, 
Sämmtliche Gesangspiecen werden mit Orchesterbegleitung vorgetragen. 4461] 
Logen-Billets à 25 Sgr. sind nur bei mir, Saal-Billets à 20, 15 und 10 Sgr. dagegen 

nur in der Musikalien-Handlung von Jenke & Sarnighausen (Albrechtsstrasse 7) bis 

5 Uhr Nachmittags zu haben. An der Kasse kostet ausser den Logenbillets jedes Billet 

5 Sgr. mehr. Programme werden unentgeltlich ausgegeben. A. Ollendorf. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen Serie der vom 1. Januar 1863 ab auf fünf Jahre 
laufenden Zinscoupons und Dividendenſcheine zu den Oberſchleſiſchen Eifenbahn- 
Stamm⸗Actien Litt. A, B und C wird 8 

a. bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt vom 1. bis 30. Dezember d. J., dem⸗ 
nächſt aber erſt wieder vom 2. Februar k. J. ab täglich, 
b. durch dieſſeitige Beamte in Berlin im Geſchäfts⸗Lokale der Direction der 

’ DiecantBefelfäeft (Behrenſtraße Nr. 44) in der Zeit vom 5. bis 17. Ja⸗ 

nuar k. J. 
in den Vormiftagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, — ausſchließlich der Sonn⸗ und 
Feſttage, — erfolgen. en 

Die zur Erhebung der neuen Serie berechtigenden Talons für Zinscoupons und Divi⸗ 
dendenſcheine find nicht zu trennen und mit einem vom Präſentanken (unter Angabe des 
Standes und der Wohnung) zu vollziehenden Verzeichniſſe, welches die zuſammen vorge⸗ 
legten Talons nach der Reihenfolge der Nummern nachweiſt, zu übergeben. Für die Ta⸗ 
(ons jeder Emiſſion (A. 8, C) iſt ein beſonderes Verzeichniß zu fertigen. Formulare zu den 
Verzeichniſſen werden bei unſerer Hauptkaſſe in den nächſten Tagen und in dem oben be: 
e On. Beinälte-Sotale zu Berlin von Mitte Dezember d. J. ab unentgeltlich verab⸗ 
olgt werden. 

Soweit bei gleichzeitiger Präſentation einer größeren Zahl von Talons die Ausgabe 
der neuen Coupons ꝛc. ꝛc. Bogen nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine Be⸗ 
ſcheinigung über Ablieferung der Talons ertheilt und in dieſer der Tag der Ausgabe be⸗ 
zeichnet werden. 

Schriftwechſel und Sendungen finden nicht ſtatt. 4449] 

Breslau, den 22. November 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Liſeubahn. 


Vom 1. Dezember d. J. ab kommt für Flachs ⸗Sendungen in Wagenladungen von 
mindeſtens 100 Centnern, welche von Stettin über Poſen nach Breslau und darüber hin⸗ 
aus befördert werden, für die Strecke Stargard⸗Breslau ein ermäßigter Drachtſaz von 
2% Pf. für Centner und Meile zur Anwendung. [4448] 

Breslau, den 22. November 1862, 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Unentbehrlich für Stadt- und Landſchulen! 


Bei Eduard Kummer in Leipzig find erſchienen und in A. Goschorsky's 
Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau zu haben: 4453] 
Stubba's Wandkarte vom Preußiſchen Staate und den angren⸗ 
zenden Ländern in 6 Blättern zum Zuſammenſetzen, 5 Fuß 
lang und 4 Fuß hoch. Ladenpreis 2 Thlr. 
Stubba's Landkarte der Preufifchen Provinz Sachſen. 2. Aufl., 
gefertigt von J. Franke. 4 Blätter in Folio. Ladenpreis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſe trefflichen Karten, welche ſich ganz beſonders zum Schulgeb rauch eignen, 
können durch jede Buchhandlung zur Anſicht bezogen werden. 


Schletter sche Buchhandlung 
und Antiquariat 4 
4 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße 9, „Gerſtenecke“. 1 


er, 
Wegen beuorftehender Lokal⸗Veränderung haben wir | 


zu Weihnachls⸗Heſchenken 


eine reichhaltige Auswahl unſers Lagers zum 1 


billigen Verkauf | 


geftellt, unter denen beſonders zu empfehlen: 


ARC- und Bilderbücher von | Atlanten von 10 Sgr. bis 25 Thlr. 

Gallerien- und Prachtwerke 
mit Holzschnitten, Kupfern . 
und Stahlstichen. 

Classiker und Dichter in Einzel⸗ 
und Geſammt⸗Ausgaben in den elegan⸗ 
teſten Einbänden. 

Bibeln, Gebet-, Gesang- und 
Andachtsbücher. 

Kalender und Almenache 
von 3 Sgr. bis 1% Thlr. 

Wörterbücher in den meiſten euro⸗ 
päiſchen Sprachen, dauerhaft gebunden. 

Conversations-Lexiea von 2: 
bis 25 Thlr. 


ee: 


— 


1 Sgr. ab bis zu 6 Thlr. 

Unzerreisbare Bilderbücher 
auf Leinwand zu 5, 10, 15, 18, 20 
und 25 Sgr. 

Jugendschriften für die ver- 
sehieödenen Altersstufen. 
Kinder- und Gesellschafte- 

spiele. 
„ Baukasten, Geduldspiele, 
9 u. F 


« 


Erd- u. Hinimelsgloben von 
10 Sgr. bis 15 Thlr. 

: Tellurien nebst Lunarien zu 

10, 16 und 25 Thlr. 


Ausführliche Kataloge werden unentgeltlich ausgege⸗ 
ben, nach auswärts auf Verlangen unter Kreuzband 
franco verſandt. — Sendungen zur Auswahl am Orte 
2% und an Auswärtige. 


Schletter'sche Buchhandlung (II. Skutsch) 
0 in Breslau, Schweidnitzerſtraße 9. 


e eee eee f ee 

1 iſc weiden ſcharf und fauber das Dutzend von 2 Thlr. 
Viſitenkarten⸗Portraits ab angefertigt im Photogr hifhen. Atelier 
Ning 48, Nafchmarktfeite, neben H. Zeiſig's Poſamentirwaarenhandlung. 
iſt neu und zweckentſprechend eingerichtet. Aufnahmen täglich (auch Sonntags! von Mor⸗ 
gens 9. Uhr bis Mittags 2 Uhr, im geheizten Glasſalon. Ich erſuche, etwaige Aufträge 
tür dieſes Weihnachtsfeſt mir recht zeitig aufgeben zu wollen, um dieſelhen in gewünſchter 


C. G. Werner, Ring 48. 


ie: 


Amtliche Anzeigen. 


' [1756] Bekanntmachung. 8 

1 nothwendigen Verkaufe des hier Hirſch⸗ 
gaſſe Nr. ob belegenen, einſchließlich von 83 
Sandſteinſtufen, von denen es noch micht ſeſt⸗ 
ſteht, ob ſie zum Grundſtück gebören und de⸗ 
ren Werth 166 Thlr. beträgt, auf 4753, Thlr. 
3 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 5 
den 3. Januar 1863, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Költſch, 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Beſitzer des Grundſtücks, Kaufmann Otto 
Becker, wird zu obigem Termine hierdurch 
vorgeladen. 

Breslau, den 11. September 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


(2259) Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1232 die 
Firma Alex dre Schmalhauſen hier, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Alexander 
Schmalhauſen, hier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


Bekanntmachung. [2254] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 101 die Firma A. Kuy zu Neumarkt, 
und als deren Inhaber der Apotheker An⸗ 
ton Kuy daſelbſt zufolge Verfügung vom 
14. d. M. am 19. d. M. eingetragen worden. 
Neumarkt, den 19. Nov. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [2255] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 84 
die Firma: F. Pfeil zu Wilpſchütz und als 
deren Inhaber der Graf Friedrich Fabian 
von Pfeil in Wildſchütz am 13. November 
1862 eingetragen worden. 

Oels, den 13. November 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung 2252] 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des am 18. Mai 1861 
verſtorbenen Regierungs⸗Feldmeſſers Julius 
Molkow zu Gr.⸗Strehlitz iſt der Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Buchwald zu Groß⸗ 
Strehlitz beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 4. Dezember 1862, Vorm. 

II Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Rohmer 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 0 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche Im etwas verſchulden, wird aufgeges 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände IB: 

bis zum 3. Dezbr. 1862 e d 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe 1 . 

hear er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


z ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Gr.⸗Strehlitz, den 20. Novbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2258] 

Bei der Breslau⸗Brieg'ſchen nu tenthumss 
Landſchaft wird der diesjährige Weihnachts⸗ 
Fürſtenthumstag am 15. December d. J. 
eröffnet und der gewöhnliche halbjährliche De⸗ 
pofitaltag den 16. December abgehalten werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen 
find die Tage vom 18. bis 84. Decem⸗ 
ber, zu deren ee an die Präſen⸗ 
tanten der Zinskoupons die Tage vom 27. 
December d. J. bis einſchließlich den 2. 
Januar 1863 beſtimmt. 

Die Zinskoupons ſind für die verſchiedenen 
Arten der Pfanpkriefe e beſonders zu verzeich⸗ 
nen. bs An 5 2 * . 
Breslau⸗Brieger enthu P 

2 e hun ’ 
Graf von Sauerm a. 


4411] Bekanntmachung. 

Für die ſämmtlichen Verwaltungen und 
Betriebszweige der gräflich Henckel v. Don⸗ 
ners mark Beuthen-Siemianowiher Herr» 
ſchaften, ſoll die Lieferung eines einjährigen 
Bedarfs von Schreib: und Zeichen⸗Ma⸗ 


[terialien im Wege der Submiſſion verge⸗ 


ben werden. 3 

Das Nähere hierüber, jo wie die Bedin⸗ 
gungen ſind brieflich pon uns oder perſönlich 
in unſeren biefigen Bureaus zu erfahren. 

Verſchloſſene Offerten werden unter der 
Adreſſe der unterzeichneten Güter⸗Direction 
bis zum 6. Dexbr. d. J. entgegengenommen 
und ſpäteſtens bis zum 10. ej. annehmend 
oder ablehnend beantwortet. 

Siemianowitz, Kreis Beuthen OS., 

den 21. November 1862. 
Die gräflich Henckel v. Donners marck⸗ 
e Güter⸗Direetion. 


Refonntmacunn, N Ga 
„Im Auftrage des königlichen Kreis⸗Geri 
hierſelbſt werde ich am 

3. December d. J., Vorm. 10 Uhr, 
und an den folgenden Tagen auf dem a0 5 
Gerichtshofe: Möbel, Kleidungsſtücke, Leib⸗ a 


as Atelier | Tiſchwäſche, Gold: und Silberſachen, Ha 


räth 2c, an den Beſtbietenden gegen ‚da 
baare Bezahlung verkaufen, wozu Kaufliebh 
eingeladen werden. 0 
Rawicz, den 20. November 1862. 
Schleifing, Auktions⸗Kommiff, 


4 


Bekanntmachung. 


Cs wird hierdurch zur öffentlichen Kennt: 


niß gebracht, 
Kreisgericht 

I) Die Bearbeitung der auf die Führung 
des Handelsregiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte dem Kreisgerichts⸗Rath Groß unter 
Zuordnung des Sekretärs Körner für 
das bevorſtehende Geſchäfts⸗Jahr 1862/63 

„ Übertragen worden iſt. 

2) Die im Artikel 14 Abſatz I. des Handels⸗ 
geſetz⸗ Buchs vorgeſchriebene Veröffent⸗ 
lichung durch die Schleſiſche und Bres⸗ 
lauer Zeitung erfolgen joll; 

Oels, den 20. November 1862. [2254] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

2157] Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Schreib: 

materialien für die Königliche Gefangenen⸗ 

nitalt pro 1863 ſoll im Wege der Licitation 
an den Mindeſtforderndeu verdungen werden. 
u dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
Freitag den 28. Nov. d. J., 
; Nachmittags 3 Uhr 
im Büreau der Anſtalt anberaumt worden, 
und werden hiezu bietungsluſtige Unterneh⸗ 
mer mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
edingungen, ſowie Proben jedes Artikels in 
unſerem Amtslokale zur Einſicht bereit liegen. 
Breslau, den 28. October 1862. 
Königl. Direction der Gefangenen⸗ 
Anſtalt. 


Bekanntmachung. [2257] 

Das dem Fiscus gehörige, bei der königli⸗ 
ben Eiſengießerel dei Gleiwitz gelegene 
Grundſtück Nr. 110 des Hypothekenbuchs der 
Beuthener Vorſtadt ſoll nebjt dem darauf er⸗ 

auten ſogenannten Hüttengaſthauſe und 

en zu dieſem gehörigen Nebengebäuden im 
Wege der öffentlichen Licitation an den Meiſt⸗ 

ietenden verkauft werden. — Das Grund: 
ſtuck, welches ungefähr 15 Minuten von der 
Stadt Gleiwitz, am Ende eines als Spazier⸗ 
uns viel benutzten, mit Bäumen bepflanzten 

ammes liegt, beſteht außer den Bauplätzen 
aus Hofraum, Garten⸗ und Ackerland, und iſt 
überhaupt 2 Morg. 161 Quadratruthen groß. 
Es iſt nebſt den dazu gehörigen Gebäuden zu 
9,800 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. abgeſchäßzt. 

Zu dieſem Verkaufe haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 17. Dezember dieſes Jah⸗ 
res, Vormittags 9 Uhr, in dem Hüttengalt: 
bofe bei Gleiwitz vor dem königlichen Berg: 
aſſeſſor Herrn Ulrich als unſerem Commiſſa⸗ 
nus anberaumt und laden Kaufluſtige dazu 
mit dem Bemerlen ein, daß jeder Bieter vor 
Abgabe ſeines erſten Gebots eine Caution 
von Eintauſend Thalern in baarem Gelde 
oder in inländiſchen Werthpapieren nach dem 
Tagescourswerthe zu beſtellen hat, und daß 
die Ertheilung des Zuſchlags dem Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
vorbehalten bleibt. 

Die Licitations⸗ und Verkaufsbedingungen, 
ſowie die Werthtaxe, der Situationsplan und 


daß bei dem unterzeichneten 


der Hypothekenſchein liegen in der Regiſtra⸗ 


tur des unterzeichneten Oberbergamts und in 
der des königlichen Hüttenamts bei Gleiwitz 
während der Amtsſtunden zur Einſicht aus, 
oͤnnen auch gegen Erſtattung der Copialien 
von uns bezogen werden. 
reslau, den 19. November 1862. 
Königliches Ober⸗Berg⸗Amt. 


Verkauf 
ſtarker kieferner Schiffsbauhölzer. 

onnerſtag den 4. Dezember, Vorm. 

um 10 Uhr, ſollen circa 130 Stück ſtarke 

Kiefern (ſogenannte Hamburger Balken), 

welche im hieſigen Stadiforſt zerſtreut ſtehen, 

Meiſthirem Seſſionszimmer öffentlich an den 

5 Hr tetenden verkauft werden, wozu wir 
autionsfabige Bieter hiermit einladen. 
Namslau, den 19. November 1862. 

er Magiſtrat. 2234] 


Bekanntmachung. 4416] 


Den Mitgliedern des Vereins für Unter⸗ 
ſtützung in Krankheits- und Sherbe- Füllen, ge⸗ 
\ g iermit ange⸗ 
zeigt, daß an die Stelle des beastorbenen Gern 
Sanitätsrath Dr. Springer, nunmehr als 


nannt zur Eintracht, wird 


Vereinsarzt Herr Dr. med. Gründer gewählt 
iſt, daß derſelbe bereits dieſes Amt on 


2887 


Zweite Beilage zu Nr. 551 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 25. 


November 1862. 


g 2 vun 2 

Pr. Jahrgang nur 4 Thaler, ſtatt wie früher 8 Thaler. 
Pr. Quartal von 13 Uummern (jede mit 16 Groß -Folio- Seiten) nur 2 Thaler. 
Um das Abonnement den weiteſten Kreiſen des Publikums zu ermöglichen, und dadurch unſer ein 
ſtimmig als das ſchönſte und großartigſte Familienblatt anerkannte Unternehmen zum Gemeingut 
des deutſchen Volkes zu machen, hat ſich die Verlagsbuchhandlung von Eduard Hallberger in Stuttgart 
entſchloſſen, vom ſoeben (1. Oktober) beginnenden fünften Jahrgang ab ihr großes illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungs⸗ und Familien⸗Journal 
„Ueber Land und leer“ 


Allgemeine Illuſtrirte Zeitung 


W. Hackländer 


— 
herausgegeben von F. 


ſo wie durch 


und Muſikalien⸗Handlung 
Ferd. Hirt, Aug. Schulz u. Comp. (E. Morgenftern), 


F. E. C. Leuckart 


(Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke), 


1 Thlr. pr. Jahrgang, 1 Thlr. pr. Quartal, 
ſtatt wie bisher 8 Chir. pr. Jahrgang, 2 Ehir. pr. Quartal 
abzugeben, und ladet hiermit zu recht zahlreicher Subſerip ⸗ 

tion ergebenſt ein. 


Trewendt u. Granier: 


Buch 


In Breslau zu beziehen durch die 


Jede Woche erſcheint eine Nummer von 16 dreiſpaltigen Groß Folio⸗Seiten. Die Jahrgänge datiren nicht von Januar 
zu WN beginnen ſchon am 1. Oktober und laufen bis Ende September des nächſten Jahres. Nro. 1 
des neuen fünften Jahrgangs wurde daher bereits Anfang Oktober d. J. ausgegeben, und find deßbhalb Abonner 
ments fogleich zu vollziehen. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter des In ⸗ und Auslandes nehmen Be⸗ 
Wellungen an. 


3. Gobſchnſfs Wittwe & Sohn, 


Herren⸗Garderobe Magazin, 
Nikolai⸗Straße Nr. SO, nahe am Ringe. 


Das Vertrauen, deſſen wir uns ſeit Jahren erfreuen und für welches wir unſeren geehrten Abnehmern verbind⸗ 
lichſt danken, hat uns veranlaßt, unſer Geſchäft bedeutend zu erweitern. Perſönliche Baareinkäufe aus den beſten und 
renommirteſten Fabriken, ſo wie die gediegenſten Arbeitskräfte ermöglichen es uns, bei beſter und ausgezeichneter Waare 
unter Berechnung eines nur ſehr geringen Nutzens billiger zu verkaufen als ſämmtliche unſerer hieſi⸗ 
gen Concurrenten. Wir empfehlen daher unſer Lager bei Eintritt der Winter⸗Saiſon einer geneigten Beachtung. 


Kohn m. Haucke, J. U. Kern, Maruſchke u. Berendt, 


J. Goldſchmidt's Wittwe u. Sohn, Nilolaiſtraße 80. 


Reiſe⸗ u. Geh⸗Pelze 


UM Eine große Auswahl Pelz: Garnituren für Damen, ſo wie alle 
anderen Artikel in dieſem Fach in bekannter reeler Waare und Arbeit zuf 


ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 4300 
A. Friede, Ohlauerſtraße Nr. 87, 


Goldene Krone. ( 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Meinen Gaſthof „zur preuß. Krone“, 
Bahnhofſtraße, Vorſtadt Striegau, bin ich 
Willens noch vor Ablauf dieſes Jahres zu 
verpachten. Dieſes vor acht Jahren von mir 
begründete Etabliſſement enthält ſechzehn, 
mehrentheils ſehr große Zimmer, Speiſege⸗ 
wölbe, Küche und Keller. Die Umgebung 


Demnächst erscheint und ist durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen: 


Humoristische Zeichnungen Schillers. 


Avanturen des neuen Telemachs 
oder 
Leben und Exfertionen Koerners 


des decenten, consequenten, piquanten ete. beſteht: aus einem durchweg gewölbten Gaſt⸗ 

4 von Hogarth (Friedrich von Schiller) ital, großen Hofraum nebſt einem vortreffli⸗ 

in schönen illuminirten Kupfern abgefasst und mit befriedigenden Erklärungen versehen | den pri el und iſt das Ganze mit 

ö j 2 einer Einfaſſungsmauer umgeben, wo man 

ug ker nn (6. J. Huber). nach dem Innern durch zwei zweckmäßig an- 

W n Be gi hhange gelegte Thor⸗Einfahrten gelangen kann. Hier⸗ 

9278 ach den Original- eichnungen nach kann es nur das Intereſſe ernſtlicher 
Friedrichs von Schiller und der Original-Handschrift L. F. Hubers 


Pete e . . Pächter fördern, ohne Verzug perſönlich das 
im Einverständniss mit deren Familien zum erstenmale herausgegeben ſpezielle Pacht⸗Object bis zum 15. Dezem⸗ 
von Carl Künzel. 


ber d. J. auf vorgenannter Beſitzung von 
Elegant ausgestattet. Preis 1 Thaler. mir entgegen zu nehmen. 


Gr. 4. 
2 Striegau, den 24, November 1862, 


Wenn irgend ein Product von der Hand unsers grossen Schiller geeignet ist, uns 181 Carl Jungfer, 
cſtunden © | bien tiefen Blick in die kindliche Harmlosigkeit, die herzensfrohe Gemüthlichkeit des [4983] Gaſtbofbeſitzer. 
men, und feine Sprechſtunden des Morgens] Dichters zu eröffnen: so ist es diese Folge von scherzhaften Zeichnungen, durch welche 
von 7—8 Uhr und des Nachmittags von 2— fer seinem Freunde Körner und seiner Familie eine unerschöpfliche Fundgrube von im- Borussia. 


3 uhr in feiner Behausung, Harrasgaſſe Nr. 2, 
Par terre, beſtimmt hat. r 
reslau, den 23. November 1862, 
Das Curatorium des Vereins. 


Möbel⸗ Auction. 


Morgen, Mittwoch, den 26. Nov. Vorm. 
von 9 Uhr ab, fol in meinem Auctions⸗ 
Lokale, Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 

ein noch gut erhaltenes Mahagoni⸗ 

Mobiliar, wobei ein Damen ⸗Büreau, 

1 Waſchtollette mit Marmorplatte, 1 Büffet 

mit Etagen, ! großer Stellſpiegel, verſchie⸗ 

ö dene Sophass und Fauteuiles, Schränke, 
| Tiſche, Stühle, 1 Vettitelle mit Sprung: 


mer neuen Spässen schenkte. Die Erklärungen von dem bekannten L. F. Huber sind ganz 


Reliquie, die grösste Aufinerksamkeit seiner Verehrer verdienen, [4436] 


in Leipzig, Dresden, Berlin und Wien. 


LEE War 


feder⸗Matratze, Betten, Teppiche, einige feine 
Porzellanſachen, ſowie 2 große erlene * 
derſchränke u. dgl. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
eigert werden. 1 14295 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auch kommen 6 Stück vorzügliche Oel⸗ 
Gemälde in eleg. Goldrahmen mit vor. 


Hausverkauf. 


Ich beabſichtige mein hierſelbſt in beſter 
Lage der Schweidniter⸗Vorſiadt gelegenes, 
elegantes herrſchaftliches Haus bei 810,000 
Thaler Anzahlung, ohne Einmiſchung eines 


Guttentag⸗Malapaner Chauſſee Ban- Sache. 


Die Herren Actionäre des Guttentag⸗Malapaner Chauſſee⸗Baues werden hierdurch 
auf den 16. Dezember e. a. Vormittag 10 
zu einer General⸗Verſammlung im hieſigen rathhäuslichen 
eingeladen. 
re in derſelben zur age 100 10 
ie Jahresrechnungen pro 51, behufs Dechargirung derſelben; 
2) Die bisher gepflogenen Verhandlungen, her nern Weiterfahrung der Actien⸗ 
hauſſee von der Renards⸗Straße ab bis zu der über die Malapane führenden 


4318] f ten Direktion erloſchen. 


Auf Grund des § 51 unſerer Statuten 


im Geiste des köstlichen Humors der Zeichnungen, welche, als eine in ihrer Art einzige] machen wir hiermit öffentlich bekannt, daß 


die auf nachſtehende Aktien nicht erhobene 


Verlag der Englischen Kunst-Anstalt von A. H. Payne Percipienda beim biefigen tönigl. Stadt- Ge⸗ 


richt auf Gefahr und Koſten der Säumigen 
niedergelegt ſind, 
Nr. 1815 v. Ammon, 
Nr. 182 v. Blumen, 
Nr. 1969 Hirſch, 
Nr. 1033 bis incluſive 1035 von 
Niegolewsky, 
Nr. 1456 bis incl. 1460 Steg⸗ 
müller. 

Es find ferner nach Vorſchrift des § 51 
Nr. 4 die eingelieferten Aktien ſämmtlich kaſ⸗ 
ſirt werden. Demzufolge iſt mit heutigem 
Tage die Feuer Verſicherungsanſtalt Boruſſia 
aufgelöſt, und das Mandat der e 

Berlin, den 21. November 1862. 
Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 

Anſtalt „Borussia.“ 


Gechafs ⸗Lokal ergebenſt Cacao ⸗Maſſ 72 N 


in Blöcken von 5 u. 10 Pfund, aus der Fa⸗ 
brit von Jordan u. Timäus in Dresden, 
empfehlen den Herren Apothekern und Con⸗ 
ditoren: 5 


0 [4316] 
Dritten zu verkaufen. Dem Herrn Käufer Brücke vor Klein⸗Staniſch, Seitens der Actien⸗Geſellſchaft und Beſchaffung der Wecker u. Strempel 


gewähre ich einen jährlichen Ueberſchu 

von 500 Thlr. Ernſte Käufer 5 
das Nähere auf Chiffre B. R. S. Nr. 27 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung. [5003] 


„hiezu nach dem gefertigten Koſtenanſchlage erforderlichen Geldmittel; 
3) Aufgabe der von der Aetzen⸗Geſelſchaf mec ech Der Bnkgnbe wen 
ctien auf den Inhaber. 


ſchlüſſen der Mehrheit der Erſchienenen beitreten. 


Radicale Heilung Guttentag, den 17. November 1862. 


Das Direktorium des A N 1 7 \ 
Aller Art Gewächſe, als: Blutichwämme 2 es Guttentag Malapauer Chauſſee⸗Bau⸗ Vereins 


See, rei g Größte Niederlage von Nähmaſchinen, 


| Wundarzt Andres in Görlitz. 


Junkernſtraße 14. 


Von den im obigen Termin Ausbleibenden wird angenommen werden, daß fie den Be- 4346 & pn 
[4305] 


von 6 Sgr. an: 
ein Photographie ⸗ Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 


[4981] Aufforderung. - 
Herr Anguft Biſchdorf, früher bel 

Herrn C. Kriſter in Waldenburg wird erſucht, 

mir ſeinen Wohnort bald anzuzeigen. 
Ober⸗Waldenburg, den 24. November 1862. 
4981] Böhm. 


Auf der Herrſchaft Graböm. ift die Stellung 
eines Fiſchereiverwalters durch Todesfall 
vacant geworden. Die Stellung iſt mit 120 
Thlr. baaren Gehalts und freier Station do⸗ 
tirt. Unverheirathete, der polniſchen Sprache 
mächtige Bewerber wollen ſich unter Einſen⸗ 
dung ihrer Atteſte franco an das unterzeich⸗ 
nete Dominium wenden. [ 
Dominium Grabew im Kreiſe 
Schildberg. 


Agentur Geſuch. 

Ein Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäſt in 
Neuß a/Rbein, mit guten Referenzen verſehen, 
wünſcht die Vertretung eines ſoliden breslauer 
Hauſes für Getreide und hauptſächlich für 
Oelſaaten. Reflectanten werden erſucht, Offer⸗ 
ten unter Chiffre X. 156 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung gelangen zu laſſen. 


Se. Sitte, 
. Optiker und Mechaniker. 


3 Alte Taschenstr. 7, 
Reſpirator 
(Lungenſchützer) 


genau nach engliſchen Muſtern gefertigt, 
empfiehlt en gros & en detail 


Härtel, 

approb. Verfertiger chirurgiſcher Inſtru⸗ 

mente und Bandagiſt, 
Ohlauerſtraße 29. 


[4349]. 


noch immer gefutterte Pantoffeln 
17% Sgr., Sammt⸗ 20 Sgr. 
eugſtiefelchen, 
1 Thlr. 5 Sgr. an. 2 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Von neuen Zufuhren empfehlen 


geräuch. Silberlachſe, 

Kieler ⸗Sprotten, 

pomm. Gänſebrüſte, 

aſtrach. Caviar, 

möglichſt billig: [4992] 
Lehmann und Lange. 


Bon heut anlangenden neuen Zufubren 


friiher aſtrach. Caviar, 
friſcher Austern, 

Elbinger Neunangen, 
marin. Lachs und Aal, 
geräuch. Seelachſe, 
pommerſche Sänfebrüfle 


empfiehlt: 


C. J. Vourgarde. 


Täglich ftiſche Auſtern 
bei Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


riſche Auſtern 
2 Guſtav Friederici. 


bei 
[3690] 
Ausgezeichnet ſchöne pommerſche und 


hamb. Speckbücklinge 
feine kieler Sprotlen, 
geräucherten Lachs, 


empfing ſo eben und empfiehlt 

außer noch feinen Fiſchwaaren 

auch Pei. ae in ganzen Tonnen, fäßchen⸗ und 
ſchockdeiſe zum Mariniren: 4975 


G. Donner, ni 50. 


Alle Sorten Moderateur⸗ 
änge⸗,Wand⸗ u. Schiebe: 
ampen in Porcellan, Neu⸗ 
ſilber, Mefſing und lackirt, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie, auch 
wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alexander Fickert, 


Alemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße IS, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


it e 2097 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinder zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 

B. K. Sehiess, Oblauerſtr. Nr. 87. 


Schiefer⸗Platten 


zu Kirchen⸗ und Fußböden⸗Pflaſterun⸗ 
en, ſowie rohe Steine zu Denkmälern 
liefert nach vorheriger Beſtellung aus hieſigem 
Steinbruch der Rittergutsbeſitzer Heitz auf 
Ober⸗Bögendorf bei Schweidniß. [4624] 


ELotterie⸗Looſe 


empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung] verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin; 


aller Conſtructionen und zu allen Arbeiten, empfiehlt L. Nippert, Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 3 (J. Bruck, Nitolaiftr. o, vom Ringe rechts,] die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Trotz Erhöhung der Stoffpreiſe 5 


gefuttett, “ von ö 


— Ba mn 


—— u ne 


Wenn wir in den letzten Wochen eine Anzahl Briefe veröffentlichten, um da⸗ 
durch zu beweiſen, wie nicht allein im engern Vaterlande, ſondern in ganz Deutſch⸗ 
land und in den Niederlanden die Zahl der Anerkennungen über die Vortrefflichkeit 
der Hoffſchen Malzpräparate aus der Brauerei Neue Wilbelmsſtraße 1 zu 
Berlin, noch fortwährend im Wachſen begriffen iſt, ſo wollen wir wie geſagt nun⸗ 
mehr auch ein Gleiches in Bezug auf Frankreich thun, und deshalb dem jüngſt⸗ 
bin mitgetheilten Schreiben von wiſſenſchaftlicher Seite heute einige von privater 
Seite folgen laſſen: 

An Herrn Johann Hoffs Filiale in Paris. 
(Ueberſetzung.) 

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen für Ihr in Paris eingeführtes Geſundheitsbier 
(Malzextrakt genannt) genug danken kann. Seit einem Jahre huſtete ich fo ſehr, 
daß ich alle meine Kräfte, Appetit und Schlaf gänzlich verlor. Ich habe nämlich 
30 Flaſchen Ihres Malzextrektes getrunken, und trotz der ſchlechten Witterung hat 
derſelbe ſo auf mich gewirkt, daß ich beinahe gänzlich meinen Huſten verloren habe; 
ich fühle mich ſehr geſtärkt, habe guten Appetit und ſchlafe ausgezeichnet. Dank Ihnen 
und Ihrem Produkte. Ich habe die Ehre ꝛc.“ 

Mme. Noreuil, bureau des omnibus, 
rue de Charenton, 236 in Paris. 
Trouville, 18. Juli 1862. 

„Mein Herr! Mich auf meinen Brief vom Dinstag beziehend, worin ich Sie 
bat, mir das beſtellte Malzextrakt nach Trouville zu ſenden, bitte ich, dieſe Sendung 
zu beſchleunigen, weil meine Tochter, die ſehr leidend iſt, dieſes vorzügliche Bier, 
welches ihr jo gut bekommt, ſehr nöthig bat; Genehmigen Sie ꝛc.“ 

Vicomtesse J. de Forestier. 
Auteuil, 16. Juli 1862. 

„Ich erſuche Sie um fernere 12 Flaſchen Malzertrakt⸗Geſundheitsbier Ich habe 
bereits eben ſo viel davon getrunken, fühle Erleichterung und hoffe, daß ich bei fort⸗ 
geſetztem Gebrauch deſſelben vollſtändig geſtärkk fein werde. Genehmigen Sie x.” 

[3804] L. Monton. 


NB. um Verwechſelungen mit einer andern geichnamigen Firma hier zu ver: 
hüten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat „Hof⸗ 
Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. 


raft⸗Bruſt⸗ > aromat. 
Malz, 5 Ho der Malz: Ertraet, Bädermalz. 
Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7½ Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


Hoff cen Malz⸗ Extract 
hält permanent Engros⸗Lager [3811 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Pelzwaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lolmer in Breslau, 


Ring Nr. 19. [2986] 


3812 


LE CEERC 


ur Während des gegenwärtigen Marktes. a: 
Großes Fabril⸗Lager 


fein. abgeſchliffener, durch beſondere Dauerhaftigkeit, 
Elaſtieität und Preiswürdigkelt allgemein beliebter 


etall-Compoſitions- 
gere 


aus beſt präparirtem Stahl, Kupfer, Gold und Zink, 


für Kanzleien, Comptoire, Lehrinſtitute u. ſ. w., darunter 
die neu erfundenen excellenten, ganz weichſchreibenden 
N) 6 * 
Hamburg Patent-Federn, 
desgleichen echte Goldfedern mit Diamantſpitzen, Goldſpitz⸗ und galvaniſch vergoldete Federn, 
7 haar Aus Amt wrd hne beſondere V FE e 
m. u dertfacher Auswahl mit und ohne bejondere Vo 

Federhalter NN den allerniedrigſten Fabrikpreiſen. N 

Probeschachteln mit 45 verſchiedenen Sorten Federn à Stück 5 Sgr. 
Jules Le Clerc aus Berlin, Schlossplatz 11. 

Stand: 

Am Ringe, der Naſehmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
TTT. ——. — — 
Rheinwein⸗Verkauf. 

Wir empfehlen unſer bedeutendes Lager von Rheinweinen und offeriren Aae zu 
e pr. Ohm. pr. Flaſche. 


pr. Ohm. pr. Flaſche. 


Deidesheimer. 45 Thlr. 9 Sgr. Rüdesheimer 90 Thlr. 
Nierſteiner 50 „ 10 „ Scharlachberger + 100 „ ( 5 
Marcobrunner 00 „„ Rüdesheimer Berg . 120 „ 2 „ 
Geiſenheimer . . 65 „ 12%, Claus⸗Johannsberg . 140 „ 25, „ 
ochheimer 75 „ 14 5 Steinberg Cabinet . 200 „ 37, „ 


iebfrauenmilch . 80 „ 15 „ Schloß Johannesberg 250 „ * 
Die Weine find 57er, 58er und 59er Jahrgang, eigenes Wachsthum eines Weinguts⸗ 
beſitzers bei Bingen am Rhein, rein und jäurefrei. — Wiederberkäufer erhalten angemeſſenen 
abatt. Bei mangelhafter Bedienung werden die Weine auf unſere Koſten zurückgenommen. 


Scholz und Schnabel, Altbüßerſtraße 29. 


Unſer Lager von franzöſiſchen [4206] 


Cartonnagen, 


(Barfümkäſtchen mit Toilettengegenſtänden gefüllt), konnten wir nicht bald mit größerer Zus 
verſicht als augenblicklich zur Auswahl von 


Gelegenheitsgeſchenken, 


die ſich namentlich für Damen eignen, anempfehlen. Unausgeſetzt bemüht, dem guten Rufe 
unſerer Firma in aller Beziehung zu entſprechen, haben wir das Schönſte und Prächtigſte, 
was die Gegenwart in ſolchen Artikeln bietet, in mehr als 100 facher Auswahl, von 5 Sgr. 
bis zu 12 Thlr. angeſchafft und den Inhalt dem beſtehenden Aeußern würdig angepaßt. 
Wer daher irgend, gleichviel ob hier oder auswärts, ein derartiges \ 
bat, dem ſei dieſe Anzeige angelegentlichſt empfohlen, es wird brieflichen Aufträgen wie per⸗ 


— Einkäufen die größte Aufmerkfamkeit geſchenkt und zurüdgeieste Kästchen billiger 
verkauft. 


Piver 8 Co., Ohlauerſtr. 14. 


Parfümerie, Toiletten Seifenfabrik und Handlung. 


Wollene Geſundheits⸗Jäckchen. 


Echt engl. Merino⸗Jäckchen, welche in der Wäſche gar nicht ee 
[ 


fiehlt billigſt die Strumpfwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


H. Wienanz, Albrechtsſtraße 58, Ring⸗Ecke. 


Cadeau zu machen 3 


Weinhandlung von Joſep 


ing 18. 

Das für heute Abend beſtimmte Roſt⸗ 
beef⸗Eſſen verlege ich hiermit für dies⸗ 
mal auf Dounerſtag. 

[4456] oſeph Landau. 


Mohnmzüßlen beſter Conſtruction, ſo wie 
alle Gattungen landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, ferner Dampf⸗Kaffee⸗Brenn⸗ 
Apparaten in allen Größen empfiehlt die 


Maſchinen⸗Fabrik von F. Riedel, vorm. 
Schölens, Zwingerſtraße Nr. 6. [4341] 


N = Wuhan 2 
. Guttentag . 


— für die Winters 
Paarungszeit zum Verkauf aufgeſtellten Sprung⸗ 
[4460] 


Böcke ſind vergeben. 


Von 1 Thlr. 5 Sgr. au 


Porzellau⸗Wanduhren, größere 1% Thlr., 
richtig gehend, mit Garantie auf 1 Jahr, em⸗ 
pfiehlt W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, gegenüber 
von Patſchowski's Conditorei. 943] 


15,000 Thlr. [4995] 
a 44% ſind auf ein hiefiges Haus zur erſten 
Stelle zu vergeben. 
D. M. Peiſer, Wallſtraße 1a, 


Zacke 
in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: 4057 


S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Ein 7octav. faſt neuer Grimm'ſcher Flügel iſt 
für 125 Thlr., ſo wie mehrere gut gehal⸗ 
tene Flügel und ein Pianino, gebraucht, billig 
zu kaufen Salvatorplatz 8, par terre. [4933] 


Görlitzer Tuchſchuhe, 


mit und ohne Lederſohlen, ſind während des 
Jahrmarktes zu haben auf dem Blücherplatz neben 
den Porzellanbuden bei 

[4990] Baer aus Lüben. 


= 1000 p. C. Gewinnst! —— 

Für ein höchst nobles industrielles unter- 
nemen von ausserordentlichster rentabilität 
wird ein gesellschafter mit 1000—2000 ta- 
lern einlage gesucht. Directe oflerten — 
franco an Lawrence Taylor, poste re- 
stante Breslau zu addressiren — erfaren, wenn 
sie acceptabel sind, binnen 4 wochen aus- 
fürliche beantwortung. [4409] 


Friſche Silberlachſe, gr. Oſtſeezander, Welſe, 
Hechte u. Seedorſche erhält täglich u. empfiehlt: 


F. Lindemann, Sade wwe 


Verkaupfsplatz: Vormittags am Neumarkt. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich bejorgt. 


Flagel, Pianino's und Tafelform⸗In⸗ 
ſtrumente unter Garantie bei 
B. Laugenhahn, 
[4998] Neueweltgaſſe Nr. 5. 
n einer der größeren Städte Niederſchleſiens 
iſt ein Verkaufslokal, worin ſeit 40 Jahren 
ein rentables Geſchäft betrieben, mit Wohnung 
und Zubehör zu verpachten, oder auch das 
ganze Grundſtück zu verkaufen. Näheres unter 
L. N. poste ‚restante Liegnitz. 4451] 


Fin junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
tenntniſſen, der das Hüttenfach erlernen 
will, findet gegen 5 Thlr. monatliche Penſion 
eine Stelle. Das Nähere unter Chiffre M. W. 
Gross-Strehlitz poste restante. [4421] 


Avis! Ein lediger, junger Mann 
mit ſchöner Handſchrift, im Bureaudienſt 
routinirt, findet ſofort Stellung durch 
J. Delavigne, Schuhbrücke 59. [5006] 


[>74] + am 
= Als Rechnungsführer! = 
Secrelär, Kaſſen⸗ und Polizeibeamter, ſucht ein 
höchſt zuverläſſiger Mann, mittleren Al⸗ 
ters, der als ſolcher auf bedeutenden reſp. fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften viele Jahre fungirte, be 
ſtens empfohlen und noch bedienſtet iſt, bis 
ſpäteſtens Oſtern 1863 (auch bald) eine 
dauernde eg durch den Landwirth 
Sof. Delavigne, Schuhbrücke 59. [5001] 


gr geprüfte evangeliſche Erzieherin, die der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt und in der Muſik ſo wie in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften unterrichtet und die mit Erfolg 
ſchon in ihrem Berufe thätig war, wird durch 
Herrn Paſtor Faber und Herrn Diakonus 
Neugebauer gütigſt empfohlen. (5005 


Sg junger Mann, von angenehmem Aeu⸗ 
hern, gelernter Kaufmann, mit höherer 
Schulbildung, gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht unter ſoliden Bedingungen ein ander⸗ 
weitiges Engagement als Buchhalter oder Rei⸗ 
ſender. Gefällige Offerten unter P. Nr. 30 
übernimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung. [4408] 


— —— — mm mm — — 

Ein Oberkellner, mehrere Kellner; ferner 
Gärtner, Leibjäger und Diener für vornehme 
Herrschaften können vortheilhafte Stellen nach- 
gewiesen erhalten durch das Berliner-Pla- 
eirungs-Comptoir. Briefe franco an den Vor- 


steher Joh. Aug. Goetsch, Berlin, Jerusale- | p 


merstrasse 63. [4422] 
es nen, 
In einer größeren herrſchaſtlichen Haushal⸗ 
tung auf dem Lande wird zum 1. Dez. 
d. J. oder zu Neujahr eine gebildete Frau 
oder Mädchen in mittleren Jahren zu enga⸗ 
giren geſucht, die unter der oberen Leitung 
der Hausfrau die Wirthſchaſt führen ſoll; die 
u Engagirende muß ganz erfahren ſein 
in der feinen Küche und Bäckerei, dem Ein⸗ 
legen der Früchte, der Wäſche und der Feder⸗ 
viehzucht und ſich durch ganz beſonders gute 
Empfebluugen über ihre Brauchbarkeit, auch 
guten Charakter ausweiſen können. Nur der⸗ 
artig Qualifizirte wollen ſich gefälligſt melden 
in portofreien Briefen unter der Adreſſe 
J. v. W. — Ober-Glogau poste restante. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, wird zum baldigen An⸗ 

tritt geſucht. Kenntniß des Papier- Geſchafts 

iſt erwünſcht. 4382] 
J. Poppelauer und Comp. 


Me 
87,8 


Umſchlagelücher, Wintermäntel, Burnuſſe, 
9, 10, 12—15 Thlr., letztere von 1, 1%, 2, 


+ 


Gänzlicher Ausverkauf 
von J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46. 


705 Lokalveränderung werden daſelbſt ſeidene und wollene Roben, erſtere von 
„ 9, 10—12 Thlr., letztere von 1%, 605 
indermäntel und 


2, 2%, 3, 4— 5 Thlr., Double⸗Shawls und 

Jacken, erſtere von 6, 7, 8, 

2%, 3, 4, 5 Thlr., alle Arten Herrenſtoffe 
[4222] 


ſeidne und wollene Halstücher zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 


Ningo, 


Schweidnitzerſtraße 46, neben der Kornſchen Buchhandlung. 
ithogr. Viſitenkarten fan, Sande Slack, 100. St. v. 12 Sgr. 


ein höͤchſt 8 Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 


in feiner Goldvreſſung Kats! 


— J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Schwarze 


in großer Auswahl zu bi 


Poser 


Schleier 


lligen Preiſen empfehlen [4189] 


Krotowski. 


Glaubens, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, welcher in Oberſchleſien mehrere Jahre 
ſervirte, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
vom 1. Januar 1863 ab ein anderweitiges 
Unterſommen. Gefällige Offerten werden er⸗ 
beten unter der Adreſſe II. F. 1. Beuthen 
0.-S. poste restante franco. [4251] 


in im Prozeß: und Notariatsfahe ausge: 

bildeter geübter Juriſt, der ſich als tüch⸗ 
tig und moraliſch ausweiſen kann, ſucht gegen 
billiges Honorar Anſtellung bei einem Rechts⸗ 
anwalt. Neben materiellen Arbeiten unter⸗ 
zieht er ſich auch den Expeditionsgeſchäften. 
Portofreie Anmeldungen unter A. L. Z. 
übernimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein in Leipzig anſäßiger, gut empfohlener 
junger Kaufmann, der jährlich mehreremale 
Süddeutſchland und den Rhein bereiſt, wünſcht 
noch ein achtbares Haus als Agent zu ver⸗ 
treten. Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
R. Nr. 48 an Herrn Engler's Annoncen⸗ 
Bureau in Leipzig erbeten. 4437 


0 Engagement⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Mann in mittleren Jah⸗ 
ren, kräftig gebaut, der längere Zeit die Land⸗ 
und Gaſtwirthſchaft ſelbſtſtändig betrieben und 
eine Caution von 300—500 Thlr. ſtellen kann, 
ſucht bald oder ſpäteſtens zum 1. Jan. 1863 
eine Stelle als Verwalter oder Haushalter. 
Derſelbe eignet ſich auch vollkommen als Haus⸗ 
vater einer öffentlichen Anſtalt oder Aufſeher 
in einer größeren Fabrik. Offerten werden 
unter der Chiffre J. R. poste restante Bres⸗ 
lau erbeten. [4772] 


— — — 
Ein Knabe, welcher Steindrucker werden will, 
kann ſich melden Ring Nr. 51. [4961] 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schultennt- 
niſſen verſehen, kann ſofort in meiner 
Kurz: u. Galanteriewaaren⸗Handlung placirt 
werden. Briefe franco. 4965 
B. Mühſam in Beuthen OS. 


ür mein Band», Poſamentir⸗ u. Strumpf⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Eintritt einen routinirten Reiſenden, der 
dieſe Branche genau kennt. 4355 
Julius Wiener, Landeshut i. Schl. 


Ein herrſchaftlicher Kutſcher, ver- 
heirathet, kinderlos, (Kavalleriſt geweſen,) 
verſteht Bedienung, fährt 2: und Aſpännig 
elegant und ſicher, reitet ausgezeichnet, deſſen 
Frau eine firme, feine Köchin iſt, ſucht bald 
oder ſpäter einen guten Dieuſt durch Hrn. 
Sof, Delavigne. Breslau, Schuhbrücke 
Str. 39. [4976] 


Ein junger Mann, welcher ſeine Lehrzeit in 
einer Deſtillations⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Handlung gut beſtanden und ſeitdem über 
2% Jahre in einem Getreidegeſchäft als 
Commis thätig, 
bildung, auf März oder April k. J. eine ähn⸗ 
liche Stelle. Gef. Franco » Offerten an die 
Expedition d. Bresl. Zeitung unter R. E. 20, 


Ein Geſchäftslokal in Görlitz, am Ober⸗ 
markt gelegen, iſt zu vermiethen und vom 
2. Januar 1863 ab zu beziehen. Näheres iſt 
hier bei Herrmann, Sonnenſtraße Nr. 37, 
zu erfahren. [4983 


Matbiaeſtraße 93, goldne Sonne, iſt 
im neuen Vorderhauſe eine elegante 
Mittelwohnung von vier Zimmern ꝛc. (bald 
zu beziehen) zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt. [4659] 


Breslauer Börse vom 24, 


Ein praktiſcher Deſtillateur be gt 


Weahsal-Course. 


ſucht, zu feiner weitern Fort: | H 


in Lehrling fürs Spezereigeſchäft finde 
ſogleich ein Unterkommen bei [4457] 
Albert Müller in Schweidnitz. 


Albrechtsſtraße Rr. 3 


ſind im Parterre Geſchäfts⸗Lokale, ſowie der 
erſte Stock per Oſtern n. J. zu vermiethen. 
Näheres bei Bruno Wentzel daſelbſt. 


Ein Gewölbe, 


dicht am Ringe gelegen, ſo wie 


zwei Remiſen, 


zu Wollelager geeignet, ſind . zu ver⸗ 
miethen. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 80 bei 
J. Poppelauer und Comp. [4383] 


Ein pünktlich zahlender Mann ſucht zum 
1, Juni 1863 eine Milchpacht zu über⸗ 
nehmen. Geehrte Herrſchaften werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſen nebſt Angabe der Küh⸗ 
zahl und Preis der Milch fr. unter Chiffre B. 
Nr. 100 poste restante Pommmritz in Sach⸗ 
ſen 7 mir [4337] 


Zu vermiethen: 

1) Palm⸗Straße in Wilhelmsruhe eine 
Wohnung im 3. Stock nebſt Gartenbenutzung 
für jährl. 120 Thlr. von Neujahr 1863 ab. 

2) Zwingergaſſe Nr. 6: 

a, eine Wohnung im 1. Stock für jährl. 
94 Thlr. vom 1. Debr. c. ab, 

b. ein Verkaufslokal nebſt Stube ſofort, 

c. ein dergl. von Neujahr 1863 ab. 

3) Vorderbleiche Nr. 5 eine Parterre⸗ 
Wohnung für jährl. 73 Thlr. ſofort. 

4) Schwerdt⸗ Straße im Fels'ſchen 
Senf 3 Mittel- Wohnungen von Neujahr 
1863 ab 


5) Gräbfchuer Straße 15 zwei Woh⸗ 
nungen vom 1. Debr. c. ab 


Feller, gerichtl. Administrator, 
4363] Schmiedebrücke Nr. 24. j 
Tauenzien: Straße Nr. 62a iſt eine 
Wohnung im 2. Stock von 3 Stuben und Zu: 
behör von Neujahr 1863 ab zu vermiethen. 
n 10/11 find von Neujahr ab 
2 große Remiſrn zu vermiethen. [4385] 


Sr 
König’s Hötel 
33 Albrechtsſtraße Nr. 35, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. WW 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirung en. 


Breslau, den 24. November 1862, 
feine, mittle, ord. Tdaarc. 


Weizen, weißer 80— 81 76 70—72 Sg 
dito gelber 74— 75 72 67—70 „ 
Roggen 56 — 57 55 53—54 „ 
Gerſte . 39 — 40 38 36—7 „ 
afer 25— 26 24 22283 
Erbſen 52— 55 50 47—49 „ 
Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen 242 222 212 
Sommerrübſen 212 202 192 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffe 


Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
14%, Thlr. G. 


22. u. 23. Nov. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 


Luftdr. bei 0° 330,%18 33009 330% 
Luftwärme — 38 — 5,6 — 1,4 
Thaupunkt — 4,4 — 6,3 — 4, 
Dunſtſättigung 9göpCt. gapét. 75pCt. 
Wind 6 SO SO 
Wetter bedeckt trübe heiter 


ren . — — 
oVvbr, 1802. Amtliche Notir ungen, 
Bresl,Si.-Oblig.]4- | — 


Bresl.-Sch.-Frb. 


« 


Amsterdam Ik. S. 144 U. dito dito 4 Pr.-ObL|4. 97, B. 
dito M. 143 G. Posen; Pfandbr. 4 — dito Litt. D. Ka 
Hamburg. k. S. 152 G. dito dito 3, 99%, B. dito Litt. E.] 4 = 
dito .. 2M. 151 ½ bz, dito neue 4 98% B. Köln-Mindener | 3 u 3 
London .S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.“ 4° | 944B, | 
dito .....|3M.]6,20% bz. & 1000 Thlr. [3%| 95% B. |Glogau-Sagan.. EX 
üris I. % 2M.| 79% G. dito Lit. A...|4 101% B. Neisse-Brieger [4 | 84B, 
Wienöst. W. 2 M. — Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. Oberschl. Lit. A ‚13171173 G. 
Frankfurt 2 M.“ dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Lit. F [3121152 G. 
Augsburg. 2 M. — dito dito B. 4 |102% B. dito Lit. C3178 6. 
Leipzig. 2M.“ dito dito, [8%] — dito Pr.-Ob 14“ 97% K 
Berlin k. S.] — 28 N ri 108 3 1 To 8 8 F. J 40102 b. 
d. osener dito 4 B. | dito dito Lit. E.] 3 85% G 
er Schl. Pr-Obtig.iäg| — Rheinische... 44 
Ducaten ...... | ] 95% G. Kosel-Oderb F 
Lodisd or ai .ı 109% 6. Ausländische Fonds one - x; rg. [458 G. 
Poln. Bank Bl 89 % B. Poln. Pfandbr. 4 [88% B. Go e, — 
Oester.Währg. | | 82% B dito nene Em. eil 9 6 2˙ — 
ito Sch.-Obl. — => 
1 8 . Fonds, Joest. Nat.-Anl. 08% B. Oppeln-T: irnw. 4 | 586. | 
Preus.Anl. 1850040 99% B, | Ausländische Bisenbahn-Action, Minerva. 27 W 
dito 18524 99% B. Warsch. W. pr. Schlee. Bank. 4 [100% bz. 
dito 18544102 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. 88 G. Disc. Gom.-Ant. — 
dito 185604102 % B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 634, G. Darmstädter — 
dito 1859/5 108%, B. |Mainz-Ludwgh. — Oesterr. Credit 90 B. 
Prüm.-Anl. 18543, 127 1 B. inländische Aetlien. dito Loose! 72 bz. 
St.-Schuld-Sch. 37 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 139 7 B. Schl. Zinkhüt. A. — 


Die Börsen-Commission. 


— gr eine ̃ —— ee 
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